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1672.
Die militäriſchen Conſequenzen des

Bombardements.
Außer den politiſchen Geſichtspunkten, welche bei dem Bom

bardement von Alexandrien in Betracht kommen, ſind es nament-
lich militäriſche, die demſelben eine hohe Bedeutung verleihen.
Seit der Reorganiſation der europäiſchen Flotten und der Ein-
führung der Panzerſchiffe iſt dies Bombardement das erſte große
Rencontre von allgemeiner Bedeutung, welches ſtattgefunden hat.

Zum erſten Male haben ſich die Panzerſchiffe mit Landbefeſtigungen
gemeſſen und in dieſem Kampfe einen vollſtändigen Sieg davon
getragen.

Mag man auch zu Gunſten der Landbefeſtigungen hervor-
heben, daß dieſelben mangelhaft waren, daß die Geſchütze zum
Theil weder an Kaliber, noch auch an Tragweite mit den Ge

ſo muß doch,
ſchreibt das „Kl. J.“ auch bemerkt werden, daß auch in den Be
feſtigungen von Alexandrien ſich einige AchtzehnTonnen Kanonen
neueſter Conſtruction befunden haben und die egyptiſchen Artilleriſten
mit großer Bravour und großer Geſchicklichkeit ihre Geſchütze be
dienten. Davon legt das theilweiſe ein Zeugniß ab; denn die
Engländer verloren 5 Mann an Todten und 25 an Verwundeten,
die egyptiſchen Artilleriſten haben alſo jedenfalls gut getroffen,
auch iſt ein Panzerſchiff, der „Jnvincible“, nicht unerheblich be
ſchädigt. Aber kein Schiff wurde außer Gefecht geſetzt und zum
Sinken gebracht, obwohl die Egypter in ihren Forts und Schanzen
mindeſtens ebenſoviel Kanonen hatten, wie auf den engliſchen
Schiffen waren. An dem Bombardement nahmen folgende engliſche
Panzerſchiffe Theil: die „Penelope“ mit 8 NeuntonnenKanonen,
der „Monarch“ mit 4 Fünfundzwanzigtonnen -Kanonen, der
„IJnflexible“ mit 4 AchtzigtonnenKanonen, die „Alexandra“ und
der „Temeraire“ mit 34 Achtzehnzoll-Kanonen, der „Superb“
und „Sultan“ mit ebenſoviel Kanonen und das Kanonenboot
„Condor.“

Der Hafen von Alexandrien iſt durch die Forts von Pharos,
Meks, Raſ-el-Tin, Marabout, Cafarelli, Gabari und Silſele
beſchützt, welche ſämmtlich aus Stein und zum Theil mit Thürmen
erbaut und mit zahlreichen Kanonen armirt ſind. Zwiſchen dieſen
Forts befinden ſich Erdwerke, welche ſich an den Strand hinziehen,

die Forts untereinander verbinden und gleichfalls mit Kanonen
beſetzt ſind. Dieſe Erdwerke waren der Gegenſtand des Streites,
weswegen Lord Seymour das Bombardement in Scene ſetzte.
Die Befeſtigungen ſind allerdings nicht nach dem neueſten Syſteme
erbaut, auch wohl in weiterer Beziehung mangelhaft, ihre Ge-

theils ein zu geringes Kaliber. Dennoch iſt der Erfolg auf
engliſcher Seite vom militäriſchen Geſichtspunkte aus ein über
raſchender und ſticht ſehr gegen die Operationen des Krimkrieges
ab, wo die engliſchen Schiffe gegen die Befeſtigungen Kronſtadts
ſo gut wie gar nichts ausrichteten. Erinnern wir auch noch an
das Bombardement von Eckernförde, wo drei kleine Strand
batterien den Angriff von zwei großen Kriegsſchiffen, die zu
ſammen hundert Kanonen hatten, abwehrten, und ſie in Brand

ſchütze reichten zum Theil nicht weit genug und hatten meiſten unſerer Küſten nothwendig ſind.

ſchoſſen, ſo geht der Wechſel der militäriſchen Verhältniſſe daraus
hervor. Unzweifelhaft wird dieſes Bombardement einen großen
Eindruck auf die Kriegseinrichtungen aller Völker hervorrufen.

Niemand hat bisher geglaubt, daß Panzerſchiffe gegen
Küſtenbefeſtigungen ſolche Erfolge zu erringen vermögen, man
hat ſogar ſchon von der Beſeitigung der Panzerſchiffe geſprochen
und von ihrer Unbrauchbarkeit. Nach den Erfolgen des Bom-
bardements von Alexandrien wird man nicht mehr davon
ſprechen, wohl aber von der Unvollkommenheit der Küſtenbe-
feſtigungen. Nach einigen Stunden des Bombardements iſt es
den Engländern gelungen, zwei Forts gänzlich zu demoliren, in
den andern die Geſchütze zu demontiren und ihr Feuer zum
Schweigen zu bringen, ſowie ſämmtliche Forts und Erdwerke be
deutend zu ſchädigen. Anzeſichts dieſer Thatſachen halten wir
es für nöthig, ſchon jetzt darauf zu verweiſen, daß es eine Aufgabe
unſerer hieſigen Militärleitung ſein wird, ſobald wie möglich in
Berathung darüber zu treten, ob unſere Küſtenbefeſtigungen an
geſichts der neueſten Erfahrung noch als genügend anerkannt
werden dürfen. Allerdings liegen alle unſere großen Handels
plätze, wie Bremen, Hamburg, Stettin, Lübeck, Danzig, Königs
berg 2c. nicht unmittelbar am Meer, ſondern zum Theil ziemlich
tief im Lande, dennoch könnte eine feindliche Flotte unſeren
Küſten großen Schaden zufügen, wenn die Befeſtigung und die
Armirung nicht hinreichend iſt.

Dieſen Geſichtspunkten gegenüber halten wir eine Ver-
größerung unſerer Schlachtenflotte für unerläßlich. Wir haben
gegenwärtig 12 große Panzerſchiffe und 12 Panzer-Kanonenboote.
Dieſe reichen aber nach den neueſten Erfahrungen nicht aus, um

unſere Küſten zu ſchützen. Es befinden ſich in der Oſt und
Nordſee zuſammen etwa 20 Hafenplätze und Flußmündungen,
welche den Angriffen des Feindes ausgeſetzt ſein können. Dieſe
müſſen jedenfalls außer mit Befeſtigungen auch durch Panzer
ſchiffe geſchützt werden. Das Mindeſte iſt, daß für jeden Hafen
2 PanzerKanonenboote mit je 2 großen weittragenden Geſchützen
und 2 kleineren Geſchützen disponibel ſind, ſie alſo mit je 8 Ge
ſchützen vertheidigt werden und daß die großen Häfen wie Weſer,
Elbe, Oder, Weichſel, Lübeck und Königsberg noch außerdem zu
ihrem Schutze zwei große Panzerſchiffe acit je 6——8 großen weit-
tragenden Geſchützen erhalten. Außerdem aber muß auch in
Wilhelmshaven und Kiel je eine Flotte von circa 6 Panzerſchiffen
und 4 PanzerKanonenbooten ſich befinden, um die Offenſive er
greifen zu können. Wir rechnen demnach im Ganzen 48 Panzer-
Kanonenboote und 24 große Panzerſchiffe, welche zum Schutze

Es fehlen uns ſonach noch 12
große Panzerſchiffe und 36 PanzerKanonenboote.

Es iſt hoch an der Zeit daß an die ſchleunige Verſtärkung
unſerer Flotte gegangen wird, da unſere gegenwärtige Flotte nicht
genügen kann, unſere Küſten zu ſchützen, und die Landbefeſtigungen
gegenüber den Erfahrungen bei Alexandrien, äußerſt problematiſch
ſind, und ohne Verbindung mit Panzerſchiffen kaum als hin-
reichender Schutz angeſehen werden können. Alſo: Videant
consules ne respublica quid detrimenti capiat.
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Halle, Donnerstag den 20. Juli. Mit Beilagen.) 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.

Karlsruhe, 18. Juli. Die hier zuſammengetretene
badiſche Generalſynode wählte an Stelle des verſtorbenen
Prof. Bluntſchli den Präſidenten der zweiten Kammer, Lamey,
zu ihrem Vorſitzenden. Berathungsgegenſtände ſind die Reviſion
des Katechismus und die Einführung eines neuen Geſangbuchs.

Wien, 18. Juli. Das „Fremdenblatt“ erfährt von zuver
läſſiger Seite, daß für den Poſten eines Civiladlatus bei der Lan
desregierung von Bosnien und der Herzegowina der Baron
Feodor Nicolics auserſehen ſei, der der Familie eines der
größten Grundbeſitzer im Banat angehört und durch feine Mutter
mit der Familie Obronowitſch nahe verwandt iſt.

Jn Verbindung mit dem zehnten internationalen Ge
treide- und Saatenmarkt wird am 6. und 7. September d. J.
auch eine von dem nieder öſterreichiſchen Gewerbeverein veranſtaltete

Maſchinenausſtellung ſtattfinden.
Kopenhagen, 18. Juli. Die Königin von Griechen

land reiſt heute mit der geſtern hier eingetroffenen ruſſiſchen
Yacht „Dershawa“ nach Petersburg, um die jüngſt geborene
Tochter des Kaiſers über der Taufe zu halten und begiebt ſich von
Petersburg nach Deutſchland, wo ſie mit ihrem Gemahl wieder
zuſammentreffen wird.
von Dänemark und des Königs von Griechenland nach Wiesbaden
iſt bis Ende Juli oder Anfang Auguſt verſchoben.

Die Reiſe des Königs und der Königin

Das für die arktiſche Expedition ausgerüſtete Schiff
„Dymphna“ iſt heute unter dem Befehl des Premierlieutenants
zur See Hovgaard in See gegangen.

Stockholm, 18. Juli. Der König iſt vom Kronprinzen
und den Prinzen Carl und Eugen begleitet, geſtern Abend
nach Sundsvall abgereiſt, wo derſelbe die nordländiſche Jnduſtrie
ausſtellung eröffnen wird. Von da begiebt ſich der König nach
Oeſterſund, um die Verbindungsbahn von dort nach Trondhjem
einzuweihen.

Marſeille, 17. Juli. Das ſoeben von einer Fahrt in der
Südſee zurückgekommene Schiff „Triomphante“ wird ebenfalls
armirt. 6 Transportſchiffe haben heute Kohlenvorräthe einge-
ſchifft und ſtehen zur Abfahrt bereit. Nachrichten aus dem
Süden von Oran beſagen, daß die drei Marabouts SiKadour,
SiSliman und BouAmema ihre Vorpoſten auf algeriſches Ge
biet vorgeſchoben haben und gegen Mecheria vorzudringen beab-
r Der franzöſiſche Vorpoſten in El Galloul wurde an
gefallen.

Petersburg, 18. Juli. Der bisherige Gouverneur von
Rjäſan, Wirkl. Staatsrath Sybin, iſt zum Direktor der
SemſtwoSektion im Miniſterium des Jnnern, und der bisher
dem Domiänenminiſter attachirte Fürſt Kantakuſin-
Speranski, zum Direktor des Departements für die fremden
Konfeſſionen ernannt worden.

London, 18. Juli. Die heutigen Morgenblätter ſprechen
die Anſicht aus, daß die Ernennung eines Nachfolgers für
Bright als Kanzler des Herzogthums Laneaſter zu einer erheb

12) Schloß an der Ofſſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

Fortſetzung.
Er erhob ſich ungeſtüm, faſt als wolle er ſich auf einen Geg-

ner ſtürzen. Da bemerkte er den Lichtſchimmer, der durch die
Fugen der nur halb geſchloſſenen Jalouſieen fiel. Er ging vor-
ſichtig auf den Pavillon zu und blickte durch die Jalouſieen in das
Jnnere.

Berthold Landry ſaß in einem großen, etwas alterthümlichen,
aber bequemen Lehnſtuhl vor dem Bett ſeines Vaters. Er ſchien
entſchloſſen, bei demſelben zu wachen. Das Licht fiel voll auf ſein
Geſicht und Bittenſee geſtand ſich mit innerem Grimm, daß es
ein ſchönes Geſicht ſei. Zuweilen wandte ſich der junge Mann
nach dem Bette hin und lauſchte aufmerkſam den Athemzügen des
Vaters. Es ſchien ihm heiß zu ſein, denn er band ſein Halstuch
ab. Seine Miene war gedankenvoll, aber eher freudig, als ernſt.
Einige Male flog ein glückliches Lächeln über ſein Geſicht. Viel-
leicht galt es der Rettung des Vaters, vielleicht aber auch
und ſo dachte Bittenſee der Erinnerung an die Comteſſe
Marianne. Dann ſtand er auf, ging nach einem Fenſter und öff
nete es ein wenig. Es war im Zimmer geheizt worden und die
Hitze mochte ihn beläſtigen.

Plötzlich regte ſich der Vater. Mit einem einzigen Schritt
war Berthold neben ihm. Der Vater hatte die Augen geöffnet,
ſchien aber noch nicht zum Bewußtſein gekommen zu ſein. Der
junge Mann beugte ſich über ihn.

„Vater,“ ſagte er mit halblauter Stimme, „Vater, kennſt
Du mich

Bittenſee verſtand jedes Wort.
Der Vater verſuchte ſich haſtig aufzurichten; Berthold

ſchlang die Arme um ihn und zog ihn ſanft empor. Nur lang-
ſam, ganz langſam ſchien dem älteren Manne die Beſinnung zu-
rückzukehren.

„Was iſt denn? Wo bin ich denn?“ ſagte er dann haſtig.
„Berthold Du biſt es, mein Sohn!“

„Ja, Vater. Und Du biſt gerettet, Du biſt in Sicherheit!“
„War ich nicht zuletzt auf dem Waſſer, auf dieſer tückiſchen

See?“ fragte Landry, deſſen Blicke ſtarr und langſam durch das
Zimmer glitten.

„Gewiß, aber jetzt biſt Du in Sicherheit. Du biſt gerettet
die Hülfe eines braven Mannes, und auch ich kam zur rech

ten Zeit.“
Berthold benutzte den günſtigen Augenblick, um ſeinem Va-

ter ein Glas Wein an die Lippen zu führen. Der Amerikaner
trank ein wenig davon und lehnte dann ſeinen Kopf an die Bruſt
des Sohnes.

„Alſo gerettet!“ ſagte er. „Jch habe wüſt, ſehr wüſt ge-
träumt. Bin ich lange krank geweſen

„Nicht krank, Vater. Nur ſehr ermattet durch das Umher
treiben auf dem Wrack.“

„Ah ja, ja, auf dem Wrack! Alles zerſchlagen, Maſt
und Kajüte,“ ſagte der Amerikaner langſam und nachdenkend.
„Mein letzter Gedanke war an Dich. Und dieſes hier

Er ließ wieder den Blick über das Zimmer hin ſchweifen.
„Dies iſt eine Beſitzung des Herrn, der Dich retten wollte

und auch wirklich gerettet hat, als das Wrack auf den Strand
ſtieß,“ antwortete Berthold. „Hier biſt Du geborgen. Wir ſind
an der Oſtſeeküſte. Jch war herübergeritten an den Strand, da
die See ſo gewaltig hoch ging und ich nichts von Deiner Ankunft
in Lüngermünde gehört. Man hatte das Wrack hier vom Schloſſe
aus geſehen, und Rarr von Erneckow

Der junge Mann hatte das Wort kaum ausgeſprochen, als
der Vater mit beiden Händen nach ſeinem Arm griff und ſich
ſchnell daran emporrichtete. Bittenſee überlief ein Grauſen, als
er ſah, wie die Augen des Amerikaners ſich weit öffneten und der
noch immer ſtarre, faſt gläſerne Blick ſich einbohrte in das Ge
ſicht des Sohnes. Es ſchien ein tödtlicher Schrecken über den
Amerikaner gekommen. Seine halb geöffneten Lippen bewegten
ſich ſchnell, brachten aber keinen Laut hervor.

„Mein Gott, Vater, was iſt Dir?“ rief Berthold. „Be
ruhige Dich, lege Dich nieder!“

Nichts war natürlicher, als die Annahme, daß der Vater
ſich in einem fieberhaften Zuſtande befände, der jetzt erſt plötzlich
ausgebrochen ſei auch Bittenſee glaubte im erſten Moment nichts
Anderes.

„Was ſagſt Du? Wo bin ich? Wie iſt der Name kam es
dann rauh und faſt heiſer, wie aus trockener Kehle, über die
Lippen des Vaters.

„Bei einem Herrn von Erneckow, dem dieſe Beſitzung ge
hört,“ antwortete Berthold. „Er fuhr hinaus um Dich zu retten,
aber ſein Boot

„Fort, fort von hier!“ unterbrach ihn der Vater, haſtig und

wild, wie im Fieber. „Die Erneckow's ſind Mörder Mör-
der! Fort von hier ſie erſchlagen Dich, wie

Er wollte aus dem Bett. Mit Gewalt hielt ihn der Sohn
zurück.

„Aber Vater!“ rief er, „Du kennſt ihn ja nicht. Er hat
Dich gerettet er iſt ein braver Mann hat ſchon vielen
Menſchen Hülfe gebracht! Beſinne Dich nur Du haſt ja den
Namen nie zuvor genannt, Du kennſt ihn nicht

Der Vater ſank zurück auf das Bett.
„Kann ſein kann ſein,“ murmelte er tief ſtöhnend. „Wir

ſind an der Oſtſee, ſagteſt Du?“
„Ja, Vater, nicht weit von dem Orte, an dem ich Dich er

warten ſollte, aber der Sturm zerſchlug Dein Boot,“ antwortete
Berthold und in ſeinen bleichen Zügen malte ſich das ganze Ent
ſetzen über den Zuſtand des Vaters, den er im Fieber glaubte.

„So, ſo,“ hörte Bittenſee den Vater, den er nicht mehr
ſehen konnte, nach einem tiefen Aufathmen murmeln, „alſo
nicht die Erneckow's von Wildenthal, nicht die Mörder! Ja, das
iſt weit von hier. Nun, mich kennt ja Keiner mehr, und auch Dich
nicht

Der Sohn, dem der Arzt für alle Fälle Anweiſungen gege-
ben zu haben ſchien, hatte ſchnell ein Tuch mit Waſſer getränkt
und legte es nun dem Vater über die Stirn. Einige Minuten
lang herrſchte tiefes Schweigen.

„Jch will ſchlafen, Berthold, Du biſt jabeimir!“ fagte dan“
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lichen Aenderung in der Zuſammenſetzung des Kabinets führen
dürfte.

Die egyptiſche Kriſis.London, 18. St in e der „Daily News“
aus Alexandrien meldet, nach den Mittheilungen von aus Kairo
geflüchteten Perſonen ſei in Tantah, Manſuah und Zazazig Er
mordungen von Europäern vorgekommen, in Zazazig ſolle ein
Konſul ermordet worden ſein.

Konſtantinopel, 18. Juli. Dem Vernehmen nach iſt von
der Pforte auf die Einladung der Mächte zur Jntervention in
Egypten noch kein Beſchluß gefaßt. Wie es heißt, würden die
Mächte ihr Verlangen demnächſt erneuern. Der Sultan berief
Lord Dufferin geſtern zu einer Audienz, die 3 Stunden dauerte.

London, 18. Juli. Der „Times“ wird aus Alexandrien
gemeldet, unter den in Tantah niedergemachten Europäern befänden
ſich 2Franzoſen, die bei der Domänenverwaltung und 2 Jtaliener,
die bei der Poſtverwaltung angeſtellt geweſen ſeien. Die Gerüchte,
daß an noch anderen Orten Gewaltthaten gegen Europäer ſtattge
funden haben ſollten, hätten keine Beſtätigung gefunden.

Konſtantinopel, 18. Juli. (Telezramm der „Agence
Havas.“) Der franzöſiſche und der engliſche Botſchafter ſind
durch identiſche Depeſchen ihrer Regierungen angewieſen worden,
die Frage des Schutzes des Suezkanals der Konferenz zu unter-
breiten und den Vorſchlag zu machen, daß die Ausübung des
Schutzes gewiſſen Mächten übertragen werde.

Alexandrien, 18. Jali. 500 engliſche Marineſoldaten
ſollen auf 7 Punkten der Stadt zur Aufrechthaltung der Ordnung
ſtationirt werden. Die Matroſen ſollen vom Dienſte auf dem
Lande zurückgezogen werden. Man verſucht die Organiſation einer
Polizei aus Eingeborenen. Engliſche Patrouillen entwaffnen alle
Jndividuen, auch Europäer, welche mit irgend welchen Waffen
angetroffen werden. Die Eingeborenen fangen an, zur Stadt
zurückzukehren, auch ſind mehrere Läden von Europäern wieder
geöffnet worden.

London, 18. Juli. Trotz der Landung der britiſchen Trup-
pen beharrt Aarabi in ſeinen Poſitionen. Verſchiedene Korreſpon-
denten tadeln ungemein die Langſamkeit der engliſchen Regierung.
Mit 1000 Mann hätte man zu rechter Zeit Aarabi von Kairo
abſchneiden können. Jetzt verſchanze ſich derſelbe, und ſeine Artil-

lerie ſei durchaus tüchtig. Der „Standard“Korreſpondent mel-
det, daß Aarabi's Armee ſogar eine ſehr ſtarke Poſition einnehme,
und daß Aarabi ſelbſt offenbar dort zu kämpfen gedächte. Der
Khedive ſei durch Aarabi's Anhänger noch ſehr gehindert, und
thatſächlich ſeien Aarabi's Kreaturen Tag und Nacht mit dem
Palais des Khedive in Verbindung. Auch dieſer Korreſpondent
beklagt ungemein die Langſamkeit der engliſchen Regierung, welche
für Alexandrien und Egypten verderblich werden könne. Augen-
blicklich herrſcht Ruhe in Alexandrien. Das Feuer ſcheint aus
gebrannt, und Leben und Geſchäft ſcheinen zurückzukehren. Aarabi
ernannte ſoeben Ali Feyma, den fanatiſchen Feind Englands, zum
General-Kommandanten des Suezkanals.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes am
14. d. M. hat diesmal ſelbſt die Oppoſition der Klerikalen ver
ſtummen machen, mit alleiniger Ausnahme des ſtreitbaren Biſchofs

Freppel von Angers. Der genannte Kirchenfürſt forderte in einem
geharniſchten Rundſchreiben Prieſter und Laien ſeiner Diözeſe zur
abſoluten Enthaltſamkeit von der Feier auf. Seine Mahnung
verhallte nicht ungehört. Jn Aagers mußte die Behörde zur Ge-
walt ihre Zuflucht nehmen, um die Kathedrale und den biſchöf-
lichen Palaſt zum Nationalfeſte mit Fahnen und Leuchtapparaten
ſchmücken zu können. Eine Abtheilung Polizei hielt den ganzen
Tag vor den beiden Gebäuden Wache. Der Biſchof Freppel hat
gegen den Entrepreneur, deſſen ſich der Präfekt bedient hatte, um
die gedachten Zierrathen an der Kirche anzubringen, ſofort eine
gerichtliche Klage eingereicht. Auch aus anderen Ortſchaften der
Diözeſe Angers wird von Konflikten zwiſchen den Geiſtlichen und
den Spitzen der bürgerlichen Behörden gemeldet. Um vierund-
zwanzig Stunden ſpäter ſetzten die Royaliſten ihre Gegendemon-
ſtration ins Werk. Sie feierten am 15. den Namenstag ihres
Königs Heinrich, der im Kalender alſo unmittelbar auf den
Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille folgt, mit zahlreichen
Banketten, in welchen ſich die Herren Graf Chevigné, Cornély
„Clairon“, der päpſtliche Zuave de la Brière von der „Union“
und Angot des Rotours ganz beſonders durch die Heftigkeit ihrer
Ausfälle gegen die beſtehende Regierung hervorthaten.

Rußland. Moskauer Berichte melden: „Drei Sappeur-
Abtheilungen durchwühlen den Boden des ganzen Kreml, um
Minen zu ſuchen. Jm Perſonal der Hofbedienten des Kreml ſteht

h

der Vater leiſe. „Jch habe wohl thörichtes Zeug geſchwatzt Mein
Kopf thut mir weh!“

Bald darauf verkündeten regelmäßige Athemzüge, daß der
Amerikaner ſchlafe.

Bittenſee lauſchte noch eine Viertelſtunde lang. Dann verließ
er das Fenſter. Trotz der kalten Oktoberluft fröſtelte ihn nicht
die innere Aufregung ließ ihn keinen äußerlichen Eindruck empfin-
den. Er ging hinab zu dem Dorfe.

Seltſam! Wer doch den Schlüſſel zu dieſem Räthſel gefun-
den hätte! Bittenſee wußte, daß dieſer Herr von Erneckow, der
jetzt auf dem Dünenſchloß wohnte, allerdings einſt an einem Orte
angeſeſſen geweſen, der Wildenthal hieß! Und der Name Erneckow
erregte Entſetzen und Abſcheu in der noch halb umflorten Erinne-
rung des Fremden! Mörder nannte er die Erneckow's, und gerade
die Erneckow's von Wildenthal!

FieberPhantaſieen! hätte ein Anderer gedacht, der die
Worte des Amerikaners gehört. Bittenſee konnte nicht ſo denken.
Herr von Erneckow hatte von einer Aehnlichkeit und von Todten
geſprochen, die auferſtehen. Es mußte eine Beziehung zwiſchen
den beiden älteren Männern vorhanden ſein und Wilhelm, der
Diener, wußte darum. Aber von einer Aehnlichkeit, an die Herr
von Erneckow glaubte, konnte hier nicht die Rede ſein. Jener
Mann im Pavillon war wirklich derjenige, den der Schloßherr
todt glaubte.

Eine wichtige, vielleicht folgenſchwere Entdeckung! Hatte
jener Mann nicht im Fieber geſprochen, ſo mußten er und die
Erneckow's einſt Todfeinde geweſen ſein, es war alſo auch jetzt
nicht an eine Verſöhnung zu denken. Und hatten ſich die Er
neckow's wirklich eines Verbrechens ſchuldig gemacht, nun, ſo er
langte Bittenſee durch die Kenntniß deſſelben die Macht und den
Einfluß über den ſtarrköpfigen und ſtolzen alten Herrn, die ihm
bisher gefehlt!

(Fortſetzung folgt.)

ein vollſtändiger Wechſel bevor. Kiewer Privatbriefe melden die
Verhaftung eines Staatsanwalts, des Sohnes eines kiewer
MilitärJntendanten; derſelbe wird der Angehörigkeit zum Nihi
lismus beſchuldigt. Schon Strelnikoff ſoll demſelben arg miß-
traut haben, konnte jedoch keine Beweiſe erbringen. Die Wirkung
auf das Gerichtsperſonal iſt die peinlichſte, weil dieſe Branche als
die einzige dem Nihilismus unzugängliche erachtet wurde. Nun
giebts keinen Stand mehr, welcher nicht ſeine nihiliſtiſchen Re
präſentanten in der Peter PaulsFeſte beſäße. Von nihiliſtiſcher
Seite gelanzte ein Brief an den Domänenminiſter Oſtrowsky,
worin derſelbe für den zunehmenden bäuerlichen Pauperismus
verantwortlich gemacht wird. Der Brief ſchließt: „Letzter Rath!
Theilet endlich den Bodenbeſitz vollſtändig, greift die überreichlichen

Reſſourcen fauler Klöſter an, befreit vom Erlöſe die Bauern,
welche von den Loskaufsverpflichtungen und den Steuern erdrückt
werden, ſonſt werdet ihr niemals zur Ruhe kommen. Tolſtoi
geſtatttete dem engliſchen Prieſter Landsdale, die Kerker der Peter

PaulsFeſte zu beſuchen. Dieſer fand unter den Häftlingen den
Nihiliſten Bogoluboff, welchen erſt der Polizeimini ter Trepoff
mit Ruthenſtreichen peitſchen ließ, lebend, trotzdem es hieß, er
habe ſich aus Verzweiflung den Schädel an der Wand zerſchmettert.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Juli.

Der Kaiſer Wilhelm iſt, wie aus Gaſtein gemel-
det wird, heute Nachmittag 5 Uhr im beſten Wohlſein daſelbſt
eingetroffen und von der dichtgedrängten Volksmenge mit
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen worden. Der Statt-
halter Graf von ThunHohenſtein, der Landeshauptmann und die
Spitzen der Behörden erwarteten Se. Majeſtät am Fuße der
Schloßtreppe. Der Kaiſer begrüßte die Anweſenden auf das
Huldreichſte. Jm Schloſſe wurde Se. Majeſtät von dem preußi-
ſchen Kultusminiſter v. Goßler und anderen hervorragenden Per
ſönlichkeiten bezrüßt. Seitens der Damen wurden dem Kaiſer
prachtvolle Blumenbouquets überreicht. Vor dem feſtlich ge
ſchmückten Orte und auf dem Wege, welchen der Kaiſer paſſiren
mußte, waren Triumphbogen errichtet.

Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
unternahmen heute, wie aus Dresden gemeldet wird, mit der
königlichen Familie zu Wagen einen Ausflug nach der Baſtei und
begeben ſich heute Abend per Dampfſchiff von Rathen nach Pirna,
von wo um 9 Uhr die Weiterreiſe nach Wien erfolgt. Donnere-
tag, den 20.d., reiſen die kronprinzlichen Herrſchaften bis Villach,
wo Nachtquartier genommen wird, Tags darauf nach Toblach und
dem Ampezzothal, von wo die Weiterreiſe nach Bozen, Meran,
dem Stilfſer Joch und Lugano erfolgt. Ein Zuſammentreffen
mit dem italieniſchen Königspaare an den oberitalieniſchen Seen
iſt wahrſcheinlich.

Die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen und deren
Schweſter Prinzeſſin Caroline Mathilde haben heute ihre Reiſe
nach Norderney, die Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe,
die beiden jüngſten Töchter des Kronprinzen, ihre Reiſe nach
England angetreten. Prinz Georg von Preußen iſt geſtern
Abend 9 Uhr 11 Minuten in Begleitung ſeines Adjutanten von
der Stadtbahnſtation Friedrichſtraße aus nach Marburg abgereiſt,
in der Nähe welcher Stadt er eine Beſitzung hat, auf der er
Villeggiatur hält.

Der deutſche Konſul in Kairo, Herr v. Treskow, tele-
graphirt unterm 16., daß er mit den ihn begleitenden 300 Deut-
ſchen und Oeſterreichern auf der „Möve“ die Reiſe von Jsmailia
nach Port Said ohne Zwiſchenfall zurückgelegt, und daß die ganze
Karawane wohlbehalten in Port Said angelangt iſt. Es verdient
ſicherlich nicht unerwähnt zu bleiben, daß unſere Vertreter in
Egypten, die Herren v. Saurma und v. Treskow, mit Pflicht-
treue und Muth in den Stunden großer Gefahr ihres Amtes ge
waltet haben und daß es wohl ihrer Umſicht und Ruhe zu verdanken
iſt, daß beinahe alle in Egypten anſäſſigen Deutſchen in der Lage
geweſen ſind, wenigſtens ihr Leben zu retten.

Auf die Stellung, welche die deutſche Regierung zur
egyptiſchen Frage einnimmt, fällt ein intereſſantes Streiflicht
durch die Aeußerung des Pariſer Mitarbeiters der in vielen
offiziöſen Beziehungen ſtehenden „Politiſchen Correſpondenz.“
Derſelbe ſagt:

Die bisherige Verzögerung der Zuſendung von Jnſtructionen
an den deutſchen Vertreter betreffs der identiſchen Note hält man
in unſeren diplomatiſchen Kreiſen durchaus für keinen Zufall, ſon
dern für das Reſultat diplomatiſcher Berechnung. Man ſchreibt
nämlich dem deutſchen Reichskanzler eine doppelte Abſicht zu.
Einmal habe er vorausgeſehen, daß die engliſche Action raſch den
Rückzug Arabi's, den Zuſammenſturz der öffentlichen Gewalten in
Egypten und die Anarchie zur Folge haben werde und habe dieſe
Conſequenzen abwarten wollen, damit die Conferenz ihren Be-
chlüſſen einen größeren Nachdruck zu geben in der Lage ſei. Dasſ

andere Mal habe er gemeint, daß nach den letzten Vorgängen die

Kleinere Mittheilungen.
[Eine humoriſtiſche Epiſode, die einen trefflichen Beweis

für die ſtrikte Ausführung eines gegebenen Dienſtbefehls liefert, trug
ſich bei den Krankenträgerübungen, die jetzt alltäglich auf dem Exer-
zierplatz hinter der Ulgnen-Kaſerne in Moabit bei Berlin ſtattfinden,
u. Bekanntlich müſſen dabei einzelne Soldaten Verwundete und
odte markiren. Bei einer letzthin vorgenommenen Jnſpektion kam

nun einer der höheren Offiziere an einen als „todt“ auf der Erde
liegenden Mann, der wohl dahin inſtruirt war, auf keinen Fall zu
ſprechen. Bei Annäherung des Vorgeſetzten kniff daher der Grena-
dier beide Augen zu und verharrte in abſolut regungsloſer Lage.
Auf die Frage des Offiziers: „Was markiren Sie hier antwortete
der Grenadier nur mit einem noch feſteren Augenzukneifen. Etwaserregter wiederholt der Vorgeſetzte ehe Frage. aſſelbe Reſultat.
Schließlich ſteigt er vom Pfelde faßt den anſcheinend ſchlafenden

Mann beim Arm und fragt: „Donnerwetter, was fehlt Jhnen
denn Dies ſcheint den edlen Polen ein ſolcher war es end-
lich über die Situation aufzuklären. Unwirſch mit geſchloſſenenAugen antwortete er nun: „Jch bin todt“ und dreht h auf die
andere Seite.

en elew.] Die Rufſſiſchen Blätter theilen noch allerlei Re
miniſcenzen und Züge aus dem Leben Skobelew's mit. Bekannt iſt
ſein Aberglaube. Eine Ordonnanz Skobelew's erzählt, daß der Ge
neral zwei Wochen vor ſeinem Tode häufig nachdenklich geweſen ſei,
vom Tode geſprochen und die Behauptung geäußert habe in Frie-
denszeiten zu ſterben. Vor ſeiner letzten Abreiſe aus Spaſſkoje habe
er es gegen ſeine Gewohnheit unterlaſſen, der irdiſchen Hülle ſeiner
Eltern ſeine Ehrfurcht zu bezeugen. Sich deſſen erinnernd befahl
er in's Dorf zurückzukehren. Bei der Kirche Weg aus, ſtolperte
aber dabei und fiel auf ein Knie. Ueber dieſen Vorfall äußerte er
ſich ſeiner Umgebung gegenüber als eine ſchlimme Vorbedeutung.

Etwas von Roſſini.] Anders, als andere Menſchenkinder,
beurtheilen oft Genies die Dinge dieſer Welt. Roſſini, wenn er des
Mittags um 1 Uhr ſein auf dem Boulevard des Jtaliens zu Paris
belegenes Heim verließ, pflegte eine Droſchke zu nehmen, um in das
Palais Royal zu fahren. An den Roſſelenker aber richtete er dann
jedes Mal die a „Et-ce que vos chevaux sont fatigués
Sind Jhre Pferde etwa müde?“ lautete dann die Antwort vernei-
nend und das geſchah in den meiſten Fällen ſo ließ der Meiſter
das Gefährt unbenutzt weiter fahren. Verſich rte aber der Kutſcher,
daß er eben von einer „Courſe“ aus dem Bois de Boulogne käme,
ſo ſtieg Roſſini ein. Er mochte ſein Leben einem Gefährt mit mu-
thigen Pferden nicht anvertrauen und beſtieg ebenſo wenig gern
einen Eiſenbahnwagen.

Türkei ſich wohl leichter zur Jntervention in Ggpptep entſchließen
werde, da ihr Vorgehen jetzt nicht mehr den für die mohamedaniſche
Welt odioſen Schein hätte, als gelte es, Arabi oder den Khedive
zu bekämpfen, der als Pacificator auftreten könnte
und, was beſonders im Auge zu behalten iſt, nicht als Vollſtrecker
des Willens Englands, ſondern als Damm gegen letzteres und zur
Abwehr engliſcher Herrſchaftsgelüſte über Egypten, ſomit im Jn
tereſſe des Jslams ſowohl, als in jenem Egyptens.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag iſt Herr
Crispi in Berlin zu einem kurzen Aufenthalt eingetroffen und
hat im Kaiſerhof Wohnung genommen. Crispi iſt eine der ein
flußreichſten und intereſſanteſten Perſönlichkeiten des italieniſchen
Parlaments, deſſen Präſident er von 1876 bis Weihnachten 1877
war. Seit Angeſichts der tuneſiſchen Verwickelungen Mancini an
Cairolis Stelle die äußeren Angelegenheiten leitet, hat Crispi in
loyalſter Weiſe das Kabinet unterſtützt, welches durch die Reiſe
des Königs Humbert nach Wien und den Anſchluß an Deutſchland
der Politik ſich wieder zuwandte, welche Crispi ſtets vertreten hat.
Crispi iſt von jeher der wävmſte Anhänger der deutſch italieniſchen

Freundſchaft geweſen. Der italieniſche Staatsmann, der übrigens
nur als Touriſt hier anweſend iſt, wird etwa drei bis vier Tage
hier bleiben, um dann zur Nürnberger Ausſtellung zu gehen. Jm
Kaiſerhof bewohnt er dieſelben Räume, in denen vor drei Jahren
ſeine berühmte Landsmännvin, Frau Riſtori, ihr Quartier genom
men hatte.

Unter den Studirenden der techniſchen Hochſchulen
Preußens greift die Bewegung zu Gunſten einer Umgeſtaltung des
Bauführer-Examens mehr und mehr um ſich. Es handelt ſich
darum, eine Trennung des Examens in einen vorwiegend wiſſen
ſchaftlichen und einen praktiſchen Theil zu veranlaſſen, wie das bei
dem Examen der Studenten der Medicin ſchon längſt eingeführt iſt.Das erſte Examen ſoll nach vollendetem zweijährigem Seſut der

Hochſchule, das zweite wie bisher nach Abſchluß der Studienzeit ſtatt
finden. Die erſte Anregung in dieſem Sinne iſt ſchon vor einigen
Jahren von den Studirenden des Polytechnikums in Hannover ge

eben worden. Damals aber fand der Vorſchlag an der BerlinerHochſchule keinen Anklang. Man fürchtete, daß der Zweck der Ent

laſtung des Bauführer-Examens um ſo weniger erreicht würde, als
die erſte Prüfung vorausſichtlich nicht der königlichen Prüfungs-
commiſſion, ſondern den Lehrern der Hochſchule übertragen werden,
die Prüfungscommiſſion aber es ſich nicht nehmen laſſen würde, bei
dem letzten Examen auf die theoretiſchen Disciplinen zurückzugreifen.
Jnzwiſchen haben ſich auch die Studirenden des Polytechnikums in
Aachen dem Vorſchlage ihrer hannoverſchen Collegen angeſchloſſen,
und haben die Letzteren die Studirenden der Berliner Hochſchule zu
einer nochmaligen Prüfung der Frage veranlaßt und die Abſendung
einer bezüglichen Eingabe an den Cultusminiſter beantragt. Die
Studirenden der Gewerbeakademie haben bereits in einer vor einigen
Tagen abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, dem Vorſchlage nun-
mehr zuzuſtimmen; der Beſchluß der Studirenden des Baufaches iſt
noch im Rückſtande. Der Vorgang giebt einen erfreulichen Beweis
für die geiſtige Regſamkeit und das Gefühl der Zuſammengehörig-
keit der Studirenden der techniſchen Hochſchulen.

Offiziös wird geſchrieben: Die in verſchiedene Blätter
übergegangene Nachricht, daß den katholiſchen Pfarrern des
Kreiſes Saarlouis die ſtaatlichen Gehaltszulagen erſt vom
1. April 1882 ab bewilligt ſeien, iſt thatſächlich unrichtig. Die
betreffenden Beträge werden vielmehr für die Zeit vom 1. Juli
1881 gezahlt. Wenn weiter berichtet iſt, daß zwei Pfarrern von
der gewährten früheren Gehaltsaufbeſſerung 100 bezüglich 150.4
abgezogen ſeien, ſo trifft auch dies nicht zu, da eine Gehaltserhöh
ung früher überhaupt nicht bewilligt war. Die Unterſchiede in
den Beſoldungen der Pfarrer, wie ſie jetzt nach Bewilligung der
ſtaatlichen Zuſchüſſe etwa eintreten, ſind dadurch entſtanden, daß
verſchiedene Kirchengemeinden die erforderlichen Mehrleiſtungen
zur Beſoldung nicht übernommen haben, obgleich ſie dazu ver
pflichtet und im Stande waren. Falſch iſt endlich auch die Nach
richt, daß die Leiſtungen an den Paſtor Paquet in Otzenhauſen erſt
vom 1. Juli 1882 an aufgenommen ſeien. Dieſelben werden vom
1. Juli 1881 an gewährt.

Die neueſte „ElſaßLothringiſche Zeitung“ enthält folgen
des Communiqué:

Die vor einigen Tagen vom „Elſäſſer Journal“ in Um-
lauf geſetzte Nachricht von einer bevorſtehenden Wiedereröffnung des
früheren Kloſters der Nonnen vom Sacré Coeur zu Kienzheim hat
begreiflicher Weiſe in einem Theil der deutſchen Preſſe ein Echo ge
funden und die „Badiſche Landeszeitung“ z. B. kann nicht
umhin, ihren „Befürchtungen“ Ausdruck zu geben. Es wird der
„Badiſchen Landeszeitung“ wie auch dem „Elſäſſer Journal“
der Hinweis zur Beruhigung gereichen, daß die Geſellſchaft vom
heiligen Herzen Jeſu (société du Sacré Coeur de Jésus) durch Be
kanntmachung des Reichskanzlers vom 20. Mai 1873 (Geſetzblatt
für ElſaßLothringen 1873, S. 89, Reichsgeſetzblatt 1873, S. 109)
den dem Jeſuitenorden verwandten Genoſſenſchaften beizuzählen iſt,
deren Niederlaſſungen durch das a vom 4. Juli 1872 ver-
boten reſp. aufgehoben ſind. Das Geſetz iſt bekanntlich durch Geſetz
vom 8. Juli 1872 auf ElſaßLothringen ausgedehnt worden Geſetz
blatt für Elſaß-Lothringen 1872, S. 506).

Zur Hebunz von Zweifeln iſt in der MiniſterialJnſtanz
erläutert worden, daß das Auswürfeln oder Ausſpielen von
Gegenſtänden auf Jahrmärkten, Schüßenfeſten und ähnlichen
Gelegenheiten zu den in den S8 55 und 59 der Reichsgewerbeord-
nung bezeichneten Arten des Gewerbebetriebes zu rechnen und da
her zu einer ſolchen, gewerbsmäßig im Umherziehen betriebenen
Beſchäftigung ein Legitimations und Gewerbeſchein zu ertheilen
ſei. Es liegt in der Hand der höheren Behörden, die Zahl derar-
tiger Gewerbetreibenden den Verhältniſſen ihres Bezirks entſprechend
zu beſchränken. Die Ortspolizeibehörde wird dadurch jedoch in
ihrer Befugniß, die Ausübung des Gewerbebetriebes für den be-
treffenden Ort je nach deſſen beſondern Verhältniſſen zu geſtatten
oder zu verſagen, nicht behindert oder beeinflußt.

S. M. S. „Carola“, 10 Geſchütze, Kommdt. Korv.
Kpt. Karcher, iſt Privatnachrichten zufolge in Auckland eingetroffen.

S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Kommdt. Korv.Kapt.
Menſing, iſt am 17. Juli er. in Chriſtianſand eingetroffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Aſchersleben, 18. Juli. Die Sedanfeier ſoll nach Be

ſchluß der deshalb eingeſetzten Commiſſion auch in dieſem Jahre
in der bisherigen Weiſe ſtattfinden. Bei Alterode iſt neuerdings,
wie bereits im April, abermals eine Fiſchotter gefangen, als der
nach der Schlackenmühle führende Mühlengraben gereinigt wurde.

4 Quedlinburg, 18. Juli. Die Ernte hat hier nun auch
ihren Anfang genommen und verſpricht, wenn die Witterung
günſtig bleibt, einen ſehr guten Ertrag; der Obſtanhang iſt aber
nicht ſo bedeutend, als man früher vermuthete. Am letzten
Sonntag brach die bei dem Hotel Blechhütte in Thale über die
Bode führende Holzbrücke auf der einen Seite ein, als gerade
eine Anzahl Leute über dieſelbe gingen. Dieſe retteten ſich ſchnell
nach der andern Seite, ſo daß kein weiterer Unfall geſchah.
Geſtern früh wurde im Mühlengraben unterhalb der Stadt die
Leiche der 73 Jahre alten Hoſpitalitin J. gefunden, und heute
machte noch ein im ehelichen Unfrieden lebender Einwohner ſeinem
Leben durch Ertränken ein Ende.

N. Erfurt, 18. Juli. Die diesjährige Fachconferenz ſelbſt
ſtändiger Schuhmacher wird am 29-—-31. Juli er. in Leipzig ſtatt
finden. Den Feſtvortrag hat der Direktor der hieſigen Fachſchule
Herr Buſch übernommen, und zwar wird derſelbe über die
Schaffung einer Normal-Leiſtenform, welche den Durchſchnittsan
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forderungen einer ſowohl natur als auch zweckmäßigen Fußbe
kleidung entſpricht, referiren. Auf den benachbarten Fluren
Gispersleben, Jlversgehofen pp. hat bereits Ende voriger Woche
die Roggenernte begonnen, auch auf einigen Erfurter Plänen, haupt
ſächlich in der Gegend des rothen Berges, erblickt man ſeit vor
geſtern vereinzelte Mandeln. 2

Aus Anhalt, 18. Juli. Die Prüfung und Prä-
miirung des Pferdematerials in unſerem Herzogthum hat
geſtern mit der Füllen und Stutenſchau zu Ballenſtedt ihr
Ende erreicht. Solche Schauen fanden außerdem zu Zerbſt, Deſſau
und zu Köthen ſtatt. Der diesjährige Etat ſetzt für Prämiirung
von Pferden 38820 4 aus. Durch derartige Anfmunterungen
hat ſich bei uns in den letzten Jahren die Pferdezucht weſentlich

gehoben. Jn Straguth feierte Paſtor Nahde ſein fünf
zigjähriges Amtsjubiläum, wozu ihm vom Herzog das
Denkzeichen für fünfzigjährige Dienſttreue verliehen würde. Auch
von der Feier folgender „Dienſtjubiläen“ wird berichtet: Maurer
Naumann in Bernburg als Maurergeſelle (50jährig), Schaf
meiſter Hoffmeier in Kleinwülknitz (25jährig). Auf den
15, d. M. fielen ein ſeltener Fall in unſerem kleinen Ländchen!

drei goldene Hochzeiten: Rath A. Flamdant in
Ballenſtedt, Maler Kerſt en und Hausbeſitzer Elze in Köthen.

4 Die Gemeindebehörden in Gera beabſichtigten, eine
ſtädtiſche Sparkaſſe zu errichten. Da nun aber bereits eine
„fürſtliche Sparkaſſe“ beſteht, ſo hat das fürſtliche Miniſterium
die Genehmigung zur Errichtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe ver
ſagt. Die Angelegenheit erregt Aufſehen und wird wohl vor den
Landtag kommen.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Coburg. Die elfte deutſche Forſtmänner-Verſamm-

Iung, welche vom 28. bis 30. Auguſt hier tagen wird hat außer
Mittheilungen über Verſuche, Beobachtungen 2c. im Bereiche des
Forſtweſens folgende Tagesordnung aufgeſtellt: 1) Wie iſt das forſt
liche Vereinsweſen in Deutſchland zu r w. um demſelben eine
rößere Wirkſamkeit zu ſichern? 2) Jſt ein Zoll auf Holz und
inde im Intereſſe der deutſchen Forſtwirthſchaft gerechtfertigt

3) Welche empfehlen ſich zur Verbeſſerung der mate-
riellen Lage der Waldarbeiter? 4) Welche Erfahrungen liegen be
züglich des Anbaues der Weimuthskiefer auf verſchiedenen Stand-
orten in reinen und gemiſchten Beſtänden vor und welche Mitthei-
lungen können über den Gebrauchswerth dieſer Holzart gemacht
werden

Vartt vie 220-223 lagdeburg, d. 18. Juli. Landweizen engl.ggelee e le Roggen 153--165 Chevaliergerſte
Landgerſte Hafer 140--165 pr. 1000 Kg.

Magdeburger Börſe, d. 18. Juli. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 49,49

Berlin, d. 18. Juli. Weizen loco gute Frage, Termine
niedriger, gekünd. Etnr. Kündigungspreis per 1000 Ki-
Iogr. Voco 200-—-230 nach Qualität gefordert, ſchwimmend
vez., pr. dieſen Monat bez. r 204,5 bez., Aug.

Sept. bez., Sept. Oct. 197,5 bez., Oct. Nov. 196 bez.
Nov. Dec. 195,5 bez. Dec. Jan. 1883 bez. Roggen
loco behauptet Termine ſtill, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 147--161 nach Qualität bez.
ruſſ. u. poln. 148--150,5 bez. inländ. 154--160,5 ab Bahn
u. Kahn bez., pr. dieſen Monat 150,5--150-150,25 bez. Juli-
Aug. 145,5-- 146,25 .4 bez. Aug. Sept. 4 bez. Sept. /Octbr.
141,75--142,25 bez. Oct. Nov. 140,75--141 bez. Nov. Dec.
139,5--139,75 bez., Dec. Jan. 1883 bez. Gerſte flau,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120-190 nach Qualität

gefordert. Hafer loco unverändert, Termine ſtill, gekünd. 4000

Etnr., Loco 130 170nach Qualität t ert

bez. Sept. Oct. 4 bez. W W c
re

ogr ekünd.
60--272

r. 100 Kilogr. bez.W pr. dieſen

an kund. do c eitefeſt bei ſtillem Geſchäft, gekünd. 50,000 Liter,
pr. 100 Liter à 100 10,060

z

Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr. 0 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 28,00--27,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 20,90 pr. 100 bez. Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,80--20,90 .4 bez.Jull Aug. 20,35--20,40 bez. Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct.

19,85--19,90 bez. Oct. Nov. 19,70--19,75 bez. Nov. Decbr.
19,60 19,65 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 18. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 226--234 bz. fremder 200 236 bz.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſfiger 162 166 bz.,
S 150 160 bz. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
oco geringe 115 136 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco

hiefiger 150 160 bz. fremder 140 148 bz. Raps per
1000 Ko. netto 260--270 .4& bz. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
60 bz., pr. Juli Auguſt 60 f. Sehr feſt. Spiritus pr.
10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 48,50 Gd. Unverändert.

Breslau, den 18. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 47,40 bez., Aug. Sept. 47,40 bez., Sept. Oct. 47,50
bez. Weizen pr. Juli 215,00 bez. Roggen pr. Juli
142,00 bez. Juli Aug. 140,00 bez. Septbr. Octbr. 140,00 bez.
Rüböl pr. Juli 59,50 bez. Sept. /Octbr. 57,00 bez., Oct. Novbr.
57,00 bez. Wetter: Trübe.

Stettin, d. 18. Juli. Weizen unverändert loco 199,00--220,00,
pr. Juli 223,00 bez. Juli Aug. 216,00 bez., Sept. Oct. 199,50 bez.

Roggen matt, loco 145,00--150,00, pr. Juli 150,50 bez.
Juli Aug 146,50 bez., Sept. Octbr. 140,50 bez. Rübſen pr.
Sept. Octbr. 270,00 bez. Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr.
Juli 58,50 bez. Sept. Oct. 58,00 bez. Spiritus behauptet,
loco 47,00 bez. Juli Aug. 46,80 bez., Aug. Septbr. 46,80 bez.
Sept. Oct. 47,40 bez.

Hamburg, d. 18. Juli. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine matt. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen
pr. Juli Aug. 199,00 Br., 198,00 G. Septbr. /Octbr. 195,00 Br.
194,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 135,00 Br. 134,00 G. Sept.
Oct. 135,00 Br. 134,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl
feſt, loco 60,00, pr. Oct. 59,00. Spiritus ſtill, pr. Juli 39
Br., Aug. Sept. 39* Br. Sept. Oct. 40 Br. Oct. Nov. 40 Br.

Wetter: Wolkig.
Liverpool, d. 18. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht)

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
9000 Ballen davon 6000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 18. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche 659AuguſtSeptember Lieferung 625/ September October Lieferung
613 October November Lieferung 6/, d.

Petroleum. Berlin d. 18. Juli. Petroleam 100 Ks loco
bz. per dieſen Monat 22,2 bz. Hamburg Petroleum

befeſtigt. Standärd white loco 6,90 Bf., 6,75 Gd., pr. Juli 6 85 Gd.
pr. Auguſt December 7,30 Gd. Bremen (Schlußbericht) beſſer.
Standard white loco 6,85 bz. u. Käufer pr. Aug. 6,90 bz u. Käufer,
pr. Sept. 7,10 Bf. pr. Oct. Dec. 7,30 Bf. Antwerven (Schlußbe
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17, bz u. Bf., pr. Auguſt
17 Bf., pr. September 17 Bf. pr September- December 18
Bf. Ruhig. New Hork (d. 17. Juli): Petroleum in
NewYork 67, Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. rohes Petro
l eum 6 do. r line CEertificats D. 57 C ehl 5 D.
10 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 26 C., do. pr. Juli
b. e et en h de à gekrkidefekgnrg19 C. Mais (old mix 2 C. GetreidefraWechſel auf London in Gold 4, 85 f

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei r am 18. Juli Abends am neuen Unter o e
19. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,98 Meter

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. Juli 1,38 Meter
Wa und der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

Ware re er deb 18. Juli. Aer ei Magdeburg am 18. Juli. Am Pegel 1,21 Meter über 6. t xt Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Juli 120 Centime-
er unter 0.

Börſennachrichteu.
GBerlin, 18. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in ziemlich feſter Haltung und mit meiſt wenig veränderten
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich aber
ſehr reſervirt und Geſchäft und i bewegten ſich im Allgemei-
nen in n Grenzen. Jn dieſer Beziehung waren die von den
h örſenplätzen vorliegenden Notirungen und die ſonſt vor
iegenden auswärtigen Meldungen von beſtimmendem Einfluß. Jm
weiteren Verlaufe des Verkehrs gewannen die Umſätze in einigen
Hauptdeviſen etwas an Ausdehnung, ohne daß die Courſe weſent
lichen Schwankungen unterworfen waren. Der Kapitalsmarkt

bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere waren pir gut behauptet bei ruhi-
e Geſchäft. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie

en ruhig und meiſt ziemlich feſt. Der Privatdiskont wurde mit
37 o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
r öſterreichiſche Creditactien anfangs zu etwas beſſerer Notiz,

ann ſich etwas abſchwächend, ma lebhaft um; Franzoſen undLombarden belebt und ſteigend. Von den ſten Fonds waren
Ruſſiſche Anleihen feſt und ruhig, öſterreichiſchungariſche Renten
g. pro und wenig lebhaft, Ruſſiſche Noten etwas höher ge
ragt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in recht feſter

Haltung normales Geſchäft n Pfand und Rentenbriefe meiſt
unverändert, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe
gefragt. Bankactien waren im Allgemeinen ziemlich feſt und
ruhig; Disconto-CommanditAntheile, Deutſche Bank c. etwas leb
hafter und behauptet. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig; Montan
werthe feſter und theilweiſe ziemlich lebhaft. e Eiſen
bahnactien zeigten bei feſter Haltung ruhiges Geſchäft; Oeſterrei
chiſche Bahnen feſter und lebhafter, beſonders Elbethalbahn, Böh
miſche Weſtbahn; Galizier ſchwach.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 242,00, Franzo
ſen 584,00, Oeſterr. Creditactien 555,50, Dortm. Union St. Prior.
96,87, Laurahütte 126,87, Darmſtädter Bank 158,37, Deutſche Bank
152,00, Disconto 207,00, Wiener Bankverein 195,00, Bergiſche
Freiburger 104,75, Mainzer 104,00, Rechte Oderuferbahn 180,12, Ober
ſchleſiſche 247.75, Galizier 137,62, Buſchtehrader Bahn 78,00, Ru
mänier 103,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 66,00
Italiener 89,25, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen neue 88,25, 4 1880er
69,62, Oeſterr. Goldrente 80,62, Ung. Goldrente 102.00, Jnve-
ſtitionsanl. 92,50, e Noten 205,25, Rufſ. Orient II. 56,75,
do. III. 56,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.
75,75, Marienburg 120,00.

u r u Dividende 1880 1887 Dividende 1850 1887 7 n JSerſiner Börse V. 18. Juli. Sergiſch Märtiſge wart 118, o Mechernicher 1818 177,006 GerlinAnhalter Lit. B. T 102, 75638iner h an e Phöniz, Be zwert, c B v O W 7 C. e Gold Silber und Papiergeld.
o. Handelsgeſellſch. o. o. erlin Dresden v. St. gar. 4 103,75Fonds und Staatspaviere. ſof e e e e h Sugdo. CEreditbank s alzwerke (Eggeſtorf) 2110, o B. 02.09 SDHollurs zDeutſche Reichs Anleihe 4 1102,00bz Breslau. Diskontobank 68 5 s Sch eſiſge e l 512 6 107,50 G do. Lit. C. n 102,609 e 1,185

Conſolidirte Anleihe 412 104,9065 Coburger Creditbank 3 42 86, 256 do. St. Pr. A. (41 512 6 107, 40638 Berl. Potsd.-Magdeb. C. 4 101,606 Glerraäqgijche Sautotrn 16574

Saat Aute e m Seither 243 re dte 37 537.000 Berl. Stett. I S 107 eagats- Anleihe o. ette 5 s »Jnduſtr. 137, „Stett. II. Em. gar. 01,25 p pvo. u 4 101 108 Deſſ. Credit Anſt. neue 423 62599, 606 Ziſlate, Stamm Pr. 71,106 do. n 101;238 Ruſſiſche Banknoten 204,856
StaatsSchuldſcheine 312 99,2562 do. Landesbank 7 7 21,0063B o. VI. Em. do. 4 101,25dar Buie z 140;20 St geget w. gi. 10 o 151,75bz Srlan-Scha reib- E. t 109/009

re O. elt. u. echſ. J B. 2ſentſheithtse Scntreat 5 Baut Hahn 1000 12 131, 132, 0086 EiſenbahnStamm und Stamm 5* 196006 Prämienſchlüſſe.
Kur und Reumärtiſche e den et Prioritäts-Actien. SolnMindener II. Gm. 4 199,798 n e em et ſ. e ne uh [Teraer Bank 280b3 AachenMaſtricht a 314 2 gar Z. uli. AS Pommerſche n anerf e Bant 5 5 198. 75 r e I eilt do. VI. Gm. 412 105,0663 BreslauSchw.Fr.. 7 uguſt.2 do. t 182308 eipziger Creditanſtalt 9 9 158. 75638 Verliu- Anhalt 610 152,006 alle-SorauGuben gar. 415 103, 70v MainzLudwigsh. 154 1951/4S rege nene o. o Mehnert Credittant 5 de Igt ge Negheburt. rn e e t es ruat M i ä-S. neue x er in ambur 17 9 e 2 eS Sie ch For Rorddentſche Zant 10 107, 187, liner ceit.: c 25/ 388 do. Lit. B. 1061,496 Rechte Oder Ufer Ts1 183 i /3

ritierſch.: 313 e Nordd. Grundcredit u u 48.908 Halle-SorauGubener 18,69626 arg Wittenberg 83 Kalizier 1383 140 /2eſtpreuß., r n et HOeft. Krd.A. p. St. 11 o 555,0063 lainz-Vudwigshafen z 93,906 ainz-Ludwigshafen gar. 4/2 103,596 Oeſterr. Franz St.
J. m Derie h 1827506 c fus 63 137 Marienburg Mlawa St. un a r dy. I87s 5 105,998 do. Rordweſtbv. de e getan v n. v 2873 Se S7, 31773 r v wer 406/10Aer da r A. 5S en en marie ne zu z de n. ar. 13 1603 h i gär. 31/2 J. t 153.750 r end 3 2 85, z O ußi 0 93, 2 103,29 Darmſtädter aunk. 160,/1 1613 3Fee. 1 leſe Zantrerein n ehe a 49 e h et Wir 20 e eS Aheiniſche u. Weſfäktfche mee e e n e Hpreußiſche Sidbeha' t See e e enS ESiqhjche 4 008 r e h e Rechte Oderufer i 103, 90 Seſterr. Ered. Anſt. 5591/2 /62/ 71/3 570/1,Eleniſche leo, s Jnduſtrie-Papiere. Amfterdam Rotterdam Bl T 143,2083 Rheiniſche II. Gm. v. Et. gar a Jeremind St. da e 7 sten

Vad. Pramien Anleihe 67. 1 132, 798 e AuſſigTeplitz 1 247 00638 n u Zaurahütte 127do. 35- Fl. Obligation. 215,0936 Bazar 2/2 006 Söhm. Weſtb. 50/0 gar. 7 71),13550636 Rhein Rahe v. St. gar. I. E. 412 106, 20633 Oeſterr. 1860er 8. S
Sayr. Prämien Anleihe 4 134,00b3 B Brauerei Ahrens 2 77 Eliſabeth Weſtb. gar. (5 c l 5 90, 75 Schleswig Holfteiner 4 do. GoldrenkeSraunſchw. 20-Thl.8. p. St. 98,406 do. Böhmiſches 991514,596 Galiziſche Carl Ldw. B. 7738 7262 137 2065 Thüringer I. Serit 4 101,066 do. Papierrente 653/4/85
SolnMind. Präm. Anleihe 812127 2561B 3 x 2 09 449,256b Oeſterr.- Franz.Staatsb. e 383 6opi, 50 Serie Ung. Goldrente 38

e n e et n e e San e h gen neneoth. „59b z D9. 4Aiboli 2 3 5 3, eKädecker 50 t p. St. 3i2 182.003 do. Union 9 128 69,59 Auwcäniet z e u e Jumätiſche z 117 77
Mieining. Looſe pro Stück 27 Chem. Fabr. Leopoldöh. 5 124,90 Auſſ. Staatsb. 5öggar. 7,35 9 128, 250; 7 Ruff. Banknoten 205 206 /1Cidenb. 40- Thlr. B. p. St. 3 148,36 G i 133 Ruſſiſche Südweſtb. gar. z 5 61,00656 Boe bach 5 87 Orient A. III. 7 56,90

9 5 Se Wierfavrit c 18320 e an. Boe r S oAusländiſche Fonds. e Se attur t. 241 So auf et 1873 zar te See Ciſenbete Krater 9 S 186 2561 et n e Se Catl Wuhn Behn dar. 357108Stern h Rente e o en 58. Warſchau Wien v 10 5 an 75 d7 gar. r n s 7
»Reunte „2 auziger uckerfa alle S t o o. gar. Em. 7e en e e 5 ne ehe en eleg. 3 835023m r erf 33erfehe 2 7 17743 Zordhauſen- Erfurt. 5 9 096, 60038 n n r Leipziger 8633 58 Sie Reſh. 53 Anhalter 4 i HelsGueſen d 1 62720336 gec v r gar. 53 elpziger Börse V. 18, Juli.7 325, Egels Hſtpreuß. Südbahn. G 29)2 3 107 prers“ Zzernowitz gar iMumänier a do. Freund 9 15, 25b3 G 7 4432 do. do r Em. 5 85,10b36G n ed eins e. Zalleſhe 29 20 on ulie“h de e. n. a. 2 Deutſche Reichs Anleihe ſ.en i h e len ehe e n e zdo. en i es b Srrrrtey“: 32 8.13 en d. e e r du. t 37 ado. Hrient. Anleihe 5 86,5066 do. Sudenburger, e. 13 20 217.996 Seſterr, Rordweſthahn gar. 88, 605 Königl. Sachſ, Renten- in.do. Ricolai-Obligat. 4 5*08 do. Wöhlert 9 11,306 Vom Staat erworbene Eiſenbahnen do. Lit. B. Elbe Ja 5 z 300 5090 4000 A. 3 81,506;

z. P mien n eihe 64 z a eitzer r J L 254,008 gfs. (Süd.R. Verb.) 5 86,406 J 3 81,506b20. BodenCred. 3 81 608 Loraine ar 7 7107 w. 4237 n n e ar 4 d ir r e F G Hin ue Geſell chaft 139.09036 er -Gerl er 5 zz8 do. do. Obl. gar. 5 1102,903 do. un r v. 1830u ernannt n e e e et ſah eigee e e von e 3ar. St. Eiſenb. Anleihe 5 2HypothekenCertiſicate BergwerksHütten Geſellſchaft. nete ralen z See t s t

t an e ne e e e n tpe e 722 e r 2 p. O. I 2 e 2,ren Wopotn et Bant Aifa 195 re Sr. 7222 vo St pr. 5 127. 1083 n z. e. on (985 er.

n c e h eben u (5 008 m un i lev0. al e 2 e ele W 30. do. 18 100 u. 50 T. 4 1 5do. do. u 5 108,80b36 do. Gußſtahlfabrik 2 580. 906 hein Rahe do v o L See ar. 93,80b do. o. 1867 abg. 500 239uts. 5. r. Bed. 6. 12 Zeni z rubirt: o 67 900 Kheiniſche roo J. s 163,503 KurskCharkow gar s 88,75 e 4 1191,806oruſſig, Bergwerk. 87,50 nene o gute ne e e e e i e e nu er nion e G 4 MoskoS II do. do Uit. B. 5 T.de Pjader Gente. Bed. er 1 100008 c a 3 do. F. gar. do. 102. 0063 h e t J av d do. rück 110 c d 553 a 7 do. C. gar. do. l4 Rhbinstk-Vologohe 5 89406 Gothaer Priv bank h 1i8,2503

u P. L A. e 4 do V. 5 74 50do. do rückz. à 100 5 105, 7563 G do. W rz. 116 104,2063 SchujaJwanowe ehe ne e Eiſenbahngprjorizäts-nctien nud e ed. e ar435 de à 130 41/2105, 6066 Geiſenkirchener 7 71t2 125. 00638 Obligationen. do. t. r. v 8 100,906 AuſſigTepligz e 4/3 1
S Sgr. z S r n Sr. Ruſf. Staatsbahn gar. 5 68, 758 ehe bahn ist. niea Bed. Qeed.Bfodr. 0n, 20 b Grevpiner Werte 1 e r u e znaß Ctr d. red vſdör. t r arkort Bergwerk S 75, 00616 do. III. S. v. St. g. 3/2 93, 4063 Wechſelcours do. von 1872 z e 322

e hen ne e z nK Fr. Joſe ahu vonankPapiere. e. 6133 h e e Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,0863 Sa nidſch. eheWo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht Königs u. Zaur ätte 4 i126 de B do. vi. Scri ter Jaunden S 2 29 z do, 225notirt iſt werden 40/ Zin en verechnet Ko ig Wi 93 0. erte 4 2 104,008 gari 100 r. 1 8 T. o1 306 do. Em. 1875 5 104 50 GWe Zinſe 3 nig Wiltzeim 37 h do. VIi. Serie t (166 Leipziger Stadt oDividende 180 1881 hammer 9 T g ien, öſterr. W 100 l. 8 T. 169,6963 eipziger tadt-Obl. 1868 4 104,10Zaughaumner 32,00b do. VII. Seri. 412 102,60b d 1 schener Disconto 6 3 (97,66 6 Sonife Tiefbau i 3 etersburg 00 3 W. 205,80b O. do. 1876 4 9 104,50üg. D. Handels Geſ, 6 7 56725 46,0063 G do. X. Serit s 106,606 arſchau 00 8 T. 304,356 S.Th.Braunk.V. St. Act. 135,00I en r 78 Magdeburger 4 3 z 127,0053 do. Dortm.Soeſt II. S. 4 i 102, e e do do. St.-Prior. 136.,06e o Riaarienhätte 806 do. Kordd. Friedr. i 102, 706 esf. Rbeinl. u. Beſtf. I n z 86,560646 rn 2ibeonto Berlin Wechſel 40ſ0, 8ombard 5040



e e e
m
m Der Bedarf an neuen Kartoffeln mit eirea 400 Centner pro Monatfür die hieſige Königliche Strafanſtalt, ſoll für die Zeit vom 1. Auguſt bis S Kündi ung der I
m ultimo October er. freihändig angekauft werden. Offerten mit Vorlegung 1 ou von Proben werden von der Direction entgegen genommen. eſchen 2 0 Stadt Anleihe 55 i c
n alle a/S. den 18. Juli 1882. Der Umtauſch d o t Kuchah urd Sel er Umtauſch der pr. 1. Oc ober er. zur Rückzahlung gekündig- SDie Direction der Königlichen Strafanftalt v 4/, Anleihe der Stadt Halle de 1867 in neue 4 StadtObli d
I gationen al pari kann bis 8. Auguſt er. durch mich koſtenfrei geſchehen. 8 vJ e e e e e r e ne chablonen,rssch choven e als diese Entzünd duroh ein geeignetes, ienſte für ev. ederanlage in 4 Papieren z. B. in verſtaatl. die ſchönſten und haltbarſten zum Vorm h i e ees Attto ehe ieg v es M reſp. garant. 437, ſo Eiſenbahn Prioritäten c. beſtens empfohlen u. nehme e e Saſge und Tr Signiren e S

W V ß hen tarry M die gekündigten Stadt Obligationen dagegen ſchon jetzt ohne Abzug in J der Kiſten, Säcke u Waaren empfiehlt ka
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w. SteinKohlen zum Dampfdruſch bei August Mann. Ein tadeltoses Erfrisohnngsgetränk J Es
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7 Tor z r r r r 73 angegebenen zur gefl Benutz un t Prö h J T t I steohendor Sauer- ſicAte Kohten W. Voss henen Ratarrbyiſlen, elons aat ger Bleehdees den Fran es ösCcne, Teutſchenthal. W rungen N
Pene der kelten W. ort ehe Katandpiſſen a don beſennten aro- Pferde T t e ml theken in Ralle, Querfurt, Wiehe und Kindelbrüek. erde- II 4IISp OFI. prne Wer e vorrtge Je öff

4 In den neuerbauten maſſiven Stallungen des Frank ken nicht man Verlabge daher stets ſtm Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern, furter landwirthſchaftlichen Vereins können auf kür u Grauhofer Sauerbrunnen. lie
l à Flacon 40 Zu haben bei zere oder längere Zeit Pferde eingeſtellt werden. 53Holz 2c., a Ein herrſchaftliches, in vorzügli- ſchh Albin MHentze, Schmeerſtraße 39. Vorherige Anmeldungen ſind zu richten an das chem Stande befindliches Landgut bei
m Jn Löbejün bei Fr. Rudloff. Secretariat des Land wirthſchaftlichen Vereins in Frankfurt a Main. Fin der Nähe von Leipzig iſt, wie ſei

n en liegt, billig zu verkau den. Näheres beim en NB. Bei meinen vielen Geschäften NB. Bei meinen vielen gut Rechtsanwalt Julius Tietz, der
i an der Ordnung wegen bemerke und der Ordnung wegen bemerke Leipzig, Katharinenſtr. 4. die
n jch, dass ich stets Alles baar Erstes und x äich, dass ich stets Alles baar 0 Stück fette Schafe D.bezable und demnach für Aera d bezahle und demnach für und Hammel han Nichts auf komme, was Bern C. Nichts aufkomme, was verkauft in Partieen zu 5 Stück öffunter meinem a- J. Hagenguth,7 men auf Oredit Rothenſchirmteach. W

gekauft sein Thonröhren u. Fagon- Mkönnte. stücke zu Fabrikpreiſen hält fort bli
während auf Lager mitWilmar Kaiser., v reiEisleben, Glockenſtraße 17. 4
IlöPFöcha“ CRohd ohne

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern,
Keller und Bodenraum, ſowie Garten-
u iſt Giebichenſtein, Rain
ſtraße 7, vom 1. October ab ander
weit zu vermiethen. Reflektanten
belieben ſich an mich zu wenden.
Friederike Hecker, Giebichenſtein,

Rainſtraße 7.

unter meinem Na-

4 men auf Creditgekauft sein
könnte.

Es handelt9 V ich nicht darum Wein zu trinken der C 0
theuer Kostet, dazu vielleicht auch schönd mondrecht gemacht ist, sondern zu Wissen, 9

ob man wirklich chemisch untersuohten
reinen ungegypeten gesunden französisohen Naturwein trinkt.

Ich verkaufe nur diesen letzteren, verhältnissmässig
billiger als den ersteren,

und biete jede Garantie aadureh, dass weino aämmtlieben Originalasehben von und h Liter mit
meinem eigenen Namenssſegel verlackt eind, alleiniges, ich wiederhole: alleiniges Verfahren,
welches die Garantie zu einer amtlichen Untersuohung gewährt und die volle Verantwortlichkeit des Ver-
wenn begegnen, welche behaupten, dass meine Weine heute vielleicht nicht mehr s0
eind, wie vor einem Jahre, als dieselben durch Herrn Dr. Bis choff untersucht wurden, und das Resultat
der Untersuebung 80 ünstig für mieh ausßiel, habe ich meine Weine neuerdings durch Herrn Dr. Bischofuntersuchen lassen, a lautet dessen Boerioht, vie folgt: Berlin, 13. Mür- 18832.

Auf Breuchen des Herrn Oswald Nier, die in seinem Weinlager „Anx Caves de France“ befindlichen
Weine abermals einer Untersuchung zu unterziehen, habe ich Ende Februar d. J. nach eigener v ahl der
Fässer Proben der Weine entnommen und hat das Untersuchungs Erzebniss, wit Rücksicht auf den
VUrsprungsort der Weine, auch dies Mal zu irgend welchen Beanstandungen und Bemängelungen der

weine C G Veranlsssung geboten. Dr. C. Bischof
vereid. Chemiker der Königl. Gerichte T des Polizei Präsjdij zu Berlin.

9 Behauptungen, dass theuere, oder aus solchen Gegenden, wo gerade die Wein-mundreeht gemachte s. g. flaschenreife Wein allein rein und
fein sohmecken Lina veraltet, thöricht, und müssen verschwinden, denn ungegypste Naturweine
wie die meinigen, schmecken rein, sind gesund, werden trots aller Angriffe populair und werden

h den Sieg davon tragen.Seit ne 1876 gegründete 20 eigene Centralgeschäfte nebst Weinstuben u, über
300 Filialen in Deutschiand. (Neue werden stets gern vergeben) beweisen im Uebrigen

am besten dass mein Unternehmen einem langgefühlten Bedürfniss entsprochen hat.
Jedes bel. Quantum wird versandt. In Gebinden von 30 Liter an, Gebinde gratis.

Illustrirte Preiscourante auf Verlangen
gratis und franeo.

NB. Bei S NB. Bei ne ren r Anmeinen vielen S r t e meinen vielen FamilienNachrichten.Geschäften und e u er er e Tede Geschäften und Vermählungs- Anzeige.der Ordnung wegen a m Maasss meino e Bee der Ordnung Wegen Robert Kressbemerke ich dass er M. e Se M S bemerke ich dass Emilie Kress 8 eb. Ohmeich stets Alles baar be- Be 2 Auseat e v o a ich stets Alles baar be- Vermähite.zahle und demnach für Nichts P 4 1 es re Srebe v zahle und demnach für Nichts Möckern b. Leipzig. Juli 1882.
aufkomme, was unter meinem aufkomme, was unter meinem Nachruf 7auf Credit gekauft sein könnte. v 2 Nam en auf Credit gekauft sein könnte. Am heutigen Tage iſt unſer lieber S

College, der Guts und Fabrikbeſitzer

t Herr in GroßEs befinden ſich Verkaufsſtellen meiner Weine in Halle a/S. Hanptseschäft, Kuhgaſſe gr. Märkerſtr. -GEcke, Seeſchleren a en ehe ga
und ferner bei folgenden zum alle Central-Geschäft gehörenden Filiglen: in ſanft entſchlafen. Mit tiefem und ge enHalle a/S. bei Hrn. Traufevein, gr. Ulrichſtr. 30. Eisleben bei Herrn B. Fückisoh. rechtem Schmerze beklagen wir dieſen un

G. Prressser, Carlſtraße 15. Rrmsleben bei Herrn Apotheker F. Schönhals. Verluſt, denn in ihm verlieren wir einen geI. Msohke, Leipzigerſtr. 44. Sera bei Herren Winkler Msche. Wenn tüchtigen Collegen von mermüt-
V. Söevert, Bernburgerſtraße I, Gerbstädt bei Herrn Haudolf Sander. ücher Thatkraft und unſere Genoſſen- D

Hermannſtr.Ecke. Kindelbrück i Th. bei Hrn. F. Heinechke. ſchaft eine ſeiner feſteſten Stützen u
Aschersleben bei Herrn C. Möhring Nach Merseburg bei Herrn C. Zimmermann. Sein biererer und immer rechtlicher

L aubaurre). Oberröblingen a/S. b. Hn. O. Outterfeld, Bahnh. Reſt. Charakter ſichern ihm in unſern He en vi
Bitterfeld bei Herrn M. Pötaschk. Plauen ü V. bei Herrn C. 4. Vordtran. ein ehrenvolles Andenken rn Herz 18
Bernburg bei Herrn V. V. Mreischner. Rossla a M. bei Herrn Eduard Schmädkt. Alsleben a/S., den 17 Juli 1882 lic
Cöthen bei Herrn Nr. Nreissleben. sangerhausen bei Herrn 4. Hoſfmunn- Der v ſt d J lieCönnern a/S. bei Herrn Hermann Brandt. Stassfurt bei Herrn Otto Voss. Thap '2 ſchCalbe a/S. bei Herrn Ab. Spengler. Zerbst bei Herrn Th. Buscoh. der Zuckerfabrik Alsleben. T

Nachruf. zuNach langem Leiden verſchied heute OEine Besitzung Morgen unſer hochverehrter Chef, der G
Zur Prüfung und Begutachtung Kaufmännisch geführter r t ha e Leipzig, dicht Pareſdeſge Vorſitzende, Guts und be

v an Stadt u. Bahn, guter Acker, SBücher empfiehlt sich 60—80 Morgen groß iſt preis Herr Carl Sohmidt KS werth zu verkaufen. Näheres bei in Groſz-Wirſchleben. dV I n SSO, al ISrers 1488e Herrn Lüttich in Stumsdorf Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen o
4 4 bei Halle a/S. oder bei mir. humanen Vorgeſetzten, der es ſich neben daGerichtl. vereidigter Kaufmänn. Sachverständiger H. Petzall, Berlin, ſeinen anderen Berufsgeſchäften angele e

und Bücher-Revisor. Auguſtſtraße 41 A. gen ſein ließ auch far ſeine Untergebenen zu ſorgen und für deren Ehre und (8Ktottin- DDölbagcon Anſehen überall einzutreten. Des Da

i iedenen ehrenvoller Charakter hA. I. Poſtdampfer „Titania“ hin geſchie ächtmj
100 Centner jeder Art veför Kapt. Ziemke. Von Stettin Mittw.'ird ſtets uns im Gedächtniß bleibenReinen 79r Aepfelwein, 168107 Twürin 97 Punn eisgen dert porto e u. 172 Uhr Nmt. Von 3 ſein Andenken uns ein nnvergeß de

eigene Kelterei, liefern wir à Liter l ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei Kopenhagen Mont. u. Donnerst. W S., den 17. Juli 1082
28 gegen Nachnahme. ſind noch billig abzugeben. Anfragen tungen die Annoncen Expedition von 2 Uhr Nmt. Dauer der Ueberfahrt sleben a/S. r t L08--

G. Schmidt Sohn, Ssub V. V. 521 durch Hansen- Haasenstein G Vogler, 14 bis 15 Stunden. Die Beamten
Weida. stein Voglerin Halle a S. Halle a/S., Leipzigerſtraße 2. Rud. Christ. Gribel in Stettin.! der Zuckerfabrik Alsleben.
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Erſte Beilage zu 167 der Hauliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Juli.

Wie die „Poſt“ hört, hat ſich der Vizepräſident des
Staatsminiſteriums und Miniſter des Jnnern, Herr v. Putt-
kamer, geſtern Abend nicht, wie die National Zeitung meldete,
zum Reichskanzler nach Varzin begeben, ſondern nach Eiſenach,
um daſelbſt einen Verwandten zu besuchen.

Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Der preußiſche Geſandte beim
Vatican, Dr. v. Schlözer, war bis heute Mittag in Berlin noch
nicht eingetroffen, auch iſt ſeine Ankunft nicht angekündigt geweſen.
Es darf angenommen werden, daß Dr. v. Schlözer ſeine Reiſe
von Rom hierher in München zu einer vierundzwanzigſtündigen
Raſt unterbrochen hat.

Die Publikationen des Staatsarchivs haben
ſich als ein ungemein wirkſames Unternehmen erwieſen. Der
Nutzen, ſchreibt man der „M. Z.“, iſt ein dreifacher einmal
machen ſich wegen der ſtarken Nachfrage die urkundlichen Ver
öffentlichungen bezahlt, zum Anderen fördern ſie das Ver-
ſtändniß der Geſchichte der Gegenwart beſſer wie jede noch ſo ſorg
liche kritiſche Darſtellung und endlich, was als das Wichtigſte er
ſcheint, tragen ſie weſentlich zur Belebung des patriotiſchen Geiſtes

bei. Das letztere Moment war bei dem ganzen Unternehmen für
ſeine ofſiciellen wie gelehrten Hintermänner das ausſchlaggebende
und außerdem ließ man ſich wohl auch von der Erwartung leiten,
dem Beiſpiele der preußiſchen Archivverwaltung würden andere
deutſche und ausländiſche Verwaltungen folgen. Iſt ein Effekt in
dieſer Beziehung bisher nicht wahrnehmbar geweſen, ſo wird er,
wie mit einiger Sicherheit angenommen werden kann, auf die
Dauer nicht ausbleiben, ſchon weil jede Regierung das Verlangen
hat, durch amtliche Publikationen eines einzelnen Staates bei der
öffentlichen Meinung nicht in das Unrecht gebracht zu werden. Die
Berliner Archive öffneten ſich für Gelehrte verſchiedenſter Rich
tung, zum Theil bis in die neueſte Zeit hinein, und war es ſchon
Max Duncker möglich geweſen, vielen Hiſtorikern nützliche Ein
blicke in die Archivſchätze zu gewähren, ſo hat Heinrich v. Sybel
mit beſtem Erfolg ſich dafür verwandt, daß die Publikationen
reicher und immer reicher fließen.

Mit Rückſicht auf den Uebelſtand, daß die Poſtwerth-
zeichen des Reichs in Bayern und Württemberg zur Fran-
kirung von Poſtſendungen nach dem Reichspoſtgebiet nicht benutzt
werden können, wird in einer officiöſen Mittheilung darauf hinge
wieſen, daß das Freimarkenweſen zu dem Poſttaxweſen gehöre
und die Reichspoſtverwaltung darnach ermächtigt ſein würde, eine
gemeinſame Freimarke für den bezeichneten Wechſelverkehr auszu
geben, ohne daß es hierzu einer reichsgeſetzlichen Einſchränkung
der bayriſchen und württembergiſchen Reſervatrechte oder auch
nur einer Abänderung beſtehender Beſtimmungen bedürfte.

Die deutſchen Münzſtätten haben im Juni d. J.
vollſtändig ſtillgeſtanden. Die Veröffentlichung der in der Haupt
buchhalterei des Reichsſchatzamts aufgeſtellten Monatsüberſichten

über Ausprägungen von Reichsgold und Silbermünzen wird for
tan, fofern eine Ausprägung von Reichsmünzen nicht ſtattgefunden
hat, unterbleiben.

Wie gemeldet wird, hat die Reichsregierung es aufge
gegeben, ein Spezialgeſetz über die Gewährleiſtung beim
Viehhandel zu erlaſſen, wie es der Reichstag vor mehreren
Jahren beantragt hatte, es ſoll vielmehr dieſe Frage in dem deut-
ſchen Civilgeſetzbuche geregelt werden. Die Civilgeſetzgebungs
Kommiſſion hat ſich bereits eingehend mit der Materie beſchäftigt,
insbeſondere mit der Frage, welches von den drei verſchiedenen,
gegenwärtig im deutſchen Reiche in Geltung ſtehenden Syſtemen
für das deutſche Civilgeſetzbuch zu acceptiren, das römiſche, wo
nach für alle zur Zeit des Vertrages vorhandeuen Mängel Gewähr
zu leiſten iſt, oder das ſogenannte deutſchrechtliche, welches bei
einigen Hausthieren diejenigen Fehler, wegen welcher die Auf
hebung des Vertrages verlangt werden kann, ſowie die Friſten für
Anbringung der Klage c. beſtimmt, oder aber das ſog. gemiſchte
Syſtem, welches die Klage auf Vertragsaufhebung nur dann zu
läßt, wenn dem Fehler nicht abgeholfen werden kann und eine kurze

4 m eeaaaaaaaaaaaaaaaaeeeerreeeeeeeeeeee-Bombardements des 19., Jahrhunderts.
Die Beſchießung Alexandriens durch die Engländer erinnert

unwillkürlich daran, wie oft ſchon Schiffskanonen im Kampfe mit
Strandbefeſtigungen ſich gemeſſen haben. Das gegenwärtige
Jahrhundert iſt reich an ſolchen artilleriſtiſchen Duellen, an
Bombardements von Städten durch Flotten. Gleich am Ein
gange des Jahrhunderts am 2. April 1801 beſchießt die
engliſche Flotte unter Nelſon und Parker die Stadt Kopenhagen,
um Dänemark für die mit Rußland, Preußen und Schweden ein
gegangene bewaffnete Neutralität zu ſtrafen. Kopenhagen, von
54 engliſchen Schiffen beſchoſſen, erlitt ſchweren Schaden, und
Dänemark mußte einen demüthigenden Waffenſtillſtand eingehen
und während der Dauer deſſelben auf die Neutralität verzichten.
Sechs Jahre ſpäter wiederholte ſich das traurige Schauſpiel in
viel größerem Maßſtabe. Vier Tage lang, vom 2. bis 5. Sept.
1807, donnerten die engliſchen Schiffskanonen gegen das unglück-
liche Kopenhagen. England hatte ein Bündniß oder die Aus
lieferung der däniſchen Flotte verlangt, und als Beides abge
ſchlagen wurde, kam die engliſche Flotte, mit zahlreichen Landungs-
Truppen an Bord, und bombardirte die däniſche Hauptſtadt zum
zweiten Male. Die Verwüſtung war ſchrecklich, Hunderte von
See ſtürzten ein oder gingen in Flammen auf, die Anzahl der

tödteten ward auf zweitauſend geſchätzt. Am 29. Juni 1830
bombardirte die franzöſiſche Flotte die Befeſtigungen von Algier,
während das Landheer unter General Bourmont das alte, von
Karl dem Fünften angelegte Kaiſerſchloß angriff. Die Geſchütze
des Dey wurden bald zum Schweigen gebracht, und Algier
kapitulirte am 5. Juli. Erwähnen wollen wir, obwohl es ſich
dabei nicht um das Bombardement einer Stadt handelte, auch
des berühmten Gefechtes von Eckernförde am 5. April 1849.
Drei däniſche Kriegsſchiffe, das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“
(84 Kanonen), die Fregatte „Gefion“ (46 Kanonen) und der
„Skirrer“ (10 Kanonen), beſchoſſen die beiden kleinen ſchleswig-
holſtein' ſchen Strandbatterien, die zuſammen nur über acht
Kanonen verfügten. Letztere ſchoſſen aber ſo wunderbar, daß der
Kampf mit der Uebergabe der „Gefion“ und dem Auffliegen
des „Criſtian VIII.“ endete. Die Deutſchen hatten während
des ſiebenſtündigen Feuers nur einen Todten. Am 17.
Oktober 1854 bombardirte die vereinigte engliſch fran
zöſiſche Flotte Sebaſtopol ohne jeglichen Erfolg. Sie
fügte den Wällen ſo gut wie gar keinen Schaden zu und
litt ſelbſt ſchwer unter dem Feuer der ruſſiſchen Geſchütze. Wäh-

Vermuthungsfriſt für die Entſtehung der Fehler u. ſ. w. feſtſetzt.
Ein auf Anſuchen der Civilgeſetzgebungs Kommiſſion ſeitens der
preußiſchen Deputation für das Veterinairweſen erſtattetes Gut
achten geht dahin, daß in dem bürgerlichen Geſetzbuche für das
deutſche Reich die Gewährletſtung beim Viehhandel nach dem
Prinzip des römiſchen Rechts auf alle verborgenen und erheblichen

Mängel ausgedehnt, und daß von allen Rechtsvermuthungen und
geſetzlichen Gewährszeiten abgeſehen werden möge.

Ausland.
Orient.

England ſetzt, obwohl ſchon Alles zur ſofortigen Beförderung
von 40,000 Mann bereit iſt, ſeine Rüſtungen in ungeſchwächtem
Maße fort. Jn den Arſenalen und auf den Werften herrſcht eine
ungeheure Thätigkeit, und den Matroſen der Handelsſchiffe werden
anſehnliche Dre bewilligt, um ſie für die Kriegsmarine an
zuwerben. Der Gedanke drängt ſich Jedermann auf, daß dieſe ko
loſſalen Rüſtungen nicht Egypten allein gelten können. Man
ſchreibt denn auch der „Polit. Korreſp.“ aus London: „Jn den
miniſteriellen Kreiſen herrſchen ungeachtet aller beſtehenden Jn-
timität Beſorgniſſe in Betreff der Haltung Frankreichs. Einer
der Miniſter hat in einer Privatgeſellſchaft geäußert, England
treffe ſeine militäriſchen Vorbereitungen nicht blos in Anbetracht
einer Expedition nach Egypten, ſondern auch mit Rückſicht auf die
Gefahr von Komplikationen in Europa. Ueber das Schickſal
des deutſchen Profeſſors Schweinfurth, der während der Be
ſchießung in Alexandrien weilte, leſen wir in der Times folgende
intereſſante Nachrichten. Der Profeſſor wohnte mit einem Freunde,
Namens Friedheim, in der Straße Scherif Paſcha. Als ſie be
merkten, daß das Haus beſchoſſen wurde, ließen ſie ſich vom
zweiten Stockwerk herab; die egyptiſchen Soldaten zielten auf
beide, verfehlten ſie aber. Um den Soldaten aus dem Wege zu
kommen, gingen ſie durch abgelegene Straßen; ſie trafen dort
Wachmannſchaften Zufilcar Paſchas, welche ſie zum Hoſpital mit
nahmen. Kaum waren ſie dort angekommen, als der Pöbel in
das Hoſpital einbrach und forderte, daß die Flagge eingezogen
würde. Die Leute glaubten nämlich, die Flagge ſolle als Zeichen
für die Schiffe dienen, um die Hauptquartiere der Eingeborenen
zu bezeichnen. Unter dem Haufen, der aus etwa 30 Perſonen be
ſtand, bemerkte man vier Soldaten derſelbe zerſtreute ſich übrigens
ohne weiteres Unheil auzurichten, als einige Schüſſe in ſeine
Mitte einſchlugen. Die beiden Herren waren Zeugen, wie Sol
daten und Offiziere ſich mit erplünderten Schätzen ſchleppten.
Da ringsum die Gebäude in Flammen ſtanden und das Hoſpital
etwas abſeits liegt, ſo fiel es glücklicherweiſe keinem der wüthenden
Haufen ein, ſich um dieſe Zufluchtsſtätte der Deutſchen zu kümmern.

Jn Angelegenheit des Tabak Monopols haben Berathungen
zwiſchen Herrn Wettendorff und Herrn Aubaret, dem Vorſitzen
den des Verwlatungsrathes der conſolidirten Schuld in Conſtan
tinopel, ſtattgefunden. Man iſt zu der Ueberzeugnng gelangt, daß
die türkiſche Regierung das Monopol nur dann genehmigen werde,

wenn ein großer Antheil an dem dadurch zu erzielenden Mehr-
ertrag in ihre Kaſſe fließt. Herr Aubaret erwartet jetzt die
Wiederkunft ſeiner Collegen für Deutſchland und Oeſterreich, um
dem Plenum des Verwaltungsrathes die Vorſchläge Wettendorff's
mitzutheilen.

Auſtralien.
Nicht ſehr erfreulich klingt ein Eingeſandt der „Auſtraliſchen

Zeitung“ in Adelaide. Jn demſelben heißt es: Einem guten
Deutſchen, der in Auſtralien wohnt, thut es recht wehe, wenn
er wahrnehmen muß, wie die deutſchen Schulen immer mehr
in Abnahme begriffen ſind. An mehreren Orten, wo früher noch
eine deutſche Schule war, ſind nun engliſche, oder auch gar keine.
Was will das in Zukunft werden? Wer wird ſpäter Jhre Zei-
tung und überhaupt deutſche Literatur leſen und verſtehen? Wo
wird die deutſche Sprache in zehn oder zwanzig Jahren hinge-
kommen ſein? Dieſe und andere Fragen ſteigen in Demjenigen
auf, der etwas auf ſeine deutſche Heimath, deutſche Literatur,
deutſche Sitten und deutſche Kirche hält. Die Urſachen, warum

rend der ganzen langen Belagerung Sebaſtopols ward die Flotte
beinahe gar nicht mehr verwendet, ſie hatte an dem Einen Ver-
ſuche genug. Noch viel unglücklicher fiel das Bombardement von
Sweaborg (AllandsJnſeln in der Oſtſee) aus, wider deſſen
Felſenwälle Admiral Napier eine Unzahl von Kugeln ſchleuderte;
ebenſo mißglückte die Beſchießung von Petropawlowsk durch
Admiral Price, der ſich aus Aerger ſelbſt erſchoß. Glücklicher
waren die Engländer und Franzoſen bei dem Bombardement von
Kertſch, das am 24. Mai 1855 in ihre Hände fiel. Die großen
Kriege von 1859, 1866, 1870 und 1877,/78 haben kein Bom
bardement von Städten oder befeſtigten Küſtenpunkten durch
Schiffe aufzuweiſen nur erinnern wir uns, daß 1859 ein fran
zöſiſches Schiff mit einer Strandbatterie an der dalmatiniſchen
Küſte ins Gefecht kam und ſich nach kurzer Zeit ſchwer getroffen
davon machte. Allerdings gab es damals noch keine Panzerſchiffe,
deren Furchtbarkeit die Vertheidiger Alexandriens nun erfahren
haben. Zum Schluſſe wollen wir noch des kurzen Bombarde
ments von Saida gedenken, das aus Anlaß des egyptiſch türkiſchen
Krieges am 27. Sept. 1840 durch engliſche, öſterreichiſche und
türkiſche Schiffe ſtattfand. Saida ward erſtürmt und die Oeſter-
reicher zeichneten ſich bei der Einnahme beſonders aus.

Ueber ein chineſiſches Prachtbegräbniß in
San Francisco

berichtet die „CaliforniaStaatsZtg.“: Leo Poy Fung, Präſident
der Riny Young Co., einer der reichſten und angeſehenſten chine-
ſiſchen Kaufleute San Franciscos, wurde kürzlich mit einem
Pomp beerdigt, wie ihn die Chineſen noch nie hier entwickelt ha
ben. Der intereſſanteſte Theil der Feierlichkeit war der Zug, der
ſich gegen 2 Uhr Nachmittags in Bewegung ſetzte. Die Pro-
ceſſion wurde von zehn Chineſen zu Pferde eröffnet und dann kam
in graurother Uniform eine aus weißen Muſikern zuſammenge-
ſetzte Militärcapelle. An die Muſikanten ſchloſſen ſich Knaben,
welche die Schilder und Fahnen mit den Mottos trugen und dann
kam der Leichenwagen, gezogen von vier weißen mit Netzen ver
hängten Pferden. Der Leichenwagen, einer der eleganteſten der
Stadt, war den Chineſen offenbar zu einfach geweſen, denn ſie
hatten aus bunten Papieren und Stoffen einen Baldachin ange
fertigt, der auf dem Leichenwagen befeſtigt worden war. Neben
dem Kutſcher ſaß ein Chineſe auf dem Bock, der nachgemachtes

iergeld ausſtreute, um ſo die bbſen Geiſter auf möglichſt
billige Weiſe zu betrügen. Die Chineſen glauben, daß, ſo lange

unſere deutſchen Schulen ſo abnehmen, ſind nach meiner Meinung
1. Mangel an einer geſunden Vaterlandsliebe. 2. Mangel an ge
eigneten Lehrern. 3. Mangel an deutſcher Einigkeit. 4. ſchrecken
die größeren Ausgaben, welche eine deutſche Schule erfordert, Viele
zurück, deutſche Schulen zu unterhalten. So lange unſere deutſchen
Landsleute in Auſtralien nicht zuſammenſtehen und errichten oder
unterſtützen nicht ein deutſches Lehrerſeminar, daß wir deutſche
Lehrer bekommen, ſo hat unſer Deutſchthum hier keine Zukunft.
Man kann deutſche Waaren importiren, deutſche Volksfeſte halten,
deutſche Clubhäuſer bauen und Anderes einführen, um das Deutſch
thum zu erhalten, es wird aber alles nichts helfen, wenn nicht für
deutſche Lehrer und Schulen geſorgt wird, ſowohl in den Städten
wie auf dem Lande. Ohne dies wird die deutſche Sprache und das
Deutſchthum nur immer mehr untergraben. Es wäre bedauer
lich, wenn ſich die Befürchtungen des Einſenders beſtätigten. Jn
den Vereinigten Staaten ſind in neuerer Zeit entgegengeſetzte Er
fahrungen gemacht worden und hat die deutſche Sprache dort
größere Verbreitung und beſſere Pflege gefunden als früher. Hinter
dem Eingeſandt der ,Auſtr. Z. folgt gleich ein Aufruf an die Deutſchen
in Neuſüdwales Seitens des Deuſchen Clubs in Sydney, welcher zur
Mitwirkung an den Beſtrebungen des Deutſchen Schulvereins
zur Unterſtützung des Deutſchthums in UngarnSiebenbürgen auf
fordert. Wenn wir nun dieſem Aufruf auch beſten Erfolg wün-
ſchen, ſo glauben wir doch, es läge für unſere Landsleute in
Auſtralien näher, zunächſt für die Erhaltung des Deutſchthums
in Auſtralien etwas zu thun und der Angliſirung der Deutſchen
dortſelbſt entgegenzutreten. Wir Deutſchen ſind aber leider nicht
ſonderlich praktiſch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 18. Juli. Wie wir dem hieſigen Allgemeinen

Anzeiger entnehmen iſt nach einem Bericht des Gemeindevorſtandes

zu Stützerbach am 11. Juli er. die zwiſchen Meyersgrund und
Rabenthal liegende Schneidemühle total niedergebrannt. Leider
iſt hierbei ein Menſchenleben zu beklagen. Ein Mitbeſitzer der
Mühle Herr Alexander Heyn aus Manebach, welcher an dieſem
Abend in derſelben übernachtete hat in den Flammen den Tod ge
funden. Ueber die Entſtehungsurſache iſt in dem Berichte Nichts
angegeben.

B Eiſenach, 17. Juli. Am 23. bis 25. Auguſt d. J. findet
in Eiſenach die 11. Wanderverſammlung des deutſchen
Photographenvereins ſtatt. Mit derſelben iſt auch eine
Ausſtellung von Photographien u. ſ. w. verbunden. Es gelangen
auch 2 goldene, 7 ſilberne, 4 broncene Medaillen, 2 Ehrenpreiſe
und 4 Diplome an die Ausſteller zur Vertheilung. Zu der im
Werragrunde geplanten Zuckerrübenfabritk iſt das Kapital
vollſtändig zuſammen, nun handelt es ſich noch darum, die 2000
Morgen Land zum Zuckerrübenbau zur Verfügung geſtellt zu be
kommen. Die Fabrikgebäude ſollen zwiſchen Salzungen und Mark
ſuhl errichtet werden.

Am vergangenen Sonntage wurde in Gotha in der im
Marien-Jnſtitut, Friedrich Jakobsſtraße 3, eingerichteten eng
liſchen Kirche zum erſten Male ein Kind, das der Familie Hor
rocks, nach engliſchem Ritus getauft.

Am Sonnabend iſt zwiſchen Emmerſtedt und Helm-
ſtedt beim ſog. Schwarzenberge eine Mordthat verübt. Der
Handelsmann Helmecke aus Süpplingenberg, welcher dem
Vernehmen nach mit ſeiner Frau häufig in Unfrieden gelebt hat,
hat ihr an der bezeichneten Stelle einen Hammerſchlag auf den
Kopf gegeben und dann noch einen Schuß auf ſie abgefeuert. H.
iſt verhaftet, auch wurde ſofort der Staatsanwaltſchaft in Braun
ſchweig von der That telegraphiſch Mittheilung gemacht.

Der Arbeiter Rudolph Burchardi in Neuſtadt bei
Magdeburg hat ſich beider gerichtlichen Vernehmung als der Mör-
der ſeiner am 14. d. todt aufgefundenen Geliebten Auguſte Kanning
von dort bekannt.

Jn dem zu Edinburg erſcheinenden Blatte „North British
Advertiser and Lacdies Jouraal“ vom 15. Juli iſt ein länge-
rer Aufſatz eines aus Deutſchland ſtammenden Edinburger Pro
feſſors enthalten, in welchem die Geſchichte und Bedeutung

eine Leiche nicht begraben iſt, die Seele in Gefahr ſteht, von
böſen Geiſtern geſtohlen zu werden. Um dieſe nun fern zu halten,
wird der Heidenſpektabel mit den Gongs gemacht, und als weitere

Vorſichtsmaßregel ſtreut man das falſche Papiergeld aus, von
dem man hofft, daß die böſen Geiſter es für echtes halten werden.
Die Chineſen denken nun, daß die böſen Geiſter, beſeelt von dem
Wunſche, das vom Winde getriebene PſeudoPapiergeld zu er
haſchen, die Seele des Todten darüber vergeſſen, und daher muß
es bei jeder Beerdigung nachgemachtes Papiergeld in Hülle und
Fülle geben. Das letzte Mal war die Quantität natürlich beſon
ders groß, und alle vierundzwanzig als Bahrtuchträger fungiren
den Mongolen warfen fortwährend die kleinen viereckigen Zettel
in die Luft. Unmittelbar hinter dem Sarge wurde von einem als
chineſiſcher Soldat gekleideten Kuli ein Pferd mit einer
Trauerſchabracke geführt, und dann kamen die Verwandten.
Eins der Heulweiber ſtellte die abweſende Gattin dar und
wurde von zwei alten Weibern geführt, während ſie ein
Gefäß mit brennenden Räucherkerzen in der Hand trug. Hinter
dieſem Weibe ging die zweite Frau des Todten in eigener Perſon.
Sie konnte mit ihren kleinen Füßen und nach den Kaſteiungen der
letzten Tage kaum gehen und mußte von den Weibern, die ſie un
terſtützten, geſchleppt werden. Hinter dieſen Frauen ſchritten die
Couſins und dann kamen die Leute mit dem ſcharlachrothen Son
nenſchirm und dem Rieſenfächer. Eine Menge Knaben in blauen
Röcken ſchloſſen ſich an dieſe Träger offizieller Machtzeichen. Die
Jungen hatten Flaggen und Schilder mit Mottos in der Hand
und hinter ihnen gingen einige Prieſter. Die nächſte Nummer im
Zuge bildete eine Abtheilung, die man zugleich als die Blumenbri
gade bezeichnen könnte. Sie trugen die Stäbe mit Blumengewin-
den in Form chineſiſcher Mottos, und einer der Leute hatte einen
rieſigen Sonnenſchirm von derſelben Facon wie der obenerwähnte
ſcharlachrothe, nur aus Blumen hergeſtellt. Auch ein Blumen
fächer wurde in dieſer Abtheilung getragen. Prieſter folgten und
die Präſidenten und Direktoren der chineſiſchen Compagnien in
Trauerkleidern waren die letzten Fußgänger. Jhnen folgten über
200 Wagen. Jn den erſten Equipagen fuhren die Beamten des
chineſiſchen Conſulats, dann kamen die reichen Chineſen undſchließ
lich der Mongolpöbel und zu allerletzt drei Wagen mit Eßwaaren
und den Kleidern und häuslichen Utenſilien welche Fong benutzt
hat. Auf dem Kirchhofe wurde die Leiche verſenkt, während die
Eßwaaren auf das Grab geſtellt wurden.
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des Harzes, namentlich als Sommeraufenthaltsort für Eng-
länder, behandelt wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Julius Roſens neue, für das an der Wien be

ſtimmte Poſſe führt den Titel „Abſchreckende Beiſpiele“.
Direktor Coſt a arbeitet an einem hiſtoriſchen Stücke, welches

ur Erinnerungsfeier der Befreiung Wiens von der Belagerundurch die Türken unter dem Titel: „Die Türken vor Wien (1683)

am 1. Januar 1883 im Theater in der Joſephſtadt zur Aufführung
gelangen wird.

Wie aus Petersburg r wird, hat Johann Strauß
ſich verpflichtet. nächſtes Jahr daſelbſt zu konzertiren. 4

Jn einem Theater-Agentur-Organe lieſt man als Novität
angezeigt: „Die AntiSemiten“. Große Oper in vier Akten füreine Shagſtinnne. Soloſzene mit Geſang und Pianofortebegleitung

von Richard Gene.
Vermiſchtes.

(Jn Gütersloh ſoll ein Mann ſeine Frau an ſeinen ſeit
Kurzem verwittweten Vater um 1000 verkauft haben.

Ein ſchlimmer Unfall) hat ſich in der Stadt Texanhana
in Arkanſas zugetragen. Dort fiel ein Gebäude, in welches der
Blitz eingeſchlagen, auf das Dach eines anſtoßenden kleinen Hauſes.

Die Trümmer fingen Feuer und 30 Perſonen kamen in den
Flammen um.

An die republikaniſche Bande“ in Paris. Herr
Henri de Hène, der Chefredacteur des „ParisJournal“, hat aus
dem Badeorte Vittel an den Präſidenten des Pariſer Gemeinde
rathes folgendes Schreiben gerichtet: „Vittel, 7. Juli. Herr Prä-
ſident! Ich erhalte hier die Einladung, die Sie mir die Ehre er
weiſen, für das ſtädtiſche Bankett vom 13. d. M. an mich zu
richten. Ach, ich kann in der republikaniſchen Bande, die jetzt am
Ruder iſt, nur die Mörder des Vaterlandes erblicken, und wie
ſollte ein Sohn eine Einladung von den Mördern ſeiner Mutter
annehmen Auf dem Gebiete des Privatlebens bitte ich Sie,
Herr Präſident, die Verſicherung meiner Hochachtung und den
Dank für Jhre Höflichkeit genehmigen zu wollen. H. de Pène.“

Der rothe Engländer.] Von der Revue anläßlich des
Pariſer Nationalfeſtes ſchreibt man der „Köln. Zeitung“ noch
folgende Epiſode: Jn dem Gefolge des Kriegsminiſters befand
ſich auf prachtvollem Pferd in rother Uniform ein Engländer mit
beinahe weißem, wohlfriſirtem Haar. Alle Welt hielt ihn für
einen General, es war aber das radikale Mitglied des Londoner
Gemeinderaths, Sir John Bennet, der zugleich die Civilſtelle eines

unterſagt ihr die Ständchen. Jetzt hat ſogar das deutſche Reichs
gericht einen neuen Fall von Hausfriedensbruch zu ihren Ungunſten
entdeckt. Das „Preußiſche Verwaltungsblatt“ theilt in dieſer Hinſicht
das nachſtehende Erkenntniß vom 17. Mai mit: „Der Angeklagte
war Nachts 10 Uhr in die Mägdekammer eines Hofgutes eingeſtie-

en, nachdem auf Verabredung die in dieſer Kammer befindliche
ienſtmagd das Fenſter geöffnet hatte, und war dieſerhalb auf

Klage des Hofbeſitzers, welcher den Angeklagten nachher in der
Kammer überraſchte, wegen Hausfriedensbruches verurtheilt worden.Das Reichsgericht iſt dieſem Urtheil beigetreten. Mit Unrecht wird

Zweifel darüber erhoben, ob der Angeklagte, wie es S 123 des
Str.-GB. zum Thatbeſtand des Hausfriedensbruches fordert, in die
Wohnung eingedrungen ſei, während feſtſtehe, daß er von einem
zum Aufenthalt in dem Raume, welchen er betreten hat, berechtigten
Hausgenoſſen in dieſen Raum eingelaſſen wurde, um mit dem Haus
enoſſen zuſammen zu ſein. Jn dem „Eindringen“ iſt das gewalt
ame Moment des Hausfriedensbruchs zum Ausdruck gebracht, das

Handeln mit Ueberwindung von Hinderniſſen oder doch gegen den
Willen der Wohnungsinhaber. Allein das Gefinde iſt zu einer
ſelbſtſtändigen Verfügung über die Wohnungsräume nicht befugt.
Steht, wie hier, nicht bloß feſt, daß der Wohnungsberechtigte, wenn
er dieſem Einlaß zu der erwähnten Zeit, auf dem bezeichneten
Wege und zu dem angegebenen Zwecke gekannt hätte, den Eintritt
nicht geduldet haben würde, ſondern auch, daß der Eintretende ſich
deſſen bewußt war, ſo iſt derſelbe zwar nicht gegen Verbot, aber
doch gegen den Willen des zur Verfügung über die Wohnung be-
rechtigten Wohnungsinhabers eingetreten. Das genügt aber, um
den Thatbeſtand des Hausfriedensbruchs zu erfüllen. Daß der
Friede des Hauſes auch dann, wenn der Eintritt mit abſichtlicher
Verheimlichung vor dem Wohnungsinhaber gewonnen wird, auf die
erheblichſte Weiſe geſtört werden kann, zeigt gerade der vorliegende
Fall, in welchem es nach der Ueberraſchung des Angeklagten zu
Thätlichkeiten gekommen iſt.“

Braunſchweigiſchten n pr b r Lvoſe).
Prämienziehung am 31. Auguſt 1882.

Serie 146 151 680 917 1086 1117 1259 1451 1678 1694
2017 2031 2251 2572 2621 2810 3038 3051 3069 3277
4012 4324 4364 4493 4614 4776 4814 5051 5184 5505
5660 5734 6045 6170 6518 6519 6522 6525 6555 6847
6997 7043 7087 7317 7554 7641 8214 8680 8871 8872
8966 9040 9166 9477 9592.

Dresdener BörſenSchuldſcheine.
Verlooſung am 21. Juni 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Filiale der landſtändiſchen
Bank in Bautzen zu Dresden.

106 113 à 1500

Mühlhanſen i. Th., 4 Stadt Anleihe.
Bekanntmachung vom 3. Juli 1882.

Der Magiſtrat beabſichtigt, die auf Grund des Privilegii vom
10. September 1869 ausgegebene 4 procentige Stadtanleihe im
Reſtbetrage von 1,348,200 zum 2. Januar 1883 zu kündigen. Zu
dieſem Zweck iſt der Tilgungsfonds dadurch entſprechend verſtärkt
worden, daß die im Beſitz der Stadt befindlichen Schuldverſchreibungen
der Preußiſchen conſolidirten 4procentigen Staatsanleihe im Nomi
nalbetrage von 1,241,000 und von der auf Grund des Privilegii
vom 19. December v. J. zu 4 neu auszugebenden Stadtanleihe
Anleiheſcheine im Nominalbetrage von 107,200 verwendet werden
ſollen. Es wird beabſichtigt, den Jnhabern der zu kündigenden
Stadtobligationen durch Erleichterung neuer Capitalanlage eine Be
günſtigung zu gewähren, indem denſelben geſtattet wird, ihre Obli-
gationen gegen die vorgedachten Papiere, und zwar gegen Conſols
zum Cours von 101,25 und gegen neue Stadtanleiheſcheine zum
Cours von 100,50 umzutauſchen. Diejenigen, welche hiervon Ge
brauch machen wollen, werden erſucht, die zur Rückzahlung kommenden
Obligationen bis zum 20. Juli 1882 bei der Vereinsbank Mühl
hauſen, Thüringen, zum Umtauſch einzureichen, welcher provi
ſionsfrei bewirkt werden wird. Die Befriedigung erfolgt nach der
Reihenfolge der Anmeldungen. Die zum Umtauſch beſtimmten
Stadtanleiheſcheine werden jedoch erſt in etwa zwei Monaten zur
Ausreichung gelangen. Da die zu kündigenden Stadtobligationen
noch Stücke von 150 enthalten, ſolche aber in den Conſols und
ſpäter auch in neuen Stadtanleiheſcheinen nicht vorhanden ſind, ſo
können dergleichen Stücke ſelbſtverſtändlich nur inſoweit umgetauſcht
werden, als ſie in einer den Umtauſch ermöglichenden Stückzahl
präſentirt werden.

Saalfeld i. Thür., Stadt- Obligationen von 1879.
Kündigung vom 24. Juni 1882.

Auszahlung vom 1. October 1882 ab.Deputy lieutenant of the County of Middlesecx bekleidet Sämmtlige er e e der ſtädtiſchen Anleihe
und deshalb einen rothen Rock tragen darf, aber darum weder vom 1. April 1879 im urſprünglichen Betrag von
Militär iſt, noch dem Range nach hoch genug ſteht, um im Ge 124,000
folge des Kriegsminiſters zu figuriren. Schon beim Feſte im
Stadthauſe machte er ſich durch ſein etwas außergewöhnliches Sachſen Meiningen ſche Staats Prämien Anleihe

i Auftreten bemerklich. Er ſtellte ſich ein, ohne eingeladen zu ſein, C 7 Fl. -Looſe).
Serienziehung am 1. Juli 1882.J aber man gab ihm ſofort einen Sitz, weil man dem Lord Mayor Prämienziehung am 1. Auguſt 1882.

l von London, Werho die e re W W V J y ger 4532 443nicht angenommen hatte, einen Streich ſpielen wollte. Man hoffte, 2583
derſelbe würde ſich ärgern, daß ſein ſchroffſter Gegner an ſeiner 2110 M 5 S 538 2333
Stelle die er e h ung 8642 9109 9268 9380 9551 9586 9610 9879 9886 9914.

i e er eidungen.Unſere Zeit wird proſaiſcher; der Geſetzgeber achtet nicht Sachſen Weimariſche Staats Anleihe von 1848.
t mehr die Romantik heimlicher Liebe, er verbietet ihr den Wald, er Verlooſung am 24. Juni 1882

Zahlbar am 1. Januar 1883 bei der Großherzogl. Staatsſchulden
Tilgungskaſſe zu Weimar.

Serie I. à 200 Thlr. 67 70 230 352 361 372 546 581 593.
Serie II. à 100 Thlr. 42 236 240 358 471 474 510 615

799 801 807 922 1043 378 379 415 432 493 504 514 579 626 633
647 693.

Reſtanten.
Serie I. 134 471 547 569.
Serie II. 142 292 332 549 566 677 681 939 1037 122 164

175 204 206 241 272 288 468 567 645 651.

Sächſiſche 4 Provinzial Anleiheſcheiue von 1880/81.
Verlooſung am 5. Juni 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Provinzial Hauptkaſſe zu Merſe
burg, Dingel Co. zu Magdeburg und der Kur und Neumärkiſchen

Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Berlin.
Buchſtabe B. à 1000 -4. 82 83 89 96.
Buchſtabe D. à 200 175 200 236.

Sächſiſche ViehVerſicherungsBank in Dresden,
Bank-Schuldſcheine Litt. A.
Verlooſung am 1. Juli 1882.

Zahlbar mit 10 Agio ſofort bei der Geſellſchafts Kaſſe
zu Dresden.

à 300 26 107 117 123 132.
à 150 253 290 292 318 334 413 441 444 451 479.

Literariſches.
Die durch ihre Herausgabe weit verbreiteter Sprachwerke be-

kannte C. A. Koch'ſche Verlagshandlung in Leipzig bereitet die

Herausgabe eines neuen n. r Werkes dieſer Art, betitelt: La
tein iſch und Griechiſch nach dem „Meiſterſchafts-Syſtem“,
unter J er r der Robertſon'ſchen Methode in leichtaßlicher Weiſe für den Selbſtunterricht, herausgegeben von Dr.

Booch-Arkoſſy, in einer Lieferungs Ausgabe (je 2 Kurſe in
15 Lfgn. à 50 ſa vor, deren erſte Lieferungen in Kürze erſcheinen ſollen. Da dieſes Werk durch ſeine Prattiſche Bearbeitung ſich

in den betr. Kreiſen raſch Eingang verſchaffen dürfte, wollen wir
ſchon jetzt auf das Erſcheinen deſſelben aufmerkſam machen.

Abgang und Ankunft der Eisendahnzüge
Bahnhof Halle.

T. D. Ab. A. Ab.nach: V. V.

n, M e ſoBittert.-Beriin ans ba t erLeipzig. (72 89 on 300 500 qu hen o
Magdeburg 72 II 13
Nordh.-Cassel 11004 25 724 1026 1020
Thüringen 58 753. I015 1143* V 152 65 95 1165*

n an Zamenn. 9 er W rineter
waläeo. bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von V. V. V. V. F. b. T. Ab. b. Ab.Aschersloben 720 10 125 580 b

Breslau via 1e 9 eCottb., Guoben vorkn e u. rer
Bitterf.- Berlin 42! 62ef 100 1180. s ſo
Leiprig fur 110* 112 r a 524 g6 910. 106
Magdeburg 74102 128 32 H. G 10*Nordh.-Cassel 74 7e 935 120 5 u.. 1025Thüringen 422* 711 1088 1is 510 531 2 10*1

von Bitterfeld. 7
Sehnellzug I. II. Classo Sehnellzug I. III. Classe.
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Berlin, d. 15. Juli.
ctiv a. Gegen d. 7. Juli.1) t r (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 560,596,000 Avn.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen
3) do. an Noten anderer Banken
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen

3 do. an Effekten vdo. an ſonſtigen Activen
a

1,466,000.
30,532,000 Zun. 562,000.
14,830,000 Jun. 1,455,000.

368,023,000 Abn. 22,633,000.
49,445,000 Abn. 24,692,000.
16,778,000 Zun. 1,059,000.
32,069,000 3un. 767,000.

va.
5 das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

der Betrag der umlauf. Noten 763,213,000 Abn. 40,837,000.
11) die z en täglich fälligen

Verbindlichkeiten 162,924,000 Abn. 4,248,000.12) die ſonſtigen Paſſiven n 792,000 Abn. 446,000.

Deutſche Seewarte.
Herng e ſtre t e Norden ß v e

er hohe Luftdruck im Nordweſten hat erheblich zugenommen
und ſcheint ſich jetzt auch über Centraleuropa n ſo daß
für Deutſchland zunächſt warmes heiteres Wetter mit ſchwacher
Luftbewegung wahrſcheinlich iſt. Die Bewölkung hat über der Weſt
hälfte Centraleuropas, wo unter dem Einfluſſe der flachen Depreſſion
im Nordweſten ſchwache ſüdliche Winde herrſchen abgenommen,
dagegen in Oſtdeutſchland wo eine Furche niederen Luftdrucks
ſang bis friſche nordweſtliche Winde bedingt, iſt trübe Witterung,
tellenweiſe Regenwetter eingetreten. Während Weſtdeutſchland
eſtern von Gewittern frei blieb, fanden im Oſten weſtoſtwärtseiſoretend am Nachmittag und Abend elektriſche Entladungen

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannt
7 S Tr 4 ch Fergornrt Ha rg 7 18

eme „Pa Karlsruhe München 17,20, Berlin 19. wen Leipzig
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Bauunternehmer

Konknrsverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Das gon n über das Ver Guts Verkäufe!
Friedrich Knorr zu Giebichenſtein gehörige, im Grundbuche von Gie-
bichenſtein Band X Blatt 441 Artikel 341 eingetragene Grundſtück:

3 a 14 qm vom Plan Nr. 198 Gemarkung Giebichen ſt ein, Karten-
blatt 1, Parzelle 817/268 mit dem nach Ausweis des Auszugs aus den
Gebäudeſteuer-Fortſchreibungsverhandlungen darauf errichtetem Wohnhaus

nebſt Zubehör zu Giebichenſtein, Hohe Straße Nr. 4, mit einem
jährlichen Nutzungswerth von 580 Mark,

am 28. Septbr. 1882 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und ebendaſelbſt

am 30. Septbr. 1882 Vormittags 11 Uhr
das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus den Gebäude und GrundſteuerFortſchreibungsverhand-
lungen ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Ge
richtsſchreiberei Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge
gen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetra-
gene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert dieſelben ſpäte
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 12. Juli 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII

J Bekanntmachung.
Diejenigen Militairpflichtigen aus der Stadt Halle a/S., welche bei

e dem Ober Erſatz Geſchäft am 11., 12. und 13. Juli er. zur Erſatz Reſerve
I. Klaſſe, nicht übungspflichtig, beſtätigt worden ſind, werden hier
durch aufgefordert, die bezüglichen Scheine am

Freitag den 21. Juli cr. Mittags 1 Uhr
auf der Moritzburg in Empfang zu nehmen.

Halle a/S., den 17. Juli 1882.

T

Vermögen des Jnſtrumentenmachers
Bernhard Maercker hier iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver

walters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf
d. 10. Aug. 1882 Vorm. II Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., d. 14. Juli 1882.
Große,

Gerichtsſchreiber des königl. Amts
zFerichts, Abtheilung VII.

Zum Erlernen der Wirthſchaft
unter ſpezieller Leitung der Hausſrau,
auf einem Rittergut in Thüringen, fin-
det ein junges anſtändiges Mädchen
aus guter Familie Aufnahme. Fami
lienzugehörigkeit.

Penſionspreis 450
Offerten erbeten unter B. K. 92 an

Haasenstein Vogler,Magdeburg.

Ein Oekonomie-Verwalter, 20

mögen des Kaufmanns C. A. Eulau
zu Halle a/S. wird nach Abhaltung
des Schlußtermins und ſtattgehabter
Schlußvertheilung aufgehoben.

d a/S., d. 13. Juli 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Meine Waſſermühle,
einige Stunden von Halle gelegen,
wil ich ſofort oder auch ſpäter preis
werth verkaufen. Dieſelbe enthält 2
Mahl- u. 1 Spitzgang, etwas Acker u.
Garten, beſte Mahl u. Getreide Ge
gend, ſtets Waſſer, baulich u. 57
lich in guten Zuſtande. 7500
Thaler. Anzahlung 3500 Thaler.
Gef. Offerten unter W. C. 528 be
förd. Haasenstein Vog-
ler in Halle a/S.

Jn eine Dampfziegelei Thürin
gens wird ſpäteſtens 1. October ein
gelernter Schmied als Kessel und
Maschinenwüärter geſucht.
Der Antritt könnte nöthigen Falles
auch ſchon eher erfolgen. Offerten
wolle man an Rudolf Mosse,
Ulrichsſtr. 4, unter O. K. 17373 mit

Jahre alt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, zum 1. Octbr. Stellung. Offert.
wolle man gefäll. sub B. m. 17372Der Civil Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle.

der Befähigung abgeben.

tüchtiger Commis der Colw.
Branche, militärfrei, ſucht per ſofort
oder 1. October dauernde Stellung.
Gef. Offerten sub Sch. 100 Rud.Rudolf Mosse, Halle a/S.

zugehen laſſen.

2 Rittergüter im Kreiſe Nordhauſen
u. Heiligenſtadt, 2100 u. 800 Mg. Feld
und Wald, gute Bodenverhältniſſe,
herrliche Lage nahe Bahnſtation, Herr
ſchaft u. Pachterwohnung und Wirth
ſchafts Gebäude ſehr gut, jetzt verpachtet,

gute CapitalAnlage;
1 Rittergut, nahe bei Eiſenach in

herrlichſter Lage, 450 Mg. Feld, Wie
ſen und Wald mit beſter Ernte u. guten
Inventar u. Gebäuden;

1 Freigut bei Jena, Stunde v.
Bahnſtation, 370 Mg. Feld u. Wald,
guter Ernte u. Jnventar, ſehr ſchönen
Gebäuden;

1 Freigut, nur 5 Minuten von einer
lebhaften kleineren Stadt nahe Weimar's,

200 Mg. Feld u. Wieſen, vorzüglicher
Ernte u. Jnventar, guten Gebäuden;

1 Gut, nahe einer Station der San
gerh.-Erfurt. Bahn, 190 Myg. Feld u.
Wieſen mit guter Ernte, Jnventar und
Gebäuden
ſofort unter günſtigen Bedingungen ver

Mosse in Weimar.

käuflich durch

O. Adam, Weimar.

7 mStrohseile,
pro Schock 8 10 t ſchwer, liefert
jedes Quantum zu den allerbilligſten
Tagespreiſen
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Halle, Donnerstag den 20. Juli 1882.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Konſtantinopel, 19. Juli. Der Sultan berie

Derwiſch Paſcha aus Egypten zurück.

Johannesbad, 18. Juli. (N. A. Z.) In der ſiebenten
Abendſtunde ergoß ſich geſtern ein furchtbarer Wolkenbruch

über Groß und Klein-Aupa. Die Mohornmühle wurde weg
geriſſen, Dunkelthal ſchrecklich mitgenommen und Marſchenvorf
ſtellenweiſe devaſtirt. Johannesbad ſelbſt wurde vom ſüdöſtlichen
und ſüdlichen Theil des Gewitters nur tangirt, doch iſt der Bahn-

verkehr mit Trautenau für mehrere Tage unterbrochen und muß
die Reiſetour Liebau über Schatzlar per Wagen gemacht werden.

Paris, 18. Juli. Deputirtenkammer. Berathung der
Vorlage betreffend die Bewilligung eines Kredites von 7,800,000 Fres.
für die militäriſchen Vorbereitungen. Lockroy griff das Kabinet
heftig an. Charmes ſprach fich zuſtimmend über eine Allianz mit

England aus. Der Miniſterpräſident Freyeinet erklärte, die Frage
wegen einer bewaffneten Jntervention ſei nach den Ereigniſſen in
Alexandrien nothwendig geworden. Man hätte aber mit Europa
handeln müſſen, da man ſonſt gegen daſſelbe gehandelt haben würde.
England habe die Jnitiative ergriffen, an das europäiſche Konzert
zu rekarriren. Frankreich habe alsbald zugeſtimmt. Die Mit
wirkung Europas ſei nothwendig denn jedesmal, wo man die

„orientaliſche Frage ohne Europa hätte löſen wollen, ſei daraus ein
großer Krieg entſtanden. Die Einberufung der Konferenz ſei ein
Akt der Kilgheit und des Patriotismus geweſen. Wenn die Türkei
intervenire, ſo würde dies unter beſtimmten Bedingungen geſchehen.
Wenn ſie die Jntervention ablehne, ſo werden wir vorausfichtlich ein
Mandat Europas erhalten. Der Suezkanal dürfe nicht aufhören
frei zu ſein. Frankreich müſſe zu den Mächten gehören, welche ihn
beſchützen. Aber ſelbſt bezüglich des Kanals wünſche Frankreich,
unter Wahrung ſeiner vollen Aktionsfreiheit, einen Beſchluß der
Konferenz zu provoziren. Jn dieſem Sinne ſei geſtern ein Abkommen
mit England getroffen worden. Die Erreichung der Allianz mit
England und die Aufrechterhaltung des europäiſchen Konzerts habe
die Regierung beſtändig im Auge gehabt. Die Regierung habe Grund
zu glauven, daß ſie ihrem Lande auf dieſe Weiſe gut gedient habe.
(Beifall). Dellafoſſe ſpricht gegen die Bewilligung des Kredits, da
er die Politik des Kabinets mißbillige. Gambetta billigt es, daß
Freycinet die Erreichung eines Bündniſſes mit England im Auge
gehabt habe. Die Regierung möge ſich über ihre Haltung aus-

ſprechen, die fie bei etwaigen Eventualitäten einnehmen würde. Die
beantiagten Kredite ſeien unzureichend. Gambetta mißbilligt es, daß
das Kabinet eine Jntervention der Türkei zugelaſſen habe, dieſelbe
ſei gefährlich. Er frage, ob man dafür einſtehen könne, daß die
türkiſchen Truppen nicht mit den egyptiſchen Jnſurgenten gemein-
ſame Sache machen würden. Gambetta erklärte ſchließlich, man
werde für die Kredite ſtimmen, um Egypten dem Fanatismus der
Muſelmänner zu entreißen. Auf Antrag Clémenceau's wurde die
Weiterberathung auf morgen vertagt.

London, 18. Juli. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Dilke erklärte Maccoan gegenüber, die Pforte habe auf die iden-

tiſche Note vom Sonnabend noch nicht geantwortet. Der Sekre-
tär der Admiralität Campbell Bannermann erwiederte auf eine An
frage Wolff's, die Regierung billige das Vorgehen des Admirals
Seymour am 11. d. M. vollſtändig. Wolff griff hierauf die
Regierung auf das Heftigſte an. Der Premier Gladſtone erklärte,
die Behauptungen Wolff's grenzten an Verleumdung. Northeote
glaubt, Wolff habe nur um eine, angeſichts der ernſten Ereigniſſe,

bei welchen es ſich um die Ehre und die Jnterefſen Englands in
Alexandrien handle, natürliche Auskunft nachgeſucht. Nach mehr-
ſtündiger Debatte wurde der Gegenſtand verlaſſen und die Sitzung

bis 9 Uhr ſuspendirt.

Deutſches Reich.
Berlin den 18. Juli.

Für die fortſchreitende und andauernde Beſſerung im
Befinden des Prinzen Karl dürfte der Umſtand als bedeutſames
Anzeichen zu betrachten ſein, daß am 16. d. M. Vormittags
zum erſten Male wieder, ſeitdem der Prinz das Palais bezogen
hat die Kapelle des 83. Jnfanterie Regiments auf dem Fried-
richsplatze concertirte. Das in Veranlaſſung des ſchönen Wetters

beſonders zahlreich erſchienene Publikum nahm dieſe Thatſache
mit beſonderer Befriedigung auf.

Staatsminiſter a. D. Dr. Delbrück hat ſich von ſeiner
Krankheit in ſo erfreulicher Weiſe erholt, daß derſelbe ſich ſchon
in den nächſten Tagen zunächſt nach Homburg begeben kann. Herr
Dr. Delbrück beabſichtigt fpäter eine Reiſe nach Jtalien zu unter
nehmen.

Der Präſident des Reichsgerichts, Dr. Simſon, hat ſich
vor einigen Tagen hier aufgehalten, und wird ſeine hieſige An-
weſenheit mit dem Neubau des Reichsgerichts zu Leipzig in Ver

bindung gebracht. Die vor einiger Zeit durch die Blätter ge
e e

Fiſchbein und ſein Erſatz.
Es gab eine Zeit und die alten Walfiſchjäger erinnern

ſich ihrer noch lebhaft wo Fiſchbein ein geringgeſchätztes Ne-
benprodukt des Walfiſchfangs war, wo es lange in den Magazinen
der Kaufleute liegen mußte, bis ſich Abnehmer fanden, die niedrige
Preiſe bezahlten. Jnzwiſchen haben aber die Entdeckung und aus-
gedehnte Verwendung des Petroleums einerſeits und die großarti-
gere Benutzung des Fiſchbeins andererſeits einen ſolchen Wandel
yervorgebracht, daß der letztere Artikel, der nun mit 3 Dollars
das Pfund bezahlt wird, das werthvollſte Produkt des Walfiſch
fangs geworden iſt. Da die Amerikaner den Löwenantheil dieſer
Induſtrie an ſich geriſſen haben, ſo iſt ihr bedeutendſter Handels
platz NewYork zum tonangebenden Markt für Fiſchbein gewor-
den. Dies gilt nicht allein von der Rohwaure, ſondern auch von
dem veredelten Produkt, das nur aus ſieben Fabriken hervorgeht,
ſo ſehr iſt dieſes Geſchäft in wenigen Händen konzentrirt Vier
dieſer Fabriken befinden ſich in New York, drei in Boſton, ihr
geſammtes Arbeiterperſonal beläuft ſich auf nur 110--120
Köpfe. Die Veredelungsmethode iſt wenig bekannt aber ganz
intereſſant.

Wenn das Fiſchbein in dem Zuſtand, wie es der Walfiſch
jäger geerntet, in die Fabrik kommt, wird es zunächſt von ſeinen
Haarfranſen befreit. Das geſchieht mit einer ſehr ſcharfen
Scheere, die man an den Kanten hinlaufen läßt, unzefähr in der-
ſelben Weiſe und auch ſo ſchnell, wie ein „Ritter von der Elle“
ſeine Scheere durch ein Stück Tuch laufen läßt. Das Fiſchbein
wird dann in große Fäſſer gebracht und ſo lange in Waſſer ein
geweicht, bis es weich und biegſam geworden ſind. Dann wird
es auf allen Seiten geſchabt, bis der Schurf und die Klebſubſtanz,
die ihm anhaftet, vollſtändig verſchwunden ſind. Jn einem Dampf-
keſſel wird es nun gebracht, aber kein Druck angewandt, es ſoll
nur durch und durch erwärmt werden. Nun nimmt es ein Ar-
beiter in die Hand und ſchnitzt mit einem eigenthümlich geformten
Meſſer die Erhöhungen ſo lange ab, bis die Faſern ganz grad
laufen. Ein anderer Arbeiter übernimmt es dann und ſchneidet

gangene Mittheilung, wonach Herr Dr. Simſon wezen Krankheit
beabſichtige, ſein Amt niederzulegen und an ſeine Stelle der Staats
ſekretär des Reichsjuſtizamtes von Schelling treten ſollte und dann

die Berufung des elſäſſiſchen Unterſtaatsſekretärs von Puttkamer
als Chef des Reichs juſtizamts bevorſtände, wird als unbegründet
bezeichnet, indem Herr Dr. Simſon ſeinen Poſten in Leipzig vor
läufig nicht zu verlaſſen gedenkt.

Drei höhere Officiere der italieniſchen Armee,
die Generäle Graſſi und Celeſtin Sachero, ſowie der Oberſt-
lieutenant Ellena, ſind geſtern hier eingetroffen, um den Schieß-
übungen der Truppen beizuwohnen, welche in dieſen Tagen be-
ginnen. Der hohe japaniſche Beamte Maſana Maséda hat
ſich während ſeiner Anweſenheit in Berlin im Auftrage ſeiner
Regierung insbeſondere über die Einrichtung der deutſchen Pfand
briefJnſtitute informirt. Hinzufügen wollen wir, daß die deut
ſchen Staatseinrichtungen überhaupt Gegenſtand eingehender
Studien der japaniſchen Regierung reſp. ihrer nach Europa ge
ſchickten Beamten bilden.

Nachdem die Verhandlungen mit Profeſſor Dr. Volk-
mann in Halle wezen Uebernahme eines Lehrſtuhls der
Chirurgie an der Berliner Univerſität zu einem Ergebniß nicht
geführt haben, iſt, wie man vernimmt, die Berufung des Pro
feſſors Dr. König in Göttingen in das Auge gefaßt,
der unter den jüngeren Chirurgen eine hervorragende Stellung
einnimmt.

Wie aus Bromberz berichtet wird, iſt das Befinden des
Regierungspräſidenten Tiedemann, der, wie mitgetheilt, beiden
neulichen Rennen durch den Einſturz einer Zuſchauertribüne einen
doppelten Knöchelbruch erlitt, ein den Verhältniſſen angemeſſen
befriedigendes; der Heilungsproceß nimmt einen normalen Ver-
lauf. Landrath von Oertzen leidet dagegen an ſchmerzvollſten
Affectionen des rechten Armwes. Jm Befinden des Herrn von
Alvensleben iſt eine Wendung zum Beſſeren eingetreten.

Die „Elſäſſiſch-Lothringiſche Zeitung“ ſchreibt an her
vorragender Stelle Folgendes:

„Als der „in finanzpolitiſchen Fragen durchaus firme und mit
gründlichen Kenntniſſen ausgeſtattete“ Verfaſſer der in der „Tribüne“
erſchienenen Artikel über die Straßburger Tabaksmanufac-
tur iſt jetzt der ehemalige Studioſus Hermann Heller hier ermittelt
worden. Die Thatſache, daß im Hauptorgan der Gegner der Manu-
factur der Kampf von Perſonen geführt worden iſt, welche dazu
nicht die allergeringſte ſachliche oder moraliſche Berechtigung beſitzen,
wird dem Lande klar machen, wie wenig dieſe Gegnerſchaft über-
haupt zu bedeuten hat.“

Dieſe Mittheilung, bemerkt hierzu die „Tribüne“, iſt ebenſo

unwahr, wie Alles, was die „Elſäſſiſch-Lothringiſche Zeitung“
bisher gebracht; zur Steuer der Wahrheit erklären wir, daß wir
einen Herrn Hermann Heller nicht kennen und daß derſelbe niemals
eine Zeile für unſer Blatt geſchrieben hat. Jm Uebrigen zeigen
unſere Artikel, daß wir Material genug beſitzen, das authentiſch
genug iſt, um danach die Geſchäftsleitung der Manufactur zu be
urtheilen und zu verurtheilen.

Es beſtätigt ſich, daß die deutſche Reichsregierung durch
ihre Konſuln im Auslande ſtatiſtiſche Daten ſammeln läßt, welche
ſich auf den Waaren und Produktenverkehr beziehen. Was
dieſe Aufnahme der ſtatiſtiſchen Daten betrifft, ſo wird allgemein
angenommen, daß dieſelben mit den Plänen des Kanzlers zuſammen
hängen, die Fakturen für importirte Waaren zu beſteuern.

Der Juſtizminiſter hat in Betreff der durch Ge
richtsvollzieher veranſtalteten Privatauktionen, welche
unter dem Schein eines amtlichen Verkaufs erfolgen, ſowie hin-
ſichtlich der gleichzeitigen Abhaltung ſolcher Auktionen mit Zwangs-
verkäufen, Folgendes angeordnet:

1) Dem ſteht es zu, die Uebernahme freiwilliger
Verſteigerungen, ohne Angabe der Gründe abzulehnen. Die Ab-
lehnung muß aber erfolgen, wenn die Vermuthung begründet iſt,
daß es ſich um ein unreelles Auktionsgeſchäft handelt. 2) Aus der
Bekanntmachung des Verſteigerungstermins muß deutlich erfſichtlich
ſein, daß der Verkauf ein freiwilliger iſt. Die Bekanntmachung
darf keine Angaben enthalten, welche irgendwie geeignet ſein könnten,über den Anlaß des Verkaufs, über die Beſchaffenheit der zum Ver-

kauf kommenden Gegenſtände oder über die Perſon und die Verhält-
niſſe des Auftraggebers einen Jrrthum zu erwecken. 3) Freiwillige
Verſteigerungen dürfen in der Ausführung mit Zwangeverſteiger-
ungen nicht derart verbunden werden, daß das Publikum über den
Charakter des Geſchäfts in Unklarheit oder Jrrthum verſetzt werden
könnte. 4) Die Verſteigerung von Waaren eines Wanderlagers
darf nur dann übernommen werden, wenn dem Gerichtsvollzieher
die Entrichtung der Steuer für den Wanderlagerbetrieb nach
gewieſen iſt.
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Parlameutariſches.
Berlin, 18. Juli.

Der frühere Direktor des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus,
Geheimrath Vr. Engel, hat ſich bereit erklärt, ein Mandat zum
Abgeordnetenhauſe anzunehmen. Geh. Rath Engel wird als Candi-
dat der Liberalen in dem Wahlkreiſe Halberſtadt Wernigerode auf
geſtellt werden.

Zwiſchen den Ultramontanen und den Welfen iſt ein
publiciſtiſcher Zwiſt ausgebrochen, welcher eine Trennung der Welfi
ſchen Hospitanten von dem Centrum in Ausſicht ſtellt.

Wie die Voſſ. Ztg. hört, ſoll in der nächſten Landtagsſeſſion
ein Geſetzentwurf über die Beſtrafung der Schulverſäum-
niſſe vorgelegt werden. Der Abg. Drawe hatte vor einiger Zeit
auf die Unſicherheit des nende hingewieſen, der in dieſer
Beziehung beſteht, und der Miniſter v. Goßler hatte dies mit dem
ausdrücklichen Bemerken anerkannt, daß wir 46 verſchiedene Rechts
gebiete haben.

Der Reichstag hat bekanntlich in zweiter Leſung den Antragder elſaß-lothringiſchen Abgeordneten, daß der Präſident des elſäſſi

ſchen Landesausſchuſſes befugt ſein ſoll, deſſen Mitgliedern den Ge
brauch der franzöſiſchen Sprache zu geſtatten, angenommen.
Wie man hört, würde, falls dieſer Antrag auch in dritter Leſung
die Zuſtimmung des Reichstags erhalten ſollte, die Reichsregierung
deſſen Ablehnung im Bundesrathe beantragen. Es iſt übrigens
nicht ausgeſchloſſen, daß der elſäſſiſche Landesausſchuß ſchon einbe-
rufen wird, bevor der Reichstag mit dieſer Angelegenheit in dritter
Leſung ſich wird zu befaſſen haben.

Lokales.
Halle den 19. Juli.

Dr. jur. Karl von Lilienthal, gegenwärtig Privatdocent
an der hieſigen Unioerſität, hat einen Ruf als ordentlicher Pro
feſſor der juriſtiſchen Facultät der Univerſität Zürich erhalten und
angenommen.

Das an anderen Staatsbahnen länger eingeführte und
wohlbewährte Jnſtitut eines officiellen Bahnarztes iſt ſeit dem I.
Juli auch an der MagdeburgHalberſtädter Bahn ins Leben ge
treten. Die Strecke iſt zu dieſem Behufe in eine Anzahl bahn-
ärztlicher Diſtrikte getheilt worden. Jn Halle iſt dem praktiſchen
Arzte, Herrn Pr. Kunze, das Amt übertragen worden und ſeiner
Thätigkeit die Strecke von Gröbers bis Weiſſand unterſtellt wor
den. Das Klientel des genannten Herrn beſteht aus 259 Beam-
ten nebſt deren Angehörigen. Alle dieſe Perſonen haben Anſpruch
auf freie Behandlung. Die Heilmittel haben die Patienten aus
ihrer Taſche zu bezahlen, und bleibt es ihnen unbenommen, wel
cher Apotheke ſie dieſelben entnehmen wollen.

Wie uns aus Brandenburg a. H. mitgetheilt wird iſt
daſelbſt der Prorektor Raimund Nagel, ehemals langjähriger
Lehrer am hieſigen königl. Pädagogium, verſtorben.

Der vor Kurzem hierorts gegründete Privat-Beam-
tenverein, welcher die auf vergangenen Sonnabend anberaumte
Generalverſammlung Umſtände halber nicht abhalten konnte,
wir dieſelbe nunmehr morgen Donnerstag Abend 8 Uhr im Re-
ſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ hier abhalten.

Mit der Legung der Schienen zur Straßeneiſen-
bahn iſt heute noch nicht begonnen worden, da zuvörderſt die
obere Leipzigerſtraße umgepflaſtert werden muß. Iſt dies ge
ſchehen, was immerhin vier Wochen Zeit in Anſpruch nehmen
dürfte, dann wird auch mit Legung der Schienengeleiſe begonnen,
welche Arbeit dann in ſehr kurzer Zeit beendet ſein wird. Die
erforderlichen Schienen ſind bereits in den von der Bahn berühr-
ten Straßen niedergelegt.

Heute Morgen nach 5 Uhr rückte unſer Bataillon mit
klingendem Spiel in die Gegend von Döllnitz aus, um den Vor-
mittag mit dem 12. HuſarenRegiment zu manövriren. Mittags
12 Uhr rückten die Mannſchaften wieder hier ein. Derartiger
Uebungen werden vor dem großen Manöver, das im Auguſt c.
in der Nähe von Altenburg ſtattfindet, noch mehrere abgehalten
werden.

Die an die königl. Regierung gerichtete Petition bez.

Benutzung des Theaters als Jnterimstheater für
nächſte Winterſaiſon iſt dem Magiſtrat zur geneigten Beförderung
und Befürwortung am 15. d. überreicht worden. Die Petition,
die auch die Zuſtimmung des StadtverordnetenCollegiums in der
geheimen Sitzung vom 17. d. gefunden, wurde binnen wenigen
Tagen von 571 Perſonen unterzeichnet, wovon 20 Profeſſoren,
18 Gerichts und Juſtizräthe, 3 Commerzienräthe, 13 Stadtver-
ordnete, 10 größere Fabrikbeſitzer, 3 Brauereibeſitzer, 4
Bankiers, 10 Baumeiſter und Architecten, 150 ſelbſtändige
Kaufleute, 10 praktiſche Aerzte, 4 Apothekenbeſitzer, 9 Buch
händler, 75 Lehrer, 25 Studenten uno 219 Bürger den ver-
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es mit einem verſtellbaren Doppelmeſſer in Streifen von verſchie-
dener Dicke, je nach dem Zwecke, dem ſie dienen ſollen. Wenn die
Streifen zu einer außergewöhnlichen Dicke geſchnitten werden
müſſen, dann iſt es nothwendig, dieſe nochmals eine Nacht in
Waſſer einzuweichen, auch noch einmal in den Dampfkeſſel zu
bringen, nach welcher Behandlung ſie durch eine kleine einfache
Maſchine, Splitter genannt, gezogen werden, welche die Flächen
ebnet und glättet. Das Schlußverfahren beſteht in der Politur,
einer Arbeit, die mit einem Schwamm und einer Art Wichſe aus-
geführt wird, deren Zuſammenſetzung als ſtrenges Geheimniß
gewahrt wird. Jeder Fabrikant hat einen anderen Politurſtoff, der
ſeine eigene Erfindung iſt. Die nun fertige Waare wird Mädchen
übergeben, welche ſie nach Dutzenden in Bündel packen, in Papier
ſchlagen und mit Etiquetten verſehen; ſo werden ſie, zum Verſandt
bereit, ins Lager gebracht.

Die hauptſächl chſte Verwendung findet das Fiſchbein zur
Anfertigung von Peitſchen und Korſets. Früher war die Mehr-
zahl der Regen und Sonnenſchirme mit Fiſchbeinſtäben verſehen,
doch werden dieſelben immer mehr von Stahlſtäben verdrängt.
Vor einigen Jahren kamen von Frankreich Regenſchirme in den
Handel, die mit Hülfe einer ganz vorzüglichen Nachahmung es
Fiſchbeins hergeſtellt waren mit einer ſo vorzüglichen, daß ſie
von dem echten Artikel nicht eher unterſchieden werden konnte, bis
ſie aufgeſpalten wurde. Dieſes unechte Fiſchbein muß aber ent-
weder zu koſtſpielig in der Herſtellung geweſen ſein, oder ſich bei
längerem Gebrauch nicht bewährt haben, denn man hört nichts
mehr von ihm. Manchmal wird echtes Fiſchbein marmorirt oder
nahezu weiß in den Handel gebracht. Dieſe Sorte iſt etwas
theurer als die gewöhnliche, weil die Farbe durch eine Art
Schmalz hergeſtellt werden muß und faſt ausſchließlich zu Muſſe-
lin- und Traukleidern verwandt, weil ſie durch helle feine Stoffe
nicht ſo leicht durchſcheint, wie die dunkle Sorte. Die neueſte Ver-
wendung des Fiſchbeins iſt aber wohl die zu Hüten. Zu dieſem
Zwecke wird es in ganz feine Streifen geſchnitten, die dann ge
ſlochten werden wie Stroh. Solche Hüte ſind ſehr theuer und
werden deshalb nur von ſolchen reichen Leuten getragen, die ſich

durch ein auffallendes Kleidungsſtück auszeichnen wollen. „Band-
fiſchbein“ iſt eine andere Neuheit.

Zu dieſem Zwecke nimmt man gewöhnlich weißes Elfenbein,
das ſo dünn geſchabt wird, daß gewöhnlicher Druck durch daſſelbe
geleſen werden kann. Oft wird es blau, roth oder grün gefärbt,
in welchem Zuſtande es von Sattlern zur Verfertigung von Ro-
ſetten ſehr begehrt iſt. Spazierſtöcke aus Fiſchbein ſind ebenfalls
in guter Nachfrage. Die ausnahmsweiſe dick geſchnittenen Fiſch-
beinſtreifen werden zu dieſem Zweck gerundet, indem ſie durch die
Löcher einer Stahlplatte gezogen werden. Die Billardkiſſen aus
Fiſchbein müſſen ſehr glatt und von einer gewiſſen genauen Dicke
geſchnitten werden. Angelſtöcke werden aus zwei ſehr ſorgfältig
bearbeiteten Fiſchbeinſtreifen, die mit einem dicken Seidenfaden
umſponnen werden, hergeſtellt. Federhalter und andere kleinere
Artikel werden von Fiſchbein auf der Drehbank fabrizirt. Das
Haar, welches von dem rohen Fiſchbein abgeſchnitten wird, wurde
früher zu Bürſten verwandt, wofür es aber jetzt durch andere
Stoffe erſetzt iſt. Gegenwärtig dient es zur Anfertigung von
kleinen Pinſeln, größtentheils aber wird es gekräuſelt und zur
Füllung von Matratzen benutzt. Damit iſt die Liſte der Verwend
barkeit des Fiſchbeins noch lange nicht erſchöpft, findet ſie doch in
jedem Jahre eine weitere Ausdehnung.

Die Frage, warum die Veredlung des Fiſchbeins nur von
Wenigen verſtanden wird, muß dahin beantwortet werden, daß
dieſelbe niemals als ein Handwerk von denen gelehrt wurde, die
mit ihr vertraut waren. Die heutigen Geſchäftsinhaber haben
das Verfahren, jeder für ſich, ausklügeln müſſen. Die Arbeiter,
welche in den Fabriken beſchäftigt ſind, werden niemals mit dem
ganzen Verfahren vertraut gemacht, ſondernes wird ſtreng darauf
geſehen, daß ſie nur einen Zweig deſſelben kennen lernen. Die
Räumlichkeiten, in welchen die verſchiedenen Arbeiten verrichtet
werden, ſind getrennt und die Arbeiter, welche in dem erſten Raum

arbeiten, kommen niemals in den zweiten oder dritten und umge-
kehrt, damit ſie die Verrichtungen und die Geräthſchaften daſelbſt
nicht zu ſehen bekommen. Uebrigens bedarf es ſchon geraumer
Zeit, bis ſich ein Arbeiter in einem Fabrikationszweige ein eſchoſſen
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ſchiedenen Ständen angehöriz.

Wortlaut:
An den Königl. Regierungspräſidenten

Herrn v. Dieſt, Ritter Hoher Orden, Hochwohlgeboren
zu Merſeburg.

Ew. Hochwohlgeboren
erlauben ſich die genz ergebenſt unterzeichneten Kenner und Freunde
des hieſigen Theaterweſens unter dankbarer Bezugnahme auf den
Erlaß vom 13. Februar er. zur Ergänzung des Beſchluſſes der ſtädti
ſchen Behörden vom 3. Juli er. folgende dringende Bitte zu unter
breiten. Jn Folge dieſes ſoll das gegenwärtige Stadt
Theater, den Vorſchriften der Hohen Regierung entſprechend, nicht
umgebaut, alſo zu Aufführungen nicht weiter benutzt und eine Löſung
des Contractes mit dem Herrn Director Gumtan, der noch bis zum
Frühling 1883 Pachtinhaber des Hauſes iſt, verſucht werden. Hier-
bei ſind wichtige Momente, welche vielleicht mit der Verſpätung der
Beſchlußfafſung zuſammenhängen, nicht in ihrer ganzen Tragweite
gewürdigt worden. 1) Die Contracte, welche eine bevorſtehende
Winterſaiſon nöthig macht, pflegen von den meiſten Theaterdirec
toren ſchon im Beginn des Sommers abgeſchloſſen zu werden, weil
in ſpäteren Monaten eine befriedigende Auswahl der künſtleriſchen
Kräfte nicht mehr möglich iſt; umgekehrt wird es bei einer etwa
noch möglichen Löſung eines Contractverhältniſſes den davon be
troffenen Künſtlern kaum noch möglich, hinterher ein genügendes
Engagement, wenn überhaupt eines, zu finden. Bei dem Halle
ſchen Stadt Theater handelt es ſich in ſolchem Falle einſchließlich
des noch beſonders zu erwähnenden Orcheſters um nahe an 100
Perſonen, welche bei den Vorſtellungen beſchäftigt ſind. 2) Beſondere
Erwähnung verdient in dieſem Falle das hieſige Stadt Orcheſter
unter Direction des Herrn W. Halle, welcher von eiuer vollſtändigen
Aufhebung der Theatervorſtellungen um ſo empfindlicher betroffen
wird, als nicht allein die Ausführung der Theatermuſik ihm einen
ſehr bedeutenden Theil der Mittel zur Erhaltung eines einigermaßen
würdigen Orcheſters einbringt, als auch von ihm neuerdings bedeu
tende Koſten (dem Vernehmen nach 4000 zur Einführung der
Pariſer Stimmung aufgewendet worden ſind. 3) Von ſolchen nicht
allein moraliſchen Verpflichtungen würde jede Theaterdirection ſich
ſchwer belaſtet fühlen: am ſchwerſten zweifellos Herr Director
Gumtau. Nicht zunächſt in materieller Beziehung, ſondern wegen
ſeiner perſönlichen Stellung. Er hat, wie ſeine Leitung und Ver-
waltung des Halleſchen Stadt Theaters zeigt, alles daran geſetzt,
der Bühne und ihren Mitgliedern eine geachtete Stellung zu gewin-
nen; weit über die Grenzen ſeiner beſondern Berufskreiſe hinaus
gilt er nicht allein als ein außerordentlich kundiger, ſondern auch,
was ſchwerer ins Gewicht fällt, als ein durchaus zuverläſſiger Theater
heiter und Lehrer. Es ſteht nicht zu erwarten, daß er dieſen ſeinen
wohlerworbenen Ruf ſchädigen werde durch eine irgendwie motivirte
Kündigung ſe ner Contracte und Preisgebung des Schickſals der von
ihm engagirten Künſtler; am allerwenigſten wird er ſich auf eine
wingende vis major zu berufen wagen. 4) Es ſteht daher zu beſerchten, daß Herr Director Gumtau den von ihm bereits engagir-

ten Mitgliedern der Winterſaiſon gegenüber ſich in die traurige
Nothwendigkeit verſetzt ſehen wird, ebenſo ſehr vom moraliſchen wie
vom rechtlichen Standpunkte aus materielle Anſprüche an die Stadt
zu ſtellen. 5) Mit der Schließung des Stadt Theaters für die be-
vorſtehende Saiſon dürfte ein Uebelſtand verbunden ſein, der faſt
ſchwerer ins Gewicht fällt, als alles bisher Hervorgehobene. Wenn
das gegenwärtig benutzte Haus für unzulänglich zu Theatervor-
ſtellungen im Sinne der Regierungsvorſchriften zu gelten hat, ſo iſt
nicht entfernt abzuſehen, daß irgend eine andere Räumlichkeit unſe-
rer Stadt für derartige Zwecke in irgend größerem Stil gebraucht
werden könnte. Bei dem einmal lebendig gewordenen Jntereſſe
für Theater ſteht aber ſicher zu befürchten, daß man dem Publi-
kum dürftige, gewiß nicht ſehr würdige Surrogate des beſſeren
theatraliſchen Vergnügens in irgendwie angemeſſenen Loealen dar
bieten wird. Damit wird jedoch der beſonders durch Hrn. Direetor
Gumtau's Energie herangebildete beſſere Geſchmack weiterer Kreiſe,
wie e die gerade durch ihn einſichtsvoll herbeigeführtebeſſere Stellung
des Schauſpielerſtandes unter uns ſehr ernſtlich in Frage geſtellt.

Jm Jntereſſe der Finanzen unſerer Stadt, der dramatiſchen
Kunſt, ihrer Pfleger und unter dieſen auch des Herrn Direktor
Gumtau, knüpfen wir daher an die Ausführungen eines erfah-
rungsreichen Stadtverordneten in der erwähnten Sitzung vom 3.
Juli an und bitten Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenſt

„mit Zuhülfenahme einiger außerordentlichen
„Sicherheitsmaßregeln, wozu wir beſonders die
„Vermehrung der Ausgänge und des Feuerwehr-
„perſonals rechnen, die Benutzung des gegenwär-
„tigen Theaters als eines Jnterims-Theaters, wie
„ſolche während unternommener Neubauten an-
„derweitig (z. B. früher in Dresden und gegen-
„wärtig in Schwerin ſelbſt in Holzbau) als zu-
„läſſig, ſogar als nothwendig erachtet worden,
„für die bevorſtehende Winterſaiſon geneigteſt geſtatten
„zu wollen.“

Halle a/S., 10. Juli 1882.
Freiherr vom Hagen, Landrath und Bürgermeiſter a. D.

Prof. Dr. R. Volkmann, Geh. Medicinalrath. Prof. Richard Goſche.

Die Petition ſelbſt hat folgenden

Prof. Dr. K. v. Fritſch. Dr. jur. Julius Thümmel, Landesgerichtsrath.
Maſchinenfabrikant Alb. Wegelin, Stadtverordneter.

Maurermeiſter A. E. Friedrich. P. Teltz, Beſitzer d. AdlerApotheke.
Fabrikant Carl Graeb, Stadtverordn. Rentier F. Wolff, Stadtverordn.

hat und nur ſehr Wenige ſind fähig, gewandtePeitſchenſtielſchneider
zu werden dieſe Hantirung wird als die ſchwierigſte und zu-
gleich wichtigſte des Geſchäfts betrachtet. Die zur Anwendung
kommenden Geräthſchaften ſind ohne Ausnahme Erfindung der
Männer, denen ſie gehören, mit anderen Worten: der Beſitzer der
Fabriken. Daher kommt es auch, daß die Geräthſchaften nicht, wie
man zu ſagen pflegt, über einen Leiſten geſchlagen ſind, ſondern
manchmal beträchtliche Abweichungen zeigen. Jn allen Fällen aber

legen ſie Zeugniß ab von einer Erfindungsgabe, die Achtung ab-
nöthigt, denn ſie ſind komplizirter, als die obige gedrängte Schil-
derung vermuthen läßt.

Die ſtetig ſteigenten Preiſe des Rohmaterials, welche einer
ausgedehnteren Verwendung eine Schranke zu ſetzen drohten,
drängten zu den Verſuchen, einen Erſatz, ſei es im Thier oder
Pflanzenreich, ausfindig zu machen. Und da zeigte es ſich wieder

einmal, daß die Hülféequellen der Natur unerſchöpflich ſind. Als
die Nothwendigkeit, Brennhölzer herbeizuſchaffen, die Wälder zu
vernichten drohte, wurden rieſige Kohlenlager in allen Erdtheilen
entdeckt. Elfenbein wurde durch die gradweiſe Ausrottung der
Elephanten immer ſeltener, da tauchte als Erſatz das Celluloid
auf. Die Nachfrage nach Brennöl drohte die Walfiſche auszu
rotten, als die Vernichtungsarbeit beſchränkt wurde, zuerſt durch
die Erfindung des Leuchtgaſes, dann durch die Aufſchließung reicher

Petroleumquellen und ſchließlich durch die Vervollkommnung des
elektriſchen Lichts. Allein die dadurch hervorgerufene Beſchränkung
der Verfolgung des Walfiſches war doch nicht genügend, um ſeine
fortſchreitende Ausrottung aufzuhalten. Denn die Peitſchenmacher
und ſeltſame Gefährten! die Korſettmacher, ſchraubten den
Begehr nach Fiſchbein immer mehr in die Höhe und ſo kams, daß
die Walfiſchjagd, welche der niedrigen Thranpreiſe wegen unren
tabel geworden war, wieder lohnend wurde, weil das Fiſchbein ein
begehrter, theuer bezahlter Handelsartikel wurde. Da die Wale
immer ſeltener wurden, der Verbrauch des Fiſchbeins aber ſtiez,
ſo mußte nach einem Erſatz getrachtet werden. Als einen ſolchen
betrachtete man zunächſt in Ermangelung eines Beſſern, das
ſchwarze Horn des oſtindiſchen Büffels. Die Peitſchenmacher
konnten von demſelben keinen Gebrauch machen, weil es zu kurz
für ihre Zwecke iſt, aber in der Korſettfabrikation hat es während
des letzten Jahrzehntsdas Fiſchbein faſt vollſtändig verdrängt. Wenn
dieſes Horn in Streifen geſchnitten und zum Verſandt vorbereitet
iſt, ſieht es dem Fiſchbeine ſehr ähnlich und wird oft mit demſel-
ben verwechſelt; allein ſobald es in Gebrauch genommen wird,
zeigt es ſich, daß es leichter die Form verliert und auch ſpröder
iſt. Jede Frau hat ſich wohl ſchon über ein gebrochenes Fiſchbein
zu ihrem Korſett geärgert und den unſchuldigen Wal mit Vorwür-

Circus nebſt der zoologiſchen Ausſtellung und der nach Bollée
ſchen Syſtem gefertigten Dampfkaleſche mit ca. 50, zum Theil
recht prachtvollen Galawagen, hier ein und nahm ſeinen Wez
durch die Klausthorſtraße, Klausſtraße, Markt, Leipzigerſtraße,
Magdeburgerſtraße nach dem ehemaligen Ausſtellungsplatze, wo
ſelbſt in verhältnißmäßig kurzer Zeit die Aufſtellung der drei Zelte
bewickt wurde. Ein Umzug durch die Straßen, wie in andern
Städten, hat nicht ſtattgefunden, da die Polizei Verwaltung einen
ſolchen der Verkehrsſtockungen wezen nicht genehmigt hat. Heute
Abend 8 Uhr findet bereits die erſte, morgen Nachmittag 4 Uhr
die zweite und morgen Aben 8 Uhr die Abſchiedsvorſtellung ſtatt.
Die Anfahrt der Wagen hatte in den Straßen, durch die der
Zug kam, und auf den Ausſtellungsplatze ſelbſt eine große Zu-
ſchauermenge verſammelt, ſo daß die dienſthaltenden Polizeibeam-
ten vollauf zu thun hatten, den Verkehr rege zu erhalten.

Der Arbeiter Theodor Werther von hier verunglückte
geſtern in der F. ſchen Kohlenpreſſe hier dadurch, daß er den Treib-
riemen erfaßte, von dieſem aber feſtgehalten und herumgeſchleu-
dert wurde, wodurch er einen Bruch des linken Schlüſſelbeins
und erhebliche Verletzungen im Geſicht erhielt, die ſeine Aufnah
me in die Königl. Klinik nöthig machten. Die Leute ſollen dieſes
unerlaubte Manöver ofters vornehmen, um das Getriebe beſſer
in Gang zu bringen.

Der unverheirathete Ziezelei- Arbeiter Wilh. Ludolf
aus Paſſendorf gerieth geſtern Vormittag auf der Kuhnt'ſchen
Ziegelei daſelbſt in die im Gange befindliche Walze und zog ſich
hierbei eine ſchwere Verletzung des rechten Fußes zu, die ſeine ſo
fortige Aufnahme in die chirurgiſche Klinik zu Halle nothwendig
machte.

Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde am Mötzlicher Wege
ein Mann, ca. 30 Jahr alt, erhängt gefunden und aufgeho
ben, der bis jetzt noch nicht rekognoszirt werden konnte derſelbe

hat blondes Haar und Schnurrbart, trägt dunkeln Stoffanzug,
ſchwarzen Filzhut, neue Stiefeletten, blau und weiß geſtreiftes
Hemd, rothe Hoſenträger, Vorhemdchen und ſchwarzen Shlips,
ſilbere Cylinderuhr mit brauner Haarkette.

Gartenbau-Verein.
Jn der am Dienſtag ſtattgefundenen Monatsverſammlung des

Gartenbau Vereins wurde kein eigentlicher Vortrag gehalten da
beide dazu deſignirten Herren nicht anweſend waren. Herr Prof. Dr.
Taſchenberg theilte eine Betrachtung mit, die er an einem Ahorn-
baume neben der Univerſität gemacht. Derſelbe iſt an den Blättern
der ganzen Krone ſo ſtark mit Honigthau überzogen, daß es aus-
ſieht als wäre der ganze Baum in Gummiarabicum getaucht, bei
Sonnenſchein habe derſelbe einen natürlichen Glanz den auch die
Regengüſſe der letzten r nicht abzuwaſchen im Stande geweſen
ſind. Herr Obergärtner Straus hat an einem großen Ahornbaume
in der Saalſchloß- Brauerei ganz dieſelbe Beobachtung gemacht, merk-
würdiger Weiſe iſt es dort nur ein Baum, der zwiſchen mehreren
Bäumen ſteht. Da nun ſchroffe Witterungewechſel als Urſache eines
ſolchen Zuſtandes anzuſehen ſind, ſo iſt es immerhin merkwürdig, daß
ein W Baum inmitten eines ganzen Beſtandes davon betroffen
wird. Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte darüber, ob an h
Pflanzen ſo maſſenhaft auftretende Blattläuſe als Folge des Honig-
thaus auftreten oder ob umgekehrt der r durch die Aus-
ſpritzungen der Blattläuſe entſtehe. Herr Simens ſagt, daß in
dieſem Jahre die Rettiche und Radieschen ſo von Würmern durchzogen
ſeien, daß dieſelben faſt nicht zu gebrauchen ſeien. Redner glaubt,
daß dieſelben vom Dünger herrühren. Herr Prof. Taſchenberg be-
dauert, daß man nach der Beſchreibung nicht unterſcheiden könne, ob
die Jnſekten zu den Rüſſelkäfern gehörten oder Larven von Blumen
fliegen ſeien; letztere könnten allerdings durch den Dünger auf das
Land gekommen ſein. Herr Menges fragte an, ob vom Vorſtande
des Vereins für Witterungskunde in Magdeburg noch keine Mit-
theilung an unſern Verein gelangt ſei, der Vorſitzende mußte das
leider verneinen, wenigſtens iſt von Herrn Flade, der ſich der Sache
ſehr warm angenommen hatte, noch keinerlei Mittheilung ergangen.
Ausgeſtellt waren von Herrn Obergärtner Straus 2 Imman-
tophyllum miniatum und l Isplendens, der Unterſchied zwiſchen
beiden Arten war kein ſo bedeutender wie ihn ſich die Kenner des
Imm. von der neuern splendens verſprochen hatten. Doch iſt es
immerhin eine ſchöne Pflanze. Von Herrn Handelsgärtner Müller
ein Sortiment Knollen-Begonien. Die Jmmantophyllum und Be-
gonien wurden prämiirt. Als Preisrichter fungirten die Herren
Kaiſer Hanitzſch, Friedel, Haaſe und Gadau. Als Mitglieder neu
angemeldet wurde Herr Dr. Schmidt. Schluß der Sitzung 10 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 19. Juli. Jm Anſchluß an die bereits in

dieſer Zeitung gebrachten Mittheilungen aus dem Berichte über

r Vormittaz 11 Uhr traf, wie bereits angekündigt, die Verwaltung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten der
von Eisleben kommend, der C. Merkel'ſche amerikaniſche Stadt Merſeburg für das Jahr 1881 82 theilen wir noch Fol

gendes mit: Für Armenpfleze wurde ſtädtiſcherſeits ausgegeben
25013,19 für Krankenpflege 6773,92 Verpflegt wurden
im ſtädtiſchen Krankenhauſe 168 Perſonen. Das hieſige Chri-
ſtianenWaiſenhaus unterhielt 49 Waiſen. Die Ausgaben für die
beiden hieſigen Kinderbewahranſtalten betrugen 5592,37.4. Die
Zahl der Kinder in der ſtädtiſchen Bewahranſtalt ſtieg bis auf 150.
Die Frequenz des hieſigen Domzymnaſiums betrug im Sommer-
halbjahre 199, im Winterhalbjahre 189 Schüler, die der geſamm
ten ſtädtiſchen Schulen 2575 Schüler, reſp. Schülerinnen, die
der katholiſchen Privatſchule 28 Kinder, die der HandwerkerFort-
bildungsſchule 235 Schüler, die der kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule 15 Schüler, die der landwirthſchaftlichen Winterſchule
46 Schüler. Die Geſammtausgabe der ſtädtiſchen Schulkaſſe
belief ſich auf 74871,53 Jn polizeilicher Haft befanden ſich
156 Perſonen, polizeiliche Strafverfügungen wurden 659 erlaſſen.
Der Verein gegen gewerbsmäßige Bettelei gewährte an 5973
Durchreiſende Unterſtützungen im Geſammtbetrage von
1047,30 An Staats und Gemeindeſteuern wurden bei der
ſtädtiſchen Steuerkaſſe erhoben 183893,93. Außerdem wurden
von hieſigen Steuerpflichtigen noch 36938,52 an
klaſſifizirter Einkommen- und Gewerbeſteuer (Klaſſe A. I.)
direct an die hieſige Kreiskaſſe gezahlt. Die Ge-
ſammt Einnahmen der Kämmereikaſſe betrugen 344, 171,54
Mk., die Geſammt Auszaben 300,866,39 Mk., das Capitalver
mögen 184,805,20 Mk. Das geſammte ſtädtiſche Vermögen,
beſtehend in Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Anpflanzungen, Capi
talien und erblichen Gefällen erhöhte ſich auf 496,535,40 Mk.

Auf der Grube Kupferhammer bei Oberröblingen
a. See ereignete ſich heute, Mittwoch, Morgen 2 Uhr ein be
dauerlicher Unzlücksfall dadurch, daß der daſelbſt mit Abfahren
von Coaksaſche beſchäftigte Grubenarbeiter Franz Pawlick in
der Dunkelheit, nachdem er den Jnhalt ſeiner Karre in die be
treffende Aſchengrube geſchüttet hatte, und die Karre behufs Ab
kühlens mit Waſſer begießen wollte, fehl trat und in die Grube
ſtürzte, wobei ihm die heiße Aſche beide Beine bis an den Unter
leib erheblich verbrannte. Seine Ueberführung nach der chirurgi-
ſchen Klinik zu Halle und ſeine Aufnahme daſelbſt wurde ſofort
veranlaßt.

N. Meiningen, 18. Jul. Am Sonntag wurde von Sr.
Hoheit dem Herzog unſere Landesausſtellung eröffnet. Dieſelbe
in den äußerſt geſchmackvoll dekorirten Gärten des Schießhauſes
beginnend, nimmt den ganzen Schießplatz ein und giebt ein recht
erfreuliches Bild unſerer Viehzucht. Unter den ausgeſtellten ca.
50Pferden befinden ſich wahre Prachtexemplare. Die vorgeführten
20 Bullen, meiſt Frankenrace, aber auch Simmenthaler, befrie-
digen ebenfalls die größten Anforderungen Ochſen, Stiere, Kühe,
Kalben und Kälber ſind zahlreich ausgeſtellt und in kräftigen ſchö
nen Stücken vertreten. Schafe und Schweine ſind weniger zahl
reich vertreten. Hühner und Tauben ſind wenig vertreten. Die
landwirthſchaftlichen Hilfsmaſchinen und zum Betrieb der Oeko
nomie erforderlichen Geräthe ſind zahlreich ausgeſtellt und finden
bereitwillige Käufer, auch in Vieh iſt manches Geſchäft abge
ſchloſſen worden. Der Beſuch war ein reger, namentlich am
Sonntag bei allerdings tropiſcher Gluth.

Gotha, 17. Juli. Geſtern begann hier das 3. Kreisturn-
feſt des III. deutſchen Turnkreiſes (Thüringen). Nachdem ſchon vor
geſtern Abend für die bereits angelangten Vereine in dem ſchön ge-legenen Park (ParkPavillon) ein cſeliges Beiſammenſein veran
ſtaltet und ihnen durch Concert ins Geſangverträge Unterhaltung

eſchaffen war, kamen geſtern früh mit jedem Zuge neue fröhliche
Turnerſchaaren an; in den reich mit Fahnen und Grünem ge
ſchmückten Straßen der Stadt herrſchte der regſte Verkehr. Die
Vormittagsſtunden wurden von den fremden Turnern zur Beſichti
gung der Stadt, der Parkanlagen und des Muſeums benutzt auch
der Leichenverbrennungsofen wurde mehrfach beſucht. Um 11 Uhr
trat in der Turnhalle (Feſtplatz) das Kampfgericht zuſammen,
welches ſich über die Grundſätze des Wettturnens 2c. zu einigen
hatte. Von Seiten des Nordoſtthüringer Gaues fungirten als
Kampfrichter Bethmann-Merſeburg, Reuter Halle a. S. und
MüllerLützen. Nachmittags 2 Uhr erfolgte die Aufſtellung zum
Feſtzug bei der Gotthardtſchule in alphabetiſcher Reihenfolge der
Gaue und gleicher Reihenfolge der Vereine innerhalb ihrer Gaue.
Um 3 Uhr fand der Abmarſch ſtatt und bewegte ſich der Feſtzug,
von 2 Muſikcorps begleitet, von der Gotthardtſchule aus durch
mehrere Straßen der Stadt nach dem Feſtplatz. Jn allen Straßen
wogte eine dicht gedrängte Menſchenmenge, alle Fenſter waren mit
Schauluſtigen beſetzt; die Bekränzung der Häuſer in den Straßen

fen überhäuft, die an die Adreſſe ſeines gehörnten Landrivalen im
fernen Jndien hätten gerichtet werden müſſen.

Es mögen nun zwei Jahre her ſein, als ein neuer Erſatz
für Fiſchbein gefunden wurde, der ſowohl dieſes, wie das indiſche
Horn zu verdrängen droht, denn er hat einige beſſere Eigenſchaften
als dieſe beiden Artikel. Dieſem neuen Material iſt der Name
Coraline gegeben worden. Hergeſtellt wird es aus einer Art Ana-
naspflanze, die auf den Hochebenen von Mexiko, wo ſie heimiſch
iſt, Jrtle genannt wird. Jhre Erſcheinung gleicht der bekannten
hundertjährigen Aloe, nur ſind ihre Blätter länger und ſchlanker.

Die Blätter dieſer Pflanze werden von den Mexikanern ge-
ſammelt und in einer rohen und primitiven Weiſe vermittelſt
Schabhölzer von ihren fleiſchigen Theilen befreit. Was übrig
bleibt, ſind Bündel von zähen, drahtartigen Faſern, die Aehnlich-
keit mit Borſten haben; ſie ſind 1--3 Fuß lang. Nachdem ſie
getrocknet ſind, werden ſie in Ballen gepackt und nach NewYork
geſandt, das auch für dieſen Erſatz des Fiſchbeins zum Zentral-
markt geworden iſt.

Dort wird zunächſt eine Hechelung vorgenommen, damit alle

unvollkommenen Faſern entfernt werden. Man fand, daß dieſe
Faſern die volle Elaſtizität des Fiſchbeins beſaßen und noch dauer
hafter waren. Allein wie konnten ſie zuſammengefügt werden, um
einem Korſett Form und Haltbarkeit zu geben? Die Löſunz dieſes
Problems koſtete nahezu zweijährige Arbeit und mehrere Tauſend
Dollars haben die bezüglichen Verſuche verſchlungen. Unmöglich
war es, dieſe Faſern in eine Schnur zuſammen zu flechten, dazu
ſind ſie zu ſteif und ſtark, und außerdem beeinträchtigte auch das
Einbiegen und Verſchlingen ihre Elaſtizität. Auch verſchiedene
Cemente wurden angewandt, um die Faſern zuſammenzukleiſtern,
wie denn noch andere Methoden erfolglos angewandt wurden, um
zum Ziele zu gelangen. Schließlich löſte ein Haspel mit zwei
Spulen, die ſich nach entgegengeſetzten Richtungen drehen, die
Aufgabe in zufriedenſtellender Weiſe. Die Faſern werden durch
die Drehung zu einem feſten, fortlaufenden Seil auf dem Haspel
aufgewunden und bilden in dieſem Zuſtande den Artikel Coraline.
Derſelbe wird nun in große Stränge gewunden und verſandtfähig
verpackt.

Bei der Fabrikation des Korſetts wird das Coraline unter
die Nähmaſchine gebracht und direkt n die Säume gelegt, während
dieſe genäht werden. Dadurch wird ihm einfeſterer Halt gegeben,
als wenn die Säume erſt fertig genäht und die Coralineſtreifen
ſpäter eingeſchoben werden.

Das wichtigſte Merkmal dieſer intereſſanten Erfindung bleibt
noch zu erwähnen. Das Ccoraline beſitzt in ſeinem natürlichen
Zuſtande eine beträchtliche Steife und einen nur mäßigen Grad

von Elaſtizität. Während das Experimentirens mit dieſem Artikel
wurde ein Verfahren erfunden, das ſeine Elaſtizität ums Vier-
fache erhöht. Es beſteht kein größerer Unterſchied zwiſchen dem
rohen Kautſchuk und dem vulkaniſirten Kautſchuk als zwiſchen dem
Coraline in ſeinem natürlichen Zuſtande und demſelben Material,
nachdem es einem Verfahren unterworfen wurde, das patentirt iſt
und bis jetzt noch als Geheimniß bewahrt wird. Nur das weiß
man, daß keine neuen Stoffe hinzugefügt werden, ſondern daß in
den bereits vorhandenen Beſtandtheilen der Faſern eine Veränder-
ung hervorgerufen wird. Weder Kälte, Hitze, noch Feuchtigkeit
beeinfluſſen dieſen neuen Artikel; er iſt hinreichend feſt und ſtark,
um das Schrumpfen des Korſetts zu verhüten und auch zugleich
ſo elaſtiſch, um dem Körper freie und leichte Beweglichkeit zu ge
ſtatten.

Und nun noch einige Worte über die Pflanze, welche das
Coraline liefert. Von den Botanikern wird ſie Bromelia silvestris
oder wilde Ananas, von den Mexikanern Jſtle oder Jxtle, von den
ZentralAmerikanern Pita und Pinnuella genannt. Sie wächſt
überall in den Tropenländern, wo ſie mit jedem Boden fürlieb
nimmt. Leicht pflanzt ſie ſich ſelber fort, und wenn ihrer Aus-
breitung nicht Schranken gezogen werden, nimmt ſie alles
freie Gelände in Beſitz. Sie kann zur Landplage werten
wie die Diſtel. Häufig wird ſie als Heckenpflanze benutzt wozu
ſie ſich, vermöge ihrer langen, geraden, ſtacheligen Blätter vorzüg
lich eignet. Jn ZentralAmerika kommt ſie häufig in den Wäldern
vor, wo ſie dem Vordringen von Menſchen und Thieren ein wirk-
ſames Hinderniß entgegenſetzt. Nur in Mexiko wird ſie kultivirt,
hauptſächlich im Diſtrikt Coatzacoalcos. Es giebt verſchiedene
Spielarten die Faſern liefern welche in der Qualität zwiſchen
dem gröbſten Hanf und dem feinſten Flachs ſchwanken. Diejenigen,
welche das Coraline liefert wird gewöhnlich an einer Stelle im
Walde kultivirt, wo das Unterholz vorher weggebrannt wurde. Die
Wurzeln alter Pflanzen werden in Entfernungen von fünf bis ſechs
Fuß geſetzt, und am Ende des Jahres werden die Blätter geſam
melt. Darin beſteht die Kultur. Jn der Jugend liefert die Pflanze
ſeine weiße Faſern, die mit zunehmendem Alter länger und gröber
werden. Es iſt alſo leicht jede Qualität zu produziren. Jm wil
den Zuſtande ſind die Blätter mit vielen Dornen beſetzt, die aber
bei fortgeſetzter Kultur nach und nach verſchwinden.

Die anderen Spielarten dieſer Pflanze dienen zur Bereitung
von Papier zur Anfertigung von Hängematten Bindfäden und
manchen anderen Haushaltungsgegenſtänden. Jhr Saft wird als
ein Beizmittel in Wunden geträufelt, ihre Dornen dienen den Jn

dianern als Nadeln. (Hamb. Corr.)
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4 war eine ſo ellgemeine, daß die Turner in einem einzigen Lauben

ur e Fer Oberbürgermeiſter Hünersdorf die Turner
iren ſchienen. Auf dem Feſtplatz angekommen, be

gS otha, ebenſo begrüßte dieſelben an Stelle des dur rank-
Kreisvertreters Mönch der Mitbegründer und mehr-

jährige Vorſitzende des Gothaer Turnvereins, Rechtsanwalt Müller.
Kreisturnwart Döhnel hieß die Turner ebenfalls willkommen und
forderte ſie auf Zeugniß zu geben von der Kraft, Gewandtheit und
Sicherheit des Turners. Zu dem Feſtzug waren 1016 Mann ange
Feten. Die Freiübungen wurden von, dem Kreisturnwart Fr.
DöhnelGera geleitet Hierauf folgte Geräthturnen ſämmtlicher
Turner, ſodann Vorturnerturnen mit Wechſel am Reck, Barren,
Pferd. Den eigentlichen Glanzpunkt des erſten Turntages bildete
edoch das nunmehr folgende Turnen der Muſterriegen. Hervorzu

en ſind dabei die Muſterriege von Gotha Pferd: Hinterſprünge
Seitenſchwüngen) und die Muſterriege des oſter

ländiſchen Turngaus Altenburg (Reck: Kippen mit angehängten
Uebungen Auch Mühlhauſen, Sangerhauſen, Merſeburg u. v. A
ſtellten Muſterriegen. Der Schluß des Turnens für den erſten Tag
war gegen 8 Uhr Abends. Ein Doppelconcert auf dem Schießhaus
beſchloß den erſten Feſttag. Der 2. Feſttag 17. Juli, begann mit
dem Turnen des Turnvereins Gotha, früh 7 Uhr die dabei den
Anfang bildenden HantelUebungen, vom Feſtturnwart Bohn Gotha
geleitet, wurden von den auswärtigen Turnern als eine Muſter-
Feiſtung bezeichnet. Das ſich hieran anſchließende Wettturnen nahm
den ganzen Feſttag in Anſpruch und endigte erſt gegen Abend,
ſo daß das Urtheil des Kampfgerichts erſt kurz vor 6 Uhr verkündet
werden konnte. Für das Wettturnen an den Geräthen incl. Stem-
men mit dem Kugelſtab waren 17 Preiſe beſtimmt: 9 Eichenkränze,
8 Diplome und s ehrende Anerkennungen; für den Ringkampf war
überhaupt nur ein Preis vorgeſehen. Den 1. Preis (Kranz) beim
Geräthwettturnen erhielt Emil Hoffmann aus Mühlhauſen i. Th.,
cinen Löwenantheil an dem Geräthwettturnen nahm Merſeburg an
ſich. Richard Hellwig Auguſt Lommel von dort erhielten ebenfalls
Kränze, Datdauf Bau Diplom, Schnurpfeil und Blensdorf

Merſeburg je 1 ehrende Anerkennung. Den einzigen Preis im
Ringen erhielt Mangold vom Jahn ſchen Turnverein in Halle. Den
Schluß des 2. Feſttags bildete ein Concert und gemüthliches Bei-
ſammenſein im Parkpavillon. Ein Theil der fremden Turner reiſte
an dieſem Abend wieder nach ſeinen Heimathsorten zurück. Der
größte Theil jedoch nimmt an der in dem Feſtprogramm für den
Ig. und 19. Juli vorgeſehenen Turnfahrt zum Beſuch des Thüringer

Waldes theil. Die Abfahrt dahin erfolgt früh 7 Uhr. Für alle
Theilnehmer an dieſem Turnfeſt wird das freundliche Entgegen-
kommen der Einwohner und der Turner Gothas in ſteter ange-
nehmer Erinnerung bleiben.

Der Commandeur der in Naumburg garniſonirenden
reitenden Artillerieabtheilung, Major Krätſchell, hatte am

Mittwoch vor. Woche auf dem Schießplatze bei Jüterbogk das
Unglück, vom Pferde zu ſtürzen, wobei er ſich anſcheinend erheblich

verletzte.
Auf dem Rittergute Goſeck bei Naumburg freut ſich eine

junge Fiſchotter ſeit ca. drei Wochen ihres Lebens, von ihrer
Pflegemutter, einer Leonberger Hündin, zärtlich geliebt und gepflegt.

Diefelbe wurde vor dieſer Zeit zufällig vom Sohne des Mühlen-
beſitzers S. am Ufer des Mühlgrabens in einem Neſte gefunden
und war damals etwa 4-—5 Tage alt. Da die anderen (denn
Fiſchottern haben 2—4 Junge nicht auch in dem Neſte zu finden
waren, ſo kann man nur annehmen, daß die Alten ſie fortgetragen
haben, da ſie ſich vor ſeinen Füßen ziſchend wie eine Gans in das
Reſt geſtürzt hatten, um gleich darauf im Waſſer zu verſchwinden.
Es wird beabſichtigt, den Fremdling zu zähmen und ſeiner Zeit
frei umherlaufen zu laſſen, wie man es ja häufig ſchon von an
deren Fiſchottern gehört hat.

Dem Königlichen Muſikdirector, Herrn Domkantor Otto
Braune in Halberſtadt iſt in Rückſicht auf ſeine hervorra
genden Leiſtungen das Patent als Profeſſor verliehen worden.

Aus Weimar wird geſchrieben: Jn einem Bericht der
„W. A. Z.“ über die Blutthaten in Alexandrien wird
mitgetheilt, daß bei einem der Erſchlagenen eine Viſitenkarte mit
dem Namen A. Himmelreich gefunden worden ſei. Es iſt
daraus die Folgerung gezogen worden, daß der Ermordete ein
Deutſcher Namens A. Himmelreich ſei. Es iſt dies indeſſen nicht
richtig; vielmehr ſcheint hier der Zufall ein ſeltſames Spiel ge
trieben zu haben. Herr A. Himmelreich iſt nämlich Lehrer an der
hieſigen Realſchule und zur Zeit auf einer Ferienreiſe in Thürin-
gen. Derſelbe hat aber einige Jahre in Alexandrien zum Zwecke
von Studien gelebt. Wahrſcheinlich hat ſich eine Viſitenkarte von

ihm aus jener Zeit in die Taſche eines der unglücklichen Opfer
Arabi's verirrt.

Eine Eisfelder Spielwaarenfabrik hat dieſer Tage
eine Partie Eſel aus Frankreich zurückgeſandt erhalten, weil ſie
vergiftete Augen hätten.

marſ

mit angefügten

Kunſt und Wiſſenſchaft.
London, 17. Juli. Am Sonnabend wurden die Miniatur-

Portraits der Hamilton-Palaſt-Sammlung, 208 an Zahl,
verſteigert. Den höchſten Preis erzielte ein Portrait Jakobs I., von

Hilliard, in Originalfutteral, emaillirt, mit dem königlichen Namens-
zuge in Diamanten 2c., 2700 Guineen. Sechs kleine Miniaturen
von Dannet, in einem Rahmen von Schildkrötenſchale, Portraits
von Heinrich II., Heinrich II Karl IX., Katharine von Medicis,
dem Großdauphin und Claude de France darſtellend, wurden mit
1675 Guineen bezahlt. Der Durchſchnittspreis der übrigen Minia-
turen bet ug 200--300 Guineen. Der Geſammterlös bezifferte ſich

auf 13,348, wodurch der bisherige Ertrag der. Hamilton Palaſt-
Auction auf 347,203 Lſtrl. gebracht wurde.

Die jüngſt unter der Leitung des Profeſſor Helbig vom
deutſchen archäologiſchen Jnſtitut in Rom in der Umgegend
von Tarent auf Koſten der preußiſchen Regierung vorgenommenen
Ausgrabungen haben einen ſehr bemerkenswerthen Erfolg gehabt.
Die dabei entdeckten werthvollen Ueberreſte eines griechiſchen Tempels
wurden, ſoweit ſie ſich dazu eigneten, bereits nach Berlin abgeſchickt.
Die größeren Theile gingen per See ab, die kleineren auf dem Land
wege per Eiſenbahn. Dieſelben dürften bereits in kürzeſter Zeit in
Berlin eintreffen.

Der Bildhauer Erdmann Encke, der Schöpfer des
Denkmals der Königin Luiſe, hat den Profeſſortitel erhalten.

m Jn der Concurrenz für Entwürfe zu einem monumentalen
runnen auf dem AuguſtusPlatz in Leipzig, für deſſen ober-

irdiſchen Theil eine Summe von 120,000 Mk. aufgewandt werden
ſoll iſt der erſte Preis von 2000 Mk. an den Bildhauer H. Hoff
meiſter und den Architecken Stöckhardt, beide in Berlin, der zweite
Preis von 1500 Mk. an den Bildhauer Behrens und den Baurath
Lipſius, beide in Dresden, gefallen.

Georg Brandes, der bekannte, aus Dänemark gebürtige,Berlin lebende Literarhiſtoriker, ſoll, wie ba Berl.

Froblatt. berichtet, eine von anonymen Freunden zuſammengeſchoſſene
Ehrengabe von jährlich viertauſend Kronen auf zehn Jahre ange
nommen und verſprochen haben, nach Dänemark zurückzukehren.

Vermiſchtes.
(Auf dem Hofe des Jagdſchloſſes Grunewald)

welches 1542 für Kurfürſt Joachim II. erbaut wurde, ſteht eine
alte Kaſtanie, die noch aus der Zeit der erſten Anlage des Schloſſes
ſtammt. Sie grünte noch immer, bis ſie im vorigen Jahre vom
Blitz getroffen wurde und abſtarb. Um den alten Stamm zu er
halten und ihm doch das. Todte zu benehmen, hat man nun junge
Bäume in denſelben hineingepflanzt, welche munter aus dem
todten Stamm herausgrünen und ihm neues Leben verleihen.
Dieſelbe Operation hat man ſchon früher mit der ſog. Bitt-
ſchriftenlinde in Potsdam an der langen Brücke, dem Stadtſchloß
gegenüber gemacht. Die Täuſchung, als ob der alte, mit eiſernen
Bändern umſpannte Baum ſelbſt grüne, iſt hier bereits voll

kommen gelungen. Seinen Namen hat der Baum davon, daß
ſich die Bauern, welche ein Anliegen an den König hatten, unter
König Friedrich Wilhelm I. und König Friedrich II. an den
Stamm dieſer Linde zu poſtiren und ihre Bittſchriften in die Höhe
zu halten pflegten, damit der König ſie ſähe und ihnen abnehmenließe.

Eine Epiſode aus den Schreckenstagen von
Alexandrien. Einer der Marodeure, ein Sträfling, der auf
der Stirne das Brandmal des Mörders eingebrannt hatte und
der alſo für Lebzeiten zu den ſchwerſten Baggerarbeiten am
Pharos verurtheilt war, war unbewaffnet. Als die Engländer
auf den Elenden zielten, holte er aus ſeinem weiten Mantel einen

kaum zehn Monate alten Säugling hervor und hielt den
Wurm, das Kind eines Weißen, als Schild und Deckung vor den
Leib. Dabei höhnte er die Engländer und rief ihnen zu, ſie mögen
ſchießen! Zwei Soldaten ſchlichen ſich unbemerkt davon und fielen
dem Unmenſchen, nachdem ſie mehrere Straßen, in denen die
Häuſer lichterloh brannten, mit Gefahr ihres Lebens paſſirt
hatten, in den Rücken. Zwei wohlgezielte Schüſſe in den Rücken
ſtreckten den Geſellen nieder. Das Kind iſt gerettet und befindet
ſich an Bord des „Inflexible.“ Es wurde nach wenigen Stunden
feierlich getauft und erhielt zu Ehren des Admirals Seymour die
Vornamen „Friedrich Franz“, als Familiennamen den Namen
des Schiffes, deſſen Offiziere nunmehr die Erziehung des
Kindes leiten werden. „Friedrich Franz Jnflexible“ iſt der Name
des geretteten Kindes, deſſen Eltern wohl ein Opfer der Mörder

geworden.
Eine amüſante Geſchichte] wird aus Petersburg mit-

getheilt: Bekanntich wurde das ungeheuere Schloß (das Wiuter-
palais), welches vor dem Attentat im Februar 1880 nahe an
5000 Einwohner zählte, nach demſelben mehr und mehr von ſeinen

Bewohnern geräumt, ſo daß die Zahl derſeben jetzt nur noch einige
Hundert beträgt. Doch begnügte man ſich nicht damit, die unbe-
quemen Bewohner zu entfernen, man wollte ſich auch der un
nöthigen alten Möbel, der auf den Böden herumlagernden alten
Gemälde u. ſ. w. entledigen und verkaufte den geſammten
„Schund“ an einen Trödler, froh, ihn für die Summe von 2000
Rubeln losgeworden zu ſein. Bald aber ſtellte es ſich heraus,
daß der Trödler Derjenige war, der das beſte Geſchäft gemacht,
denn unter den verachteten Bildern befanden ſich Gemälde alter
italieniſcher Meiſter, von denen Jener ſchon einige für den Preis
von je 10 000 Rubel und darüber verkauft hat. Der Trödler
ſoll ſich ſofort zu etwaigen ferneren Einkäufen im Palais bereit
erklärt haben; in der Palaisverwaltung herrſcht jedoch keine ge
ringe Beſtürzung.

Frauen zu 150 Pfund Tabak das Stück.] James-
Town, auf einer Jnſel des in die CheſapeakBai mündenden
Jamesfluſſes gelegen, war eine der erſten engliſchen Niederlaſſungen
in Amerika. Es knüpft ſich an die Gründung dieſes Ortes eine
merkwürdige Thatſache. Die erſten engliſchen Koloniſten waren
faſt alle unbeweibt. Der Schatzmeiſter der Auswanderungsgeſell
ſchaft, Sandys, der ganz richtig dachte, das beſte Mittel, die Aus
wanderer feſtzuhalten, wäre ihnen an Ort und Stelle eine Familie
zu ſchaffen, beſchloß daher, ſie alle zu verheirathen. Er ſchickte zu
dieſem Zwecke eine erſte Ladung von neunzig hübſchen jungen
Mädchen, mit Zeugniſſen verſehen, die ihre vollkommene Honora
bilität bekundeten, nach JamesTown, wo alle gleich nach ihrer
Ankunft ohne die geringſte Schwierigkeit unter die Haube kamen.
Nur mußte jeder Bräutigam für ſeine Erwählte die Ueberfahrt,
nämlich 120 Pfd. Tabak, bezahlen. Das war ſo gut wie umſonſt
und die Nachfrage nach dem neuen Handelsartikel wurde ſofort
ſtärker als das Angebot. Daher erhöhte auch der Schatzmeiſter
bei der kurz darauf erfolgenden zweiten Sendung den von jedem
Heirathskandidaten zu bezahlenden Preis für jede Schöne auf
150 Pfd. Tabak. Aber was haben einige Pfund Tabak mehr oder
weniger zubedeuten, wenn das Herz ſpricht, und die meiſten jungen

Bräutchen in spe waren ausgeſucht hübſch. Alſo gaben alte und
junge Hageſtolze mit Begeiſterung die 150 Pfund Tabak, wurden
glücklich und gründeten die erſten europäiſchen Familien in Virgi-
nien. Dieſe rührende Verbindung von Tabak und Liebe fand ſtatt
zwiſchen den Jahren 1616 und 1622.

Ein Verbrechen], welches große Aehnlichkeit mit der
Praxis der Londoner Garotter beſitzt, iſt in Wabern verübt
worden. Der „Kaſſ. Zig.“ wird darüber unterm 12. berichtet:
Geſtern Abend ſpät kamen mehrere Handelsleute von Frankfurt
mit dem letzten Zuge hier an und hielten ſich im Warteſaal auf,
um beim grauenden Morgen ſich zu Fuß nach dem Fritzlarer
Pferdemarkt zu begeben. Gegen Mitternacht entfernte ſich einer
der fremden Reiſenden aus dem Warteſaal und blieb auffallend
lange aus, ſo daß man vor der Thüre nach ihm ſuchte, ihn aber
nicht fand. Alles Rufen nach ihm verhallte in der regneriſchen
Nacht. Nach etwa einer Stunde kam der Vermißte in den Warte-
ſaal zurück mit einer klaffenden blutenden Wunde an der Stirn
und einer Strangulationsmarke am Halſe. Er erzählte, daß ihm
bei ſeinem Weggange in der Nähe des Retiradengebäudes von
hinten ein Strick um den Hals geworfen und zugezogen worden
ſei, während er gleichzeitig einen Schlag mit einem harten Gegen

ſtande vor die Stirn bekommen habe. Als er ſoeben ſich aus
ſeiner Betäubung erholt habe, habe er ſofort ſeine Brieftaſche mit
8500 M., die er in einer Taſche an der Jnnenſeite der Weſte
aufbewahrt habe, vermißt. Der arme Menſch wehklagte laut und
jämmerlich, mehr über den Verluſt der großen Summe, als über
den Schmerz ſeiner Wunden. Alle Nachforſchungen der Polizei
von Wabern und Fritzlar ſollen bis geſtern Abend noch vergeblich
geweſen ſein.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Leipzig, 18. Juli. Jm Anſchluß an unſere in der Sonntags

Nummer enthaltene Mittheilung über das Gebhardt'ſche Fal-
liſſement können wir heute auf Grund zuverläſſiger Auskunfts-
ertheilung noch Folgendes berichten: Es beſtätigt ſich, daß die Paſ
ſiven rund 2,000,000 Mk. betragen während die Activen noch nicht
endgiltig feſtgeſtellt ſind. Das Geſchäft wird vorläufig von einem
Gläubiger Ausſchuß verwaltet, dem die hervorragendſten Gläubiger
angehören, und es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß ein
gütlicher Ausgleich zu Stande kommt. Man hofft allgemein, daß
mit Rückſicht auf die anerkannte Rentabilität des Geſchäfts und
bei Vermeidung des Concurſes der Verluſt der Gläubiger kein allzu

erheblicher ſein werde. (L. T.)Der r fertig geſtellte Bericht des Berliner amerika-
niſchen Generalkonſultates für das mit dem 1. Juli endende
zweite Vierteljahr 1882 weiſt wiederum eine ſehr bedeutende Zu
nahme des Exports nach Amerika im zu dem ent
ſprechenden Zeitraume des t auf. Der Bezirk Berlin hat
allein ſeit dem 31. März d. J Waaren im Werth von 4,567,123 Mk.
exportirt, um 2,764,953 Mk. mehr als im zweiten Vierteljahre von
1881, und alle übrigen Konſulatsbezirke weiſen eine verhältnißmäßig
gleich ſtarke Zunahme auf. An der Spitze ſteht Krefeld mit einer
Steigerung von 3,060,219 Mk., ſodann folgt Barmen mit 1,742,659
Mk. Leipzig ſchließt ſich mit 1,092,861 Mk. an Chemnitz folgt mit
einer Zunahme von 928,747 Mk., Hamburg 907,428 Mt., Bremen
703,662 Mk., Nürnberg 719,630 Mk. und in entſprechender Ab-
ſtufung nehmen Sonneberg, Augsburg, Stuttgart, Dresden u. ſ. w.
ihre Stellung ein. Die geſammte Zunahme des Exports gegen das
entſprechende Quartal des Vorjahres beläuft ſich auf circa ſechszehn
Millionen Mark.

See r
Rio de Janeiro, im Juli. Seit einiger Zeit haben ſich ar

Platze eine Anzahl von Jnduſtrierittern zuſammengethan,
welche unter verſchiedenen Firmen, die ſie von Zeit zu Zeit ändern.
auf die Leichtgläubigkeit des handeltreibenden Publikums ſpekulirend.
ſich durch geſchäftsmäßig abgefaßte Circulare und Offerten Waarenzu vetſchaſten ſuchen, welche ſie dann gleich nach Empfang, wenn

auch zu Schleuderpreiſen verſilbern, ohne an die Bezahlung der unLorſchäigen Ausſender zu denken. Das Unweſen nahm in letzter

Zeit einen ſolchen Umfang an, daß wie aus einem Artikel der hier-
orts erſcheinenden „Gazeta da Tarde“ hervorgeht, Polizei und Preſſe
ſich veranlaßt ſahen, dagegen aufzutreten. Schon früher tauchten an
dieſem Platze von Zeit zu Zeit Firmen auf, welche ohne genügende
Fonds und Sachkenntniſſe und wohl auch ohne deu ernſtlichen
Willen, ſich durch Thätigkeit und Sparſamkeit weiter zu bringen,
Waaren vom Auslande kommen ließen und ſchließlich ihren Ver
bindlichkeiten nicht nachkamen. Jn letzter Zeit ſollen wiederum
einige dieſer Schwindler die Stadt verlaſſen haben, um, wie es heißt
neue Verbindungen in Jtalien und Deutſchland anzuknüpfen. Bei
der außerordentlichen Leichtfertigkeit, wie ungeachtet aller Warnungen
von vielen Seiten einigermaßen durch ihre Redefertigkeit und ein
äußerlich reſpektables Weſen repräſentirenden Leuten Waarenkredite
gewährt werden, iſt zu befürchten, daß es wiederum gelingen werde,
manchen Unvorſichtigen zu Waarenſendungen zu veranlaſſen.

CiviſſtandsRegiſter der Stadt Halie.
Meldungen am 18. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Schuhmacher E. Schmidt, Unterberg 24,
und E. Riemer, Mauergaſſe 10. Der Barbier G. H. Karioth
und J. B. Kirſte, Paſſendorf.

Geboren: Dem Kaufmann M. Waltsgott eine Tochter, große
Ulrichsſtraße 29. Dem Lederwaarenfabrikant H. Kraſemann ein
Sohn, Schmeerſtraße 30. Dem Maſchinenwärter W. Knöchel
eine Tochter, Klausthorvorſtadt 16. Dem Cantor L. Abramowitz
eine Tochter, Ranniſcheſtraße 5. Dem Schuhmachermeiſter A.
Heinemann ein Sohn, Albrechtsſtraße 4. Dem Handarbeiter
A Krauſe ein Sohn, Bockshörner 10. Dem Maurer W Gäſert
ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 40. Dem Handarbeiter W. Roſch
ein Sohn, gr. Steinſtraße 17.

Geſtorben: Des Fiſchermeiſter C. Hoffmann Tochter Marie,
6 Jahr 7 Tage, Diphtheritis, u 8. Der Paſtor em.
Carl Rudolf Gräfe, 80 Jahr 5 Monat 25 Tage, Marasmus,
Wilhelmsſtraße 5. Des Handarbeiter F. Schmidt Sohn Paul,
4 Monat 4 Tage, Krämpfe, Moritzkirchhof 12. Des Schmied
W. Tintel Sohn Curt, 4 Monat 13 Tage, Darmkatarrh, Land
wehrſtraße 3. Des Kutſcher H. Reum Tochter Anna, 1 Jahr
9 Monat 1 Tag, Keuchhuſten, Klausthorvorſtadt 7. Des Schneider
meiſter A. Müller Sohn Hugo, 8 Monat 15 Tage, Lungenentzündung,
Poſtſtraße 12. Eine unehel. Tochter, 2 Jahr 9 Monat 14 Tage,
Brechdurchfall, Weidenplan 10. Ein unehel. Sohn, 4 Monat
12 Tage, Brechdurchfall, Weingärten 21. Des Mechanikus G.
Hiering Tochter Margarethe, 6 Monat 11 Tage, Brechdurchfall,
Ranniſcheſtraße 11. Des verſtorbenen Handarbeiter W. Lüddecke
gen. Querg Sohn Hermann, 3 Monat 27 Tage, Brechdurchfall,
Kiliengaſſe 11. Des Handarbeiter W. Beeck Tochter Auguſte
Friederike, 2 Jahr 4 Monat 17 Tage,
Schützengaſſe 5.

chron. Bruſtkrankheit,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juli.

Kronprinz. Frau Lindemann m. Fam. a. Leipzig. Mechaniker
Herzog a. Danzig. Hr Photograph Clauer a. Berlin. Die Kaufl.
Wortelbonn a. Berlin, Weiß a. Breslau, Batke a. Frankfurt a M.,
ne a. Cöln, Lehmann a. Leipzig, Riede a. Metz, Häring a.

üſſeldorf.
Stadt Hamburg. Wirkl. Geh. Rath Excellenz v. Kroſigk a.

Poplitz. Oberſt Blume a. Erfurt. Maurermeiſter Clemens m. Gem.
a. Calau. Rentier Ahlers m. Fam. a. Hamburg. Frau Meyerheim
a. Berlin. Fabrikant Horn a. Zwickau. Die Kaufl. Krämer a.
geipgig Schmidt a. Jſerlohn, Schlüter a. Wolfenbüttel, Nickelsburg
a. Worms, Böhr a. Leipzig, Hirſch a. Berlin, Uhrlaub a. Bremen,
Stahl a. Berlin, S. Hitzeroth a. Magdeburg, Lapp a. Kitzingen,
Bunken a. Brößel, Ziegler a. Cannſtadt, e a. Dresden, Hering
a. Braunſchweig, Zuleger a. Leipzig, Philippsborn a. Berlin Jſen-
ſtein a. Caſſel. Director Michel a. Bautzen. Director Roth g.
Nünnberg' Jngenieur Lüders a. Roßlau.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Frank a Ohrdruff, Bergis a. Roder,
Hübner a. Dresden, Richter a. Magdeburg, Hoffmann a. Berlin,
Eckmann a. Hamburg, Levy a. Einbeck, Mette a. Celle, Weiße a.
Berlin, Schrieber a. Hamburg, Manglus a. Dresden, Beyer a.
Selh Director Meinert a. Cöln. Dr. Bloch u. Dr. Fontana a.

ürich.
Goldner Ring. Die Kaufl. Morton a. Nework, Hennigfeld

a. Berlin, Polenski u. Heilemann a. Leipzig, H. Beyda a Neuß,
Hauers a. Hannover, Thomſuhn a. Greiz, Jacoby a. Berlin, Roth
a. Leipzig, Stock a. Mühlhauſen, Kornick a. Chemnitz. Rentier
Meyer a. Jworeslaw. Fabrikant Rath a. Eßlingen. Jngenieur
Seyfarth a. Guben. Landwirth Neumann a. Schwerin.
Goldene Kugel. Hofrath Kelning u. Proſector Schulſtex a.

Kaſan. Frau Juſtizräthin Scheuridt a. Croſſen. Gutsbeſ. Magde-
burg a. Albersroda. Rentier Schopping m. Gem. a. Memel. Kgl.
Bergmeiſter Schuntz a. Zeitz. Jnſpector Pöſel a. Berlin. Vieh-
händler Schwab a. Bernburg. Jnſpector Schwechten a. Magde-
burg. Architect Rehe a. Braunſchweig. Landwirth Rinck a. Arn-
ſtadt. Gymn. Lehrer Friderici a. Petersburg. Dr. med. Gronemann
a. Guben. Rentier Simſon m. Gem. a. Hamburg. Frau Rentier
Schmeidter m. Tochter a. Breslau. Hr. Pape m. Gem. a. Quedlin-
burg. Director Schlephake a. Nordhauſen. Hotelier Bieler m.
Gem. a. Hamburg. Paſtor Hirſchfeld m. Fam. u. Dienerſchaft a.
Lubin Director Tegenheld a. Bernburg. Die Kaufl. Feldmann
a. Hannover, Kunſche a. Stettin, Stern a. Mühlhauſen, Grolmann
a. Zu dorf Kuhlmann a. Crefeld, Meyer a. Halberſtadt, Werner
a. Berlin.

Viehmärkte.
Saalfeld, 17. Juli Dem heutigen Viehmarkt wurden zu

getrieben: 120 Paar Ochſen, 140 Stück Kühe, 230 Stück Saug-
ſchweine, 100 Stück Läuferſchweine. Zugochſen wurden bezahlt das
Paar mit 400 600 Mk., Kühe das Stück mit 150--200 Mk., Saug-
ſchweine das Paar mit 24--40 Mk., Läuferſchweine das Stück mit
30--50 Mk. Jm ganzen ging der Handel ſehr flau.
Jagpoverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.

Wallwitzhafen, 19. Juli. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn Nr. 19,
Steuermann Schulze und Verſchlußkahn der „Kette“ Nr. 610,
Steuermann Nauendorf heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.graph Berliner 8 4
Berlin, den 19. Juli 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 249, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,10. 490 Ungar. Goldrente 75,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 188069,90. Oeſterr Fran Staatsbahn 584,50. Oeſterr. CreditActien

556,50. Tendenz: Hrrita
erliner Getreide-Börſe.

Weizeu (gelber) Juli 211, Sept.Octbr. 197, ruhig.
Roggen. J end h Auguſt 145,50. Septbr. -Octbr. 142,50,

efeſtigend.

Gerſte loco 120--1590.
Juli-Auguſt 134,25.

piritus loco 48,40. Juli-Auguſt 48,50. SeptemberOctober 48,90,
feſt.

Rüböl loco 59,70. Septbr.Octbr. 59,20. Octbr.Novbr. 58,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 19. Juli 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 104.90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. n
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,85. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,85. Darmſtädter Bank Actien 158,60 Dis-
conto Commandit Antheile 208,40. Deutſche Bank-Actien 152,75.
Deutſche Genoſſenſch.BankActien 107, Nationalbank für Deutſch
land 127,50. Oeſterreich. Credit Actien 557, Rechte Oderufer-
Bahn 180,50. Oberſchleſiſche StammActien ACD 248,70. Breslau-
Freiburger StammActien 104 75. Mainzudwigshafener Stamm-
Actien 103,75. Galizier Carl Ludwigsbahn- Stamm Actien 138,
Franzoſen 585, Dortmunder Union -Staman Prioritäten 97,50.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,05. Ruſſiſche Noten
205,95. Tendenz: feſt.
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beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

ſages Kaſener und l okaſ Mengen

Fm Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlichereitungsſchrift elenehmen, den Penigen r r r, Concerte und Reftaurationsverkehr,
Jocaie Dienſtgeſuche und Aner t wie auch Wohnungsvermiethungen betrefſend, auf

genommen und die 23paltige Zelle mit nur 5 Pfg. berechnet.

Donnerstag den 20. Jnli:
Kur UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

usleihung von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.Stendesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

de5 Mag aleſcher erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8/, im „Hötel Stadt
ürich“.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren v.
1--4 u. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromattiſche, Fichtennadel, Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restunrapt gute Küche.

Soolbad Witterind in Giebi enſtein. Täglich Sool-, Schwefol-,
Malz-, Kleien-, Stabl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derTuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. 8Soo)-Dampfbädor
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arton Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (roße Märkerſtraße Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Turn verein „„PFriesem“.
Montag den 24. Juli c. Abends S Uhr im Vereinslokale

„Müllers Belle vue“
Generalverſammlung.

Tagesordnung: Rechnungslegung, Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Der deutſche Fröbel- Verband wird ſeine diesjährige General Ver
ſammlung in der Zeit vom 1. bis 4. Auguſt in Rudolſtadt abhalten und
hat folgendes Programm aufgeſtellt:

1. Auguſt: Vorverſammlung im Hotel „zum Löwen“ Abends 8 Uhr.
2. Auguſt Hauptverſammlung daſelbſt Vormittags 8 Uhr. Nachmittags

J Uhr Kirchenconcert. Nachmittags 3 Uhr Diner im Hotel
„zum Löwen“.

3. Augnſt: Partie nach Keilhau Nachmittags.
4. Auguſt Partie nach Blankenburg zu der dort im Erlenwäldchen

Nachmittags 2 Uhr ſtattfindenden feierlichen Enthüllung des
Fröbel- Denkmals. Verſammlungsort: Marktplatz; 12 Uhr
Aufſtellung des Zuges.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Bergarbeiter

Bernhard Hoske zu Ober- Teutſchenthal gehörige, im Grundbuche von
Ober- Teutſchenthal Band III Blatt 117 Artikel 116 eingetragene Grund
ſtück

eine Parzelle vom Plane Nr. 178, Gemarkung Ober-DTeutſchenthal,
Kartenblatt 2, Parzelle Nr. 410/167, Acker, 2 a 80 qm, Reinertrag
1,32 Mark nebſt dem darauf erbauten Wohnhaus mit Zubehör mit einem
jährlichen Nutzungswerth von 54 Mark,

am 2. October 1882 Vormittags 10 Uhr
im Planert'ſchen Gaſthofe zu Ober- Teutſchenthal

verſteigert und
am 4. October 1882 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Der Auszug aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſo wie be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei
Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a S., den 12. Juli 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Suubimission.
Für die Provinzial-Jrrenanſtalt b. Halle ſollen folgende Bauarbeiten:

1) Dachdeckerarbeiten
a) zum Bau einer LazarethBaracke, veranſchlagt zu 872 29

b) e eines Wohnhauſes, 306 15c) e einer Leichenhalle, 133 98
2) Klempnerarbeitenl

a) zum Bau einer LazarethBaracke, veranſchlagt 289 48

eines Wohnhauſes, 134 55
c) einer Leichenhalle, 119 353) Glaſerarbeiten
a) zum Bau einer LazarethBaracke, veranſchlagt 1056 32

b) eines Wohnhauſes, 407 60e) einer Leichenhalle, 254 404) Schloſſerarbeiten
a) zum Bau einer LazarethBaracke, veranſchlagt 314 80

eines Wohnhauſes, 329 50
einer Leichenhalle, 1496

einzeln in Submiſſion vergeben werden.
Offerten ſind verſiegelt und portofrei mit bezüglicher Aufſchrift verſehen,

unter Angabe nach Procenten, bis

Sonuabend den 22. Juli Vormittags 10 Uhr
im Büreau der unterzeichneten Landes Bauinſpection, große Steinſtraße
Nr. 41, abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen c. während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle, den 16. Juli 1882.
Die Landes Baninſpecrtion Halle.

Bekanntmachung.
Jn Berückſichtigung der Witterungsverhältniſſe wird hiermit die generelle

Erlaubniß ertheilt, im Bezirk der Halle'ſchen Flur bis auf Weiteres an den
Sonntagen Ernte Arbeiten zu verrichten.

Halle a/S., den 15. Juli 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf dem der Stadt
zur Herſtellung von Garten Anlagen überwieſenen ſogenannten Paralleltrapez
vor dem Steinthore Schutt und Erde von Privaten nicht mehr abzeladen wer
den dürfen.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach 9 7 der StraßenPolizeiOrd-
nung vom 15. September 1879 geahndet werden.

Halle a/S., den 15. Juli 1882. Die PolizeiVerwaltung.

J. Arians Sande, Oldenburg,
Landwirth und Viehzüchter,

ſtellt in Ausgang dieſer Woche Freitag und Sonnabend im Rothen
Roß Herrn Mört2. einen Transport Ostſriäesäsche hochtra-
gende und friſchmilchende Kühe zur Beſichtigung ev. zum Verkauf und
ladet die geehrten Herren Gutsbeſitzer dazu ein. Da das Vieh eigene
Züchtung iſt, ſo wird für Güte reſp. Nutzen garautirt.

Theilhaber-Gesuch, Knaben welche
am liebſten Landwirth oder Kaufmann,

Herr Profeſſor Dr. Pappenheim aus Berlin wird in der Hauptver-
ſammlung am 2. Auguſt e. einen Vortrag über Kinderpflegerinnen halten.

Zugleich findet eine Ausſtellung von Spiel- und Beſchäftigungsmitteln
nebſt Literarien im Hotel „zum Löwen“ ſtatt.

Indem wir zu recht zahlreicher Theilnahme ergebenſt einladen, bitten wir,
die für die Ausſtellung beſtimmten Sachen gefälligſt bis ſpäteſtens den 29. Juli
an Herrn Lehrer Danz in Rudolſtadt mit beiliegender Specification ein
ſenden zu wollen.

Das Bureau zur Auskunftsertheilung über Logis, Karten zur Fahrt nach
Keilhau c. iſt im Hotel „zum Löwen“ am 1. Auguſt von 1--8 Uhr Nach
mittags, am 2. Auguſt von 6 Uhr Vormittags ab.

Die Theilnehmer werden gebeten, Anmeldungen bis 30. Juli an das
unterzeichnete Comité gelangen zu laſſen.

Rudolſtadt, den 16. Juli 1882. Das Fröbel-Comité.
J. A. Nebrich.

Dappfäreschmagehine

für die Zeit von Mitte Auguſt bis
Anfang September geſucht auf ein
Gut bei Merſeburg. Offerten an

Th. Emphinger,
alte Promenade 18.

Ein ſtrebſamer j. Mann, Conditor,
verh., wünſcht eine gangbare Condi
torei in mittlerer oder kleinerer Stadt
zu pachten oder kaufen. Offerten
mit Preisangabe sub G. G. 59 an

Haasenstein G Vogler.
Leipzig.

18—20,000 I.
auf ein hieſiges noch neues Grundſtück
von einem pünktl. Zinszahler zur Hy-
pothek à 5 gegen abſolute Sicher
heit 1. October geſucht. Näheres d.
Rud. Mosse, Ulrichsſtr. 4, I.

Eine Landwirthſchafterin, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahren,
mit guten Zeugniſſen, ſucht zum 1.
October Stellung auf einem größeren
Gute. Gef. Off. unter N. M. 90 poſt

lag. Merſeburg niederzulegen.

zur Vergrößerung ſeiner Handlung
mit landwirthſchaftl. Artikeln.
Erforderl. Capital 4—-5000 oder
mehr. Der Suchende iſt tüchtiger
Kaufmann, der den beſten Erfolg ga-
rantirt. Ernſtliche Anmeldungen un
ter A. B.
Gustav Ertelt, Halberſtadt.

Tüchtige Schloſſergeſellen
ſucht auf dauernde Beſchäftigung

Blumenſtraße 12.

Auf einem Gute bei Eisleben wird
ein junges Mädchen zur Erlernung der
Land wirthſchaft unter Leitung der
Hausfrau zum baldigen Antritt geſucht.
Offerten erbeten unter B. H. 1001
poſtlag. Eisleben.

Ein nicht zu junger Verwalter
kann gegen 450 Mark Gehalt vom 1.
September ab Stellung erhalten auf
dem Rittergute Werna bei Ellrich
am Harz.

Tandwirthſchaſterinnen, Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben
Haus u. Kindermädchen wer
den geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Einen tüchtigen Schirrmeiſter zu ſo
vermiethen.

fortigem Antritt ſucht Prinz-Carls
hütte Rothenburg a/S.

zu Michacli die hieſigen
Schulen beſuchen, finden
gute Penſion. Auskunft
ertheilt gern Herr

C. A. Krammisch,
Halle a/S.

Bencalische Flage
in ſchönſten brillanten Farben em
pfiehlt billigſt

III

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 vertilgt das Unge-
ziefer ſchnell und ſicher.

M. Waltsgott.
Am Bahnhof, Pelitzsecherstr. 7,

sind Getreideböden mit
e envervindang zu Vermie-
then.

Eine freundliche, ſehr geräumige
Wohnung, I. Etage in der Mitte
der Stadt gelegen, iſt per October er.
oder früher an ruhige Leute billig zu

Adr. zu erfragen in der
Exped. d. Ztg.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Georg
Ludwig Hermann Thiele, in Fir-
ma: Hermann Thiele Comp.
hier iſt zur Abnahme der Schlufrech-
nung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf
d. 10. Aug. 1882 Vorm. 11 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., d. 14. Juli 1882.
Große,

Gerichtsſchreiber des königl. Amts
gerichts.

Stettin Berlin-
Thüringischer Eisenbahn-

Verband
Zum directen Gütertarife für oben

genannten Verband iſt Nachtrag XIII.
mit Gültigkeit vom 15. Juli er. (ſoweit
nicht für einzelne Poſitionen ein anderer
Termin vorgeſeheniſt) erſchienen. Der
ſelbe enthält neue resp. abgeänderte
Frachtſätze für Hohenthurm, Erfurt,
Gerſtungen, Gera, Sömmerda,
Werdan, Stettin ſowie Aufhebung
von Frachtſätzen für Erfurt (N. E.)
und Berichtigungen. Soweit der Nach
trag Tariferhöhungen enthält, kommen
dieſelben erſt mit 1. September er. zur
Einführung.

Exemplare des Nachtrags ſind zum
Preiſe von 0,05 bei den betheiligten
GüterExpeditionen zu haben.

Berlin, den 10. Juli 1882.
Namens der Verbands Verwaltungen

Königliche Direction
der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn

als geſchäftsführende Verwaltung.

Oelfruchtmarkt

in Weimaram Sonnabend d. 22. Juli d. J.
von Vormittag 10/, Uhr an

im Werther'ſchen Gartenlokal am
Theater.

Der Oberbürgermeiſter
Pabst.

Haus- Verkauf.
Jn beſter Geſchäftsgegend

in Eilenburg, Mitte der Leip-
ziger Straße, iſt ein größeres
Hausgrundſtück mit großen Hip-
tergebäuden und Garten billig
zu verkaufen. Daſſelbe eignet
ſich wegen ſeiner Räume vor-
züglich zu Getreide-, Eiſen-
und ähnlichen Geſchäften.
Offerten ſind unter H. M. Nr.
120 an die Expedition d. Zei-
tung erbeten.

Verkaufs-Anzeige!
Ein Rittergut in ſehr guter Mittel

lage in Sachſen, 10 Min. vom Bahn-
hof und erner großen Fabrik gelegen,
300 Acker groß, worauf die feinſten
Zuckerrüben, ſowie Raps, Roggen,
Weizen und Gerſte erbaut wird, ſoll
ſofort wegen Ankauf eines größeren Rit
tergutes für die Forderung von
110,000 bei einer Anzahlung von
20--30,000 A verkauft werden.

Reelle Käufer wollen ſich wenden an

Ernst Schnmmann,
Gütervertreter in Lommatzſch.

Iax Ludwig 's
Agentur- n. Commiſſions- Geſch.

in Halberſtadt, Sackſtr. 18,
empfiehlt Folgendes: Ein Rittergut
mit 360 Morg. bei Prenzlau zu ver
kaufen oder zu verpachten wie es geht
und ſteht. Eine Windmühle bei Hal-
berſtadt mit 7 Morg. Land, guten
Gebäuden, um 8000 zu verkaufen.
In Halberſtadt ſelbſt habe ich ein gro
ßes Grundſtück, in welchem eine gute
Reſtauration ſich befindet, ein Saal,
ein Kindergarten, und 3000 Jahres-
miethe abwirft, ſoll Theilungshal
halber um 14,500 verkauft wer
den. Ferner habe ich bei Magdeburg
einen Gemeindekrug auf 10 Jahre um
400 zu verpachten. Jn Staßfurt
habe ich ein Haus mit gutem alten Po
ſamentier u. Mützengeſchäft um 6500

wegen Todesfall zu verkaufen. Da
ſelbſt 2 Gaſthöfe mit Ausſpann.

Als Diener ſuche ich einen zum
Herbſt zur Entlaſſung kommenden Sol
daten welcher Burſche geweſen und
von ſeinem Vorgeſetzten empfohlen
wird. Der Meidung iſt die Angabe des
gewünſchten Lohnes beizufügen.

D ſtarke Arbeitspferde ſind zu
verkaufen Raffinerieſtraße 8.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

nlins Blancke,Villa Blancke, Merſeburg.
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